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Biesmal allgemeiner gefeiert, 
als feit Zahren. 


— — — 


Kein Sriede im Werfiflreik. 


Zar darf in Naupeim nidt zuviel 
angeitarrt werden. 


Meue Derfiherung, da der Dreibund 
fo feft wie nur je flehe. 


Regen und Hochfluthen in Ungarn. 


Berlin, 3. Sept. Schon ſeit Jah— 
ren war der Sedantag in Deutſchland 
entweder ſehr ſtill, oder gar nicht mehr 
gefeiert worden. Diesmal jedoch wur— 
de er im ganzen Lande enthuſiaſtiſch 
begangen, trotzdem in Norddeutſchland 
anhaltender Regen die Feſtlichkeiten 
ſtörte. 

Alle Städie hatten Feſtgewand an— 
gelegt, und in ſämmtlichen Schulen 
gab es patriotiſche Feier. Die meiſten 
Staats- und Stadtämter waren ge— 
ſchloſſen, und viele Privatgeſchäfte 
ebenfalls. Beſonders thaten ſich die 
Kriegervereine hervor, und kein Vete— 
ran, der überhaupt rüſtig genug war, 
um mitzumachen, fehlte bei den Feſt— 
lichkeiten. In faſt allen Städten und 
Ortſchaften wurden den Veteranen be— 
ſondere Ehrungen bereitet. Der Stadt— 
rath von Köln ließ Geldgeſchenke un— 
ter die alten Krieger vertheilen, und 
dieſes Beiſpiel fand auch an anderen 
Orten Nachahmung. 

Bekanntlich war dies das 40jährige 
Jubiläum des heldenmüthigen, aber 

ſehr blutigen Ringens, das mit Napo— 
leons Gefangennahme den erſten Theil 
des deutſch-franzöſiſchen Krieges ab— 

ſchloß. 
Noch immer ungeſchlichtet! 

Nach mehrwöchigen Wirren ſchien 
endlih gute Ausſicht zu ſein, daß der 
Streik, reſp. die Ausſperrung ber 
Werftarbeiter, mit der empfindlichen 
Schädigung für Handel und Wandel, 
ihr Ende erreichen würde, aber es 
war wieder nichts! 

Wie aus Hamburg gemeldet, hat— 
ten die ausitändigen, bezm.’ ausge— 
ſperrten Werftarbeiter an die MWerftbe- 
fiter das Erfuchen gerichtet, in Eini=- 
aungsverhandlungen einzutreten. Die- 
je follten am Montag beginnen, Aber 
zu jpäter Stunde wurde befannt gege= 
ben, daß die Vorberhandlungen über 
die Einiqungsfonferenz gefcheitert find, 
Viele Zehntaufende von Arbeitern 
feiern auf den Hamburger und ande: 
ren Shiffswerften. Die urfprüngli- 
chen Forderungen der MWerftarbeiter 
drehten jich um Lohnerhöhungen und 
Verkürzung der Arbeitszeit; diefe iwa= 
ren jeinerzeit von dem Verein deutfcher 
Seeſchiffswerften abgelehnt worden. 

Hu Dieler Augen auf „Väterchen“. 

Wie aus Nauheim gemeldet, hat jebt 
die Polizei ein Edikt wegen des Zaren- 
befuchs dafelbit erlaflen, worin geflagt 
wird, daß der ruffiiche Herrfcher auf 
Schritt und Tritt von Mafjen Neu 
ateriger, ganz befonders von FFrauens- 
perfonen, verfolgt und angeftarrt 
imerbe, ma& ihm jehr läftig jei; das 
Bublitum — heißt es in dem Ebitt 
wetter — möge gefälliaft diefe Behelli- 
gungen einftellen, — ober die Polizei 
werde ſich genöthigt ſehen, ſtrenge Ge— 
genmaßregeln zu treffen. 

Neue elektriſche Bahn. 

Die Bergmaͤnn'ſchen Elektrizitäts— 
werke haben mit der Erbauung einer 
elettriihen Bahn, mit normalerSpur= 
weite, von Kaſſel nach Köln begonnen. 

Plomatupergistung durch Sleiich. 

Wie cus Langendreer, im meltfält- 
ſchen Regierungsbezirk Arnsberg, ge: 
meldet wird, iſt eine ganze Reihe Pto— 
mainvergiftungen durch verdorbenes 
Hackfleiſch daſelbſt vorgekommen. Die 
meiſien Erkrankten befinden ſich in ei— 
nem kritiſchen Zuſtande. 

Chicagoer Goethedenkmal. 

Die, urſprünglich von 9 Bildhauern 
im Wettbewerb geſchaffenen Modelle 
für das Goethedenkmal, welches zu 
Chicago im Lincoln Park aufge— 
ſtellt werben joll, find in Berlin einges 
troffen und werden vom nädjften Mitt- 
woch an bis auf Weiteres in derflönial. 
Akademie der Künfte ausgeftellt wer— 
den. Um 20. Sept. foll die Breiszus 
Iprehung erfolgen, und fofort nad 
beren Befanntgabe wird das Modell, 
melches ben Preis erhält, nach Chicago 
geſandt werben. 

Das Preisrichterkollegium beſteht 
aus den Künſtlern Auguſt Gaul von 
Berlin, Ferdinand Miller von Mün— 
chen und Friedrich Ohmann von Wien. 


Oeſterreich und Italien grüßen Deutſch⸗ 
land. 

Vom öſterreichiſchen Kurort Iſchl 
aus, wo, wie gemeldet, der Kaiſerkö— 
nig Franz Joſeph neuerdings ebenfalls 
den italieniſchen Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, San Juliano, empfing, 
ſandten dieſer und ſein öſterreichiſcher 
Kollege Baron v. Aehrenthal telegra⸗ 

hiſch gemeinſam ihre Grüße an den 
utſchen Reichſskanzler v. Bethmann⸗ 
Hollweg. 


— 
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Man hält diejes Telegramm für be- 


fonder3 bezeichnend und erblidt in 
ihm einen endailtigen Beweis dafür, 
daf der Dreibund To feit jtehe, mie nur 
jemals, 
Türfei rüftet zum Kriege? 
An meiterer Entfernung aber jieht e& 
am außerpolitiichen Himmel tieder 
recht beunrubigend aus! Menigitens 
melbet die „Frankfurter Zeitung” aus 
Salonifa, daß die Spannung ziwifchen 
ber Türkei und Griechenland jtünblich 
mache, und der Ubbruch der biplo- 
matijchen Verhandlungen jeden Augen- 
blid zu erwarten fe. Die türkifche 
Regierung—fügt der betreffende Kor 
refpondent hinzu—trifft haſtig kriege⸗ 
tifche Vorbereitungen und hat 16 Bat- 
terien WUrtilferie ‘mit Schnellfeuerage- 
Ihüten nah SKaraferif aefandt. Mlle 
türftichen Dffiziere, die fi auf Ur- 
laub befinden, jind zurücberufen mor- 
den. Und die türkische Prefje fchläat 
einen fehr frienerifchen Ton an und 
erklärt, dab „wieder einmal ein Opfer 
gebracht werben müffe, um Griechen 
land und Bulaarien, den eimiaen SFrier 
densitörern, eine Qeftion zu ertheilen.” 
Unaarifhe Fluthheimſuchung. 
Gemaltige Regenfälle find auch iiber 
Ungarn binmwegegangen und fte führten 
zu großen Ueberfchmenmungen, — na= 
mentlid in Magyar Nadas und Sza- 
tana, wo Hunderte von Häufern ein= 
gejtürzt find! 
Kind als Opfer des Bürofratismus. 
Eine fonderbare Affäre befchäftigt 
gegenwärtig die Polizei in Budapeſt 
und in München. Vor mehreren Wo- 
chen brannte von München die, dort be- 
dienftete Xofephine Schratt durch und 
ließ ihr dreijähriges uneheliches Söhn- 
hen Franz zurüd. Da die Schratt 
nad) Ungarn zuftändig tft, fo wollte die 
Münchener Stabtbehörde für die Ver- 
pfleaungstojten des Kleinen wicht auf- 
fommen und übergab das Kind ber 
Polizei zur Mbfchiebung nad) Ungarn. 
Die Münchener Polizei telegraphirte 
nach Budapeit, daß fie den Kleinen un 
ter. Bolizeiestorte von Baiern nach der 
öfterreichifchen Grenze und von dort an 
die ungarifche&renze, nach Kiralyhida, 
bringen laffe. Wohl fchüttelten die Yu- 
dapeiter Polizeiorgane den Kopf; aber 
helfen fonnten fte jich nicht, da das 
Kind indeifen fchon an die ungarifce 
Grenze gebraht war. Die flinders 
Ihußliga brachte das Kind im Afyl zu 
Budapeft unter, Wber e3 fam nod ein 
bezeichnender Zwiſchenfall: Ein Mün— 
chener Fabrikant Namens Drucker, bei 
welchem die Mutter des kleinen Franz 
gedient hatte, verſtändigte die Buda— 
peſter Polizei, daß er den Knaben 
adoptiren möchte; doch dieſem Wunſche 
konnte nicht entſprochen werden, 
denn die Münchener Polizei erklärte 
auf eine Anfrage, daß ſie nicht in der 
Lage ſei, den Ausweiſungsbefehl rück— 
gängig zu machen! 
—— 
Taft im Nordweſten. 
Die „Hilfsquellenerhaltungs woche“ in St. 
Paul und Minneapolis. „Billy“ 
wetteifert mit „Teddy“ in Einfachheit. 


Minneapolis, 4. Sept. Der Grund— 


ton des Diners für Präſident Taft am 


Montagabend wird große Einfachheit 
ſein, ebenſo derjenige des Frühſtücks 
für Oberſt Rooſevelt am Dienſtag; ja 
das Diner ſoll noch demokratiſcher wer— 
den, als das Frühſtück, den ausgeſpro— 
chenen Wünſchen des Präſidenten ent— 
ſprechend. Beträchtliche Dekorationen 
ſind in beiden Fällen ausgeſchloſſen. 
Beide Affären finden im „Radiſſon 
Hotel“ ſtatt. 
Hr. Taft ſieht die Arbeitertagparade 
in St. Paul an und ſpricht auf dem 
Hilfsquellenerhaltungskongreß. 
Alles iſt in Bereitſchaft für die 
„Hilfsquellenerhaltungswoche“ in den 
Zwillingsſtädten. 
Gifford Pinchot, der frühere Ober— 
förſter, traf ſchon geſtern in St. Paul 
ein; er lehnte es aber ab, ſich darüber 
auszulaſſen, ob eine weite Meinungs— 
verſchiedenheit zwiſchen Präſ. Taft's 
und Oberſt Rooſevelt's Auslaſſungen 
über dieſe Frage zu Tage treten wird. 
Nur ſagte er, Oberſt Rooſevelt habe 
ſich ſchon durch ſeine KanſaſerRede den 
fortſchrittlichen Republikanern in den 
nationalpolitiſchen Fragen beigeſellt. 
Viele erwarten, daß e3 im Hilfs 
quellenerhaltungsfonareß zum erjten 
offenen und öffentlihenZufammenftoß 
zwifchen der Taft’schen und der Roofe= 
pelt’fchen Politif fommt! Gerade in 
diefer Fsrage ftehen die Beiden mahr- 
Ichenlich am entfchiedenften einander 
entgegen. 
Bis jebt hatte fih Taft indeß allen 
Derfuchen miderjegt, ihn in einen 
Streit mit feinem Vorgänger hinein- 
uziehen. 

Auch fonft ift für diefen Konarek 
vieler „Zündftoff” angehäuft. 
Eine aroße Anzahl Gouperneure, 
Senatoren u. f. m. fteht auf dem red- 
nerifhen Programm. 3 gilt für bes 
zeichnend, daß Gifford Pinot das 
legte Wort haben mird, fodaß er eine 
gute Gelegenheit haben wird, jedes Ar- 
gument, da3 gegen eine Bundeöd- 
fontrolle über die natürlichen Hilfs» 
quellen bes Landes vorgebracht wird, 
zu beantworten oder anzugreifen. Die 
Trage „WBundesfontrolle oder Einzel» 
ftaatöfontrolle” bildet einen ber Haupt-= 
ftreitpunfte. 


Dampfernachrichten. 
Abgegangen. 
Near: nad New 
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Immer höder! 
Der Flieger Morane erreichte S150 
Fuß. — Kehrte fait erfroren zu- 
rück. — Leſſeps ſtürzt. —Bielo— 
vucci's Rekordflug. 


Paris, 3. Sept. Leon Morane 
brach heute Nachmittag abermals den 
Welthöhenrekord (ſeinen eigenen), in— 
dem er diesmal eine Höhe von 8150 
Fuß erreichte! (Noch 1097 Fuß mehr, 
als er letzten Montag erreicht hatte.) 

Er war beinahe erfroren, als er 
landete, und man mußte ihm aus ſeiner 
Maſchine heraushelfen. Nur mit der 
äußerſten Schwierigkeit hatte er ſeinen 
Bleriot'ſchen Eindecker noch handhaben 
können. 

Viele Aviatiker glauben, daß dieſe, 
heute erzielte Höhe ungefähr die 
Grenze des Erreichbaren ſei, wegen 
der zu großen Kälte, der man in ſo 
bedeutender Lufthöhe begegnet. Mo— 
rane's Maſchine arbeitete übrigens 
vollkommen, und er ſagt, er hätte noch 
bedeutend höher ſteigen können, wenn 
es nicht die Kälte verhindert hätte! Es 
dauerte längere Zeit, bis er ſich von 
ſeiner eiſigen Erfahrung erholt hatte. 
Er hatte ſogar Schwierigkeiten mit 
dem Athmen gehabt; und in der dün— 
nen Luft hatten die Monoplanflügel 
weniger Aufrechterhaltungskraft. 

Jacques de Leſſeps, bekanntlich ei— 
ner der Aermelkanalüberflüger, iſt 
heute Nachmittag aus einer Höhe von 
60 Fuß geſtürzt, — zum Entſetzen der 
vielen Zuſchauer, welche erwarteten, 
ihn als Leiche oder mindeſtens ſchwer 
verletzt vorzufinden, — aber ſie fan— 
den ihn ganz wohlbehalten, während 
feine Maſchine völlig zerſchmettert 
war. 

Et war gleichfalls mit einem Mo— 
noplan geflogen. 

Bordeaux, Frankreich, 3. Sept. Der 
Erfolg des Aviatikers Bielovucci, 
welcher in einem Voiſin'ſchen Doppel— 
decker, deſſen Rahmenwerk ganz aus 
Stahl gebaut iſt, von der Pariſer Vor— 
ſtadt Iſſy hierher —362 Meilen—in 6 
Stunden und 49 Minuten flog, be- 
zeichnet nach allgemeiner Annahme das 
Ende des alten Gtils des Gleitflie- 
gerbaue2. 

Bielopucci’3 Mafchine ijt eine der 
neuejten, welche aus der Boifin'ichen 
Fabrik hervorgegangen jind, die feine 
anderen Mafchinen, ala jolhe mit 
Stahlrahmenwerk, macht. Diejelben 
ſind indeß nicht ſchwerer, als die alten 
mit hölzernem Rahmenwerk. 

Nur dreimal auf dem langen Fluge 
hielt B. an. Er hatte während der 
ganzen Zeit die Maſchine unter voll— 
foınmener Kontrolle, .troßdem er mit 
heftigen Winden zu kämpfen hatte! 
Und er ift überzeuat, daß Stahlmas 
fchinen weit ftetiger find, als folche 
aus Holz, und eine mehrmal größere 
Anfpannung aushalten fünnen. Auc) 
perfichert er, Die Möglichkeit einer Ver- 
unglüdung fei in einer Stahlmafchine, 
menn der Motor richtig arbeite, zwar 
noch nicht ganz ausgefchlojlen, aber 
auf ein Mindejtmah; herabaebradit. 
Fand To beim VBfeifenrauden. 
Wahrfcheinlih die älteite Perfon von 

Illinois. 

Ehampaian, IM, 3. Sept. Die 
Sarbige „Za:te Katie" Nelfon, über 
100 Sahre alt und wahrjcheinlich bie 
ältefte Perfon in unjerem Staate, 
fand ven Tod durch Verbrennen, mäh- 
rend fie ihr Pfeifchen anzündete. 

Sie mar feit vielen Jahren eine jehr 
befannte Erfcheinung in diefer Ge=- 
gend. Ver dem Bürgerfriege war fie 
SHapin auf einer Plantage in Nords 
farolina; und mährend de3 Bürger 
friegeö war fie ald Köchin und MWä- 
fcherin für die Unionstruppen thätig. 

Muthmaßliches Wetter. 
Der Regen, der ſchon lange hätte Fom- 
men ſollen! 


Waſhington, D. K. 3. Sept. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet— 
ter für den Staat Illinois am Sonn—⸗ 
tag und Montag in Ausſicht: 

Regenſchauer und wahrſcheinlich Ge— 
witterſtürme am Sonntag un d Mon— 
tag; gemäßigte, veränderliche Winde. 

Dieſelbe Vorausſage gilt auch für 
Indiana. Nieder-Michigan und Wis- 
konſin ſollen unbeſtändiges Wetter, 
mit wahrſcheinlichen Regenſchauern, 
an beiden Tagen haben, Ober-Michi— 
gan aber fhönen und märmeren Sonn- 
tag, am Montag jede wahrſcheinlich 
ebenfalls Regenjchauer. 

(Der Ehicagoer Wetteronfel prophe- 

zeit:) 
Theilmeife molfig am Sonntag und 
Montag, mit mahrjcheinlichen Strich- 
regenjchauern; mäßig warm; leichte bia 
mäßige, veränberliche Winde, 

Das Thermometer der Chicagver 
Metterwarte zeigte Nachmittaga um 1 
Uhr 82 Grad (Höchjte Temperatur 
des Tages), um 2 Uhr 80, um 3 Ihr 
74, um 4 Ubr 72, 5 Uhr Abenda 70, 
6 Uhr 68, und 7 und 8 Uhr 67 Grad 
(niebrigjte Temperatur des Ta- 
ges). Der Wind erreichte feine größte 
Scähnelligteit, 18 Meilen pro Stunde, 
um 12:25 Uhr Nachmittags und fam 
bom Südmeften. Der hohe Feuchtig- 
feitögehalt ber Luft vor dem Sturme 
machte die Witterung Höchit drückend. 


— Sein Wunſch. — A.: ‚Nun, 
lieber Freund! Wie hat Dir denn Dei» 
ne Hochzeitsreiſe gefallen?“ —B.: „Ich 
danke, ganz gut fo weit! Nur hätte ich 
fie am Tiebften gerne allein machen 
mögen.” 


| iveiligen Einhaltsbefehl 


Nooſevelt und Dolliver? 


Ein ſolches Präſidentſchaftsticket für 1912 
wird vorgeſchlagen. — In Siour Falls 
jubeln 30,000 Menfchen Leddy’s Tarif: 
rede zu. 

Dmaba, Nebr., 3. Sept. Es ilt 
jett hier eine eifrige Bewegung im 
Gange, e3 dahin zu bringen, dat 1912 
Oberſt Roofevelt als Prafidentichafts- 
fandidat, und der Bundesfenator und 
„Inſurgent“ Dolliver von Jowa als 
Vizepräſidentſchaftskandidat aufge— 
ſtellt wird. 

Eine Verſammlung fortſchrittlicher 
Republikaner hat bereits zu dieſem 
Zwecke ſtattgefunden, und es wurde be— 
ſchloſſen, dieſen Staat für „Rooſevelt 
und Dolliver“ zu organiſiren. 

Falls Rooſevelt die Präſident— 
ſchaftsnomination nicht annehmen 
ſollte, will man dieſelbe Dolliver an— 
tragen, oder irgend einem Andern, 
welcher „für Hrn. Rooſevelt annehm— 
bar“ iſt. 

Bald findet wieder hier oder in 
Lincoln eine Verſammlung in dieſer 
Sache ſtatt, und dann wird eine ſtän— 
dige Organiſation geſchaffen. 

Sioux Falls, S. D., 3. Sept. Der 
„Zolltariftag“, mit dem Rooſevelt'⸗ 
ſchen Extrazug, welcher über die weiten 
Landbauſtriche von Jowa, Minneſota 
und Süddakota ſauſte, fand heute 
Abend hier ſeinen Abſchluß, indem 
30,000 Perſonen der Rooſevelt'ſchen 
Tarifrede zujubelten. Es ſchien faſt, 
als ob ſich das ganze ſüdöſtliche Süd— 
dakota nach Sioux Falls zuſammenge— 
drängt habe! Rooſevelt's Automobil 
wurde von den Menſchenmaſſen gerade— 
zu durch die Straßen geſchoben. 

Später verſammelten ſich die Maſ— 
ſen, oder ein ſo großer Theil davon, 
wie dort Platz hatte, unter einem un— 
neheuren Zelte, und dort hielt R. am 
Abend feine Hauptrebe. 

(Sr griff darin das Spyitem der 
Ausarbeitung des jebigen golltarif3 
an, — jo furz nachdem er zu Sioux 
City, Ka. (ebenfalls heute) Präfiden: 
TIaft’3 Bemühungen für eine Tarif- 
duchfiht dur Kommilfion, die 
Höchſt- und Mindeſtbeſtimmungen und 
die Philippinenklauſel des Tarifge— 
ſeres gutgeheißen hatte. Er lobte 
übrigens dieſe Beſtimmungen und Be— 
mühungen auch hier mäßig. 

„Der Tarif ſollte eine materielle, 
und keine moraliſche Frage ſein,“ er— 
klärte Rooſebvelt, — „aber wenn mir 
ſtatt eines anſtändigen Handels einen 
krummen Handel bekommen, dann 
wird er ganz entſchieden eine moraliſche 
Frage! Was wir in einem Tarif wün— 
ſchen, iſt ein ſolches Maß von Schutz, 
welches die Produktionskoſten hier und 
im Auslande ausgleicht; — und da die 
Produktionskoſten hauptſächlich Ar— 
beitskoſten bedeuten, ſo heißt das vor 
Allem: ein Tarif, welcher genügend iſt, 
den Unterſchied in den Arbeitskoſten 
bier und im Auslande auszugleichen. 
Das amerikaniſche Publikum wünſcht, 
die Arbeiter mit anderen Bürgern 
gleichgeſtellt zu ſehen, — aber es 
wünſcht nicht, den Tarif ſo zurechtge— 
fixt zu ſehen, daß er vor Allem ein 
paar reichen Leuten zugute kommt!“ 

Man ſchätzt, daß Oberſt Rooſevelt 
heute im Ganzen zu 75,000 Menjchen 
ſprach. Er erhielt auch viele Blumen 
und kleine Teddybären! 


Poſt „läßt nicht locker“ 

In feinem Kampf gegen die Arbeitsföde: 
ration. — Ermirft einen Einhaltsbe- 
fehl gegen einen Sriedensfhiunk! 

&t. Louis, 4. Sept. Der 2dfade 
Milionn €. W. Bolt von Battle 
Sreet, Midh., wird in den nächiten 
Stunden perfönlich hier eriwartet, um 
den Kampf zur „Vernichtung“ folcher 
Gemerljchaften, mie ed die Amerifani- 
che Arbeiterföderation ijt, mit allem 
Nachdrud zu betreiben. 

Der Eröffnungsfhuß Ddiefes Kam- 
pfes war jchon gejtern Nachmittag ab- 
gefeuert worden, ald im Bundes: 
diftriftägericht dahier ein Ginhaltäbe- 
fehl gegen die Ausführung des Trrie: 
den&pafte3 zmifchen der „Buds Stone 
& Range Co.” und der Ameritanifchen 
AUrbeitsföderation beantragt wurde. 

Der befannte Bundesrichter Smith 
MePherfon unterzeichnet einen zeit- 
biefer Art 
Montag früh. 

Es handelt ſich dabei zunächſt um 
das Friedensabkommen betreffs „ge 
ſchloſſener Werkſtatt“, das vor ſechs 
Wochen in Cincinnati zwiſchen den 
beiden genannten Parteien getroffen 
wurde, nachdem dieſelben einen ſo lan—⸗ 
gen Kampf gegen einander geführt. 

Herr Poſt ſelber hat, wie geſtern zu 
Tage kam, für 8100,000 Aktien der 
„Bucks Stode F Range Co.“ in Hän—⸗ 
den; er hatte dieſelben vor vier Jah— 
ren erworben, zwei Tage, nachdem die 
Polirer dieſer Geſellſchaft den be— 
rühmten Streik begonnen hatten. 

Dieſer Streik führte den nationalen 
Boykott herbei, der ſeinerſeits zur Ver— 
urtheilung von Sam. Gompers und 
John Mitchell zu Gefängnißterminen 
führte, welche Sache noch immer im 
Bundesobergericht ſchwebt. 

Durch das Ableben des Präſidenten 
der genannten Geſellſchaft, James W. 
Van Cleave (im Januar d. J.) war 
der Hauptkampfgeiſt dieſer Geſellſchaft 
geſchwunden. 


Dampfernachrichten. 
Abgegangen. 

New Dorf: Et. Youis nad Sonthambton; 
ronia und Baltic nad Sinerpool: Habana nad 
Kuba; Carolina nad PBortorico; Panama, na 
Zentralamerifa und Banama; Bhron nad Süd» 

rafilien; Ilaria, nah Argentinien, Irıguan 


eontrent: Gaieentic nas Liverpool, 
Gerus: Me D’iglie mad New Dort. 
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henancdhe per Eull. 


„Frankreich iiber Alles‘ als 
Jeroplan-Vormacht? 


Die Eebenstfeuerung ! 


Ungünftiger Geburtenausmweis für 
England. 


Fübrer der Hepublifarer Portugals fagt, 
jüngfte Wahlen letzten 
unter der Monarchie. 


ſeien die 


— — 


Etwas von Madagaskars Er-Konigin. 


London, 3. Sept. Die Engländer 
können auf ihre Geburtsitatijtit faum 
itolger jein als die Franzojen! Eine 
joeben veröffentlichte, ji) auf das 
ganze Vereinigte Königreich erjtreden- 
de Statiftik fonftatirt wiederum, daß, 
während die Zahl de: Heirathen zu= 
nimmt, gleichzeitig die Geburtenzahl 
abnimmt. 

Im erſten Vierteljahr von 1910 wa— 
ren in England und Wales Heirathen 
von 112,662 Perſonen zu verzeichnen, 
d. h., 12.6 auf das Tauſend der Be— 
völkerung. Für das zweite Vierteljahr 
waren die Heirathen entfprechend. Die 
Geburten betrugen 26 für dasTaufend 
der Bepolferuna, mas die niedrigfte je= 
mal& verzeichnete Ziffer ift! In den 
legten zehn Jahren war wenigſtens 
eine Geburtäziffer von 28 pro Tau— 
ſend zu verzeichnen. 

Die Engländer tröjten fich damit, 
dat die Kinderfterblichfeit bei ihnen 
außerordentiih abgenommen habe. 
Für London gilt al3 die durchfchnitt- 
liche Sterbezahl für Kinder unter ei> 
nem S$ahre 88 auf das Taufend, mas 
in der That — menn diefe Sahl der 

ı MWirklichfeit entfpricht — unter den 
europäifchen Grofitädten als recht 
günftiq zu bezeichnen wäre. 

* * * 

Bor dem Londoner Auslieferung?- 
gericht ftand wieder einmal ein Yyran- 
zofe, welchem e$ gelungen war, bon ber 
berühmten und berüchtigten Teufels- 
infel zu entfommen. Der junge Mann 
hatte eine intereffante Gefchichte zu er= 
zählen. Er heißt Capellina und mourde 
1903, faum 20 Xahre alt, vom Bari: 
fer Strafgericht für den Reft feines 
Lebens auf die Teufelsinfel gefandt, 
meil er im Streit um eine frrauend- 
perfon einen anderen jungen Mann er- 
Ichoffen. Gr leugnete damal3 die That, 
hat jedoch feitdem zugegeben, daß er 

leinen Schuß in Selbftvertheidigung 
abfeuerte, 

1908 enttam der DVerurtheilte nebit 
15 anderen Sträflingen von der Teu— 
felsinjel. Die 16 Mann hatten 80 
Franten zufammengefpart, und zwar 
dur Verfauf von geftohlenem Kaffee 
an die Eingeborenen. Mit diefer Sum- 
me beftachen fie einige filcher, ſie in 
ihrem Boot mitzunehmen, Nah 12- 
tagiger, gefährlicher Ogeanfahrt lan= 
deten fie in Para, Brafilien, 

Gapellina ließ fich ald Kohlenträger 
auf einem Dampfer engagiren, der ihn 
nach Liffabon brachte, wohin ihm feine 
Eltern, die in Stalten mohnen, Geld 
fandten. Auf dem Wege nad Amerita 
wurde er jedoch in Liverpool verhaftet. 
Der Londoner Richter ordnete Die Au3- 
lieferung des Unglüdlichen an Frank— 
reich an, 

* > * 

Frankreich hat nunmehr ſeine Maske 
ganz abgeworfen, und das franzöſiſche 
Kriegsdepartement hat offen erklärt, 
daß es Frankreich in noch umfaſſende— 
rem Maßhe zur Herrin der Luft machen 
will, als Britannia die Herrin der 
Meere iſt! 

Wie ſchon jüngſt kurz erwähnt 
wurde, iſt die Luft-Streitmacht als 
vierte franzöſiſche Militärgattung 
regelrecht organiſirt und der Infante—⸗ 
rie, Kavallerie und Artillerie gleich— 
geſtellt worden. Aber die weitere Aus— 
rüſtung dieſes Departements wird vor— 
erſt nur aus Flugmaſchinen be— 
ſtehen — Wright'ſchen, Farman'ſchen 
und Voiſin'ſchen Doppeldeckern und 
Bleriot'ſchen Eindeckern — aber keinen 
lenkbaren Luftballons. Der Beſtellung 
von einem Halbhundert neuer Aero» 
plane jolfen ncch viele andere folgen! 
Meg Deutfhland mittlermeile 
ein aroße3 Vermögen nach dem anderen 
in ftählerne Riefenfhlahtfchiffe und in 
große lenkbare Quftballonz fteden — 
melch’ Ießtere jo leicht von einem Winds 
ftoß gegen eine Höhe geichleubert und 
zerftört werden — Franfreich legt viel 
lieber je $4000 bi $5000 in einer 
Armee von Xeroplanen an, deren jeder 
einzelne auch ben beiten und kojtfpielig- 
ften Zentballon im Nu zerftören könnte! 
Das ift menigftens die Rechnung der 
franzöfifchen Kriegsvermaltung. Aero— 
plane find fon faft anderthalb Mei- 
len hoch in die Quft geftiegen, — pon 
Lentballons denft man fchon fehr biel, 
menn fie 1000 Fuß hoch fommen. 

Bei Paris Itegt fchon feit Monaten 
ein großer Clement-Bayarb’fcher Lenk» 
ballon in einem Schuppen und martet 
darauf, bis das Meter ftill genug 


wäre, daß er mit Sicherheit eine | 


al 


fönnte, Mittlerweile hat ein kleiner 
Gfleitflieger einen Rundflug über den 
Mermeltanal und zurüd gemacht; ein 
Mann ift vom Lande nad Manchefter, 
fait 200 Meilen, geffogen; ein anderer 
von Paris nah London; während in 
ranfreich die Ueberlandflüge beinahe 
faft Alltäglihes geworden Jind, wie 
eine Tour mit dem Automobil! Alfred 
Zablanc ift in einem Kleinen Monoplan 
185 Meilen weit in 3 Stunden und 
53 Minuten geflogen, — die Schnellig- 
feit eines. Erpreßzuged, welcher die 
Entfernung von Paris nad) der deut: 
Ihen Grenze bewältigt. 

Im franzöfifchen Kriegsdepartement 
an der Nue de Grennelle werden Eil: 
befehle ungefähr in folgender 
Manier aeqgeben: 

„Zeutnant Durand wird von Caen 
nach Vincennes rapportiren und im 
einem Wright’fhen Biplan fliegen; 
Leutnant Beaupere hat ihn zu beglei- 
ten, Beobahtungen zu maden und 
PHotographien zu nehmen.“ 

Die Frangofen laffen fich berichten, 
daß die Deutjchen "ganz „verbattert” 
über dies Alles jeien, und fie [hmun= 
zeln darüber, nehmen indeß dergleichen 
als etwas ganz Gelbftverjtändliches 
auf! 

In vier Stunden fünnte eine ganze 
Kompagnie Sleitflieger mit Leichtigkeit 
vom Aerodrom zu Iſſy, Paris, aus 
nach Metz fliegen — in dem „geliebten, 
aber verlorenen Lothringen“ — und 
Melinit oder einen bald zu entdecken— 
den X-Kraft-Sprengſtoff auf die 
Truppen des Kaijers dajelbft mit ver: 
nichtender Wirkung fchleudern! 

General Kritmann, Berehlshaber 
der Polytechnifchen Schule der fran- 
zöfifehen Militärafademie, vertheilt 
jebt Studenten nad allen den ber- 
ſchiedenen franzöſiſchen Aeroplan— 
fabriken, wo ſie die Kunſt des Aero— 
planbaues lernen. Schon über 20 Offi— 
ziere der Armee ſind jetzt mit Aero— 
planen regelrecht ausgerüſtet. Und 
während der kommenden franzöſiſchen 
Herbſtmanöver ſoll jedes Batail— 
lon mit den Flugmaſchinen aus— 
gerüftet fein, die mit Sandjäden be- 
laden werben, welche Sprenaftoffe dar- 
ſtellen. 

Dieſe ganze fieberhafte Thätigkeit 
des Kriegsdepartements bedeutet ein— 
fach, daß, während andere Nationen 
noch halb ſchlummern, Frankreich ſich 
mit aller Gewalt an die Spitze in dieſer 
Art Kriegführung drängen will, die, 
wie Viele glauben, Kriegsheer und 
Flotte machtlos machen wird! 

Amerika thut in dieſer Beziehung 
noch ſo gut wie nichts, von einzelnen 
Individuen abgeſehen; England thut 
nur wenig mehr, ja eigentlich nicht ein— 
mal ſo viel, da hier weniger Privat— 
perſonen an der Abviatik intereſſirt ſind, 
und ſeit Rolls' tragiſchem Tode Gra— 
ham White ungefähr der einzige Sach— 
verſtändige im britiſchen Inſelreiche iſt; 
Deutſchland iſt nur in die ungeheuer 
koſtſpieligen und durch Elemente und 
Feinde ſo ſehr gefährdeten Lenkballons 
„verſchoſſen“; Oeſterreich-Ungarn, Ruß— 
land, Italien und Spanien zählen 
üherhaupt nicht mit, denn ſie haben 
noch ſo gut wie gar keinen Anfang 
gemacht. 

Freilich könnte es geſchehen, daß die 
Lenkballons plötzlich noch große Ver— 
vollkommnungen erfahren würden; 
doch erwartet in Frankreich Niemand 
dergleichen in abſehbarer Zukunft; bis 
jetzt haben dieſe Maſchinen, ſeit ſie er— 
funden wurden, noch ſo gut wie keine 
Fortſchritte gemacht, die Aeroplane da— 
gegen ganz erſtaunliche, ohne daß ſie 
anſcheinend die Grenze ihrer Möglich— 
keiten erreicht haben. 

Unter der Leitung von Leon Bar— 
thou, jetzigem Präſidenten der Aero— 
nautiſchen Kommiſſion in Paris, iſt 
ein Aufruf zu einer Konvention von 
Aeroplanführern zu einem neuen Zweck 
erlaſſen worden: nämlich für das 
Studium aller Luftſtrömungen, wie 
ſie durch Gegenſtände auf 
der Erde verurſacht werden, und 
Verzeichnung aller ſolcher Strömungen 
auf Karten (entſprechend den See— 
fahrtkarten, auf welchen Klippen, Riffe 
und andere Gegenſtände verzeichnet 
ſind, die beſondere Waſſerſtrömungen 
hervorrufen). 

Man ſagt, daß das verhältniß— 
mäßig leicht ſei, wenn es auch eine ſehr 
umfaſſende Arbeit iſt. Ein hohes Ge— 
bäude z. B. verurſacht Drehſtrömun— 
gen der Luft, oder Auf- und Ab— 
Bewegungen, die einer ganz beſtimmten 
Regel folgen; Entſprechendes gilt von 
Bergen erſt recht. Ferner haben Thä— 
ler, Wälder, Flüſſe und andere Waſſer— 
körper, baumloſe Ebenen, dürre Land— 
ſtriche u. ſ. w. ſämmtlich einen be— 
ftimmten Einfluß auf Luftftrömungen. 
Und es hat fich fchon in gar manchen 
Tällen gezeigt, daß eine genaue Aennt- 
niß Diefer veränderten Strömungen 
für Weroplanfahrer, namentlich wenn 
fie Ianden mollen,\von größtem Werth 
wäre. Man mill jet alle die betreffen- 
den natürlichen Gefeße zu ergründen 
fuhen und aud) ein Tertbuch darüber 
außarbeiten, mwelde3 in den äronauti- 
[hen Schulen benußt werben foll. 

* * * 

In keinem anderen Lande Europa's 
klagt man jetzt ſo ſehr über die Theue⸗ 
rung wie in Frankreich. Faſt alle Nah— 
rungsmittel, einſchließlich des Obſtes 
und der Gemüſe ſtehen viel höher 
im Preiſe, als leztes Jahr um dieſe 
ve Bis zu 40 Progent beträgt bie 

nahme; ja in einigen Fällen noch 

— — 


von Paris nach London antreten mehr. Die Urſache hat jedoch in die—⸗ 


ſem Fall ſehr wenig mit der Zollpoli⸗ 
tik zu thun, ſondern hier liegt die 
Hauptfchuld an dem Wetter. Geit zivel 
„sahren Schon ift Negen jozujagen an 
der Tagesordnung! Hochfluthen haben 
Frankreich von einem Ende bis zum 
andern heimgefucdht. Ja die große 
Feuchtigkeit hat Verheerung auch dort» 
hin gebracht, wohin die Waffer nicht 
reichten. Die Vefiter der Weinberge 
find in Verzweiflung. Die ganze Weins 
ernte von 1910 ift jet von Zerftörung 
bedroht, und auch auf die von 1911 
feßt man wenig Hoffnung. Ernjt Ver— 
dier, der foeben von einer Reife durch 
Burgund, Bordeaur, Cognac und der 
Champagne nah Paris zurüdgefehrt 
ilt, fagt: 

„Wenn das reanerifche-Metter den 
September hindurch fortdauert, for 
wird es nicht nur diefes Jahr feinemi 
Mein geben, jondern auch die Leje des 
näcdjiten Jahres wird ernitlich gefähr« 
det fein. Das Einzige, mad die Meine‘ 
fefe von 1911 noch retten könnte, ift ein; 
ftrenger Winter, welcher die Entwids' 
lung von Pilzen verhindern mag. Das 
jebige Jahr it das fchlimmite feit 
1809, alfo feit Hundert Jahren! Der; 
Hauptgrund, weshalb die Großhändler; 
bereit3 den Preis gemöhnlicher Tafel» 
meine um 10 Gentimes pro TFlafche ers 
böht haben, tjt die: daß die heurige 
Traubenernte nicht des Einbringens, 
merth ift. Auf den Preis der altem 
Meine nur hat die heurige Ernte feis 
nen Einfluß.” 

Auch ist das Mehl im Preife geftie« 
gen, und das Brot fojtet 5 Gentimes 
pro Pfund mehr. Fleifch ift um 15 
bi3 zu 30 Prozent geitiegen. Die Urs 
men haben jehr traurige Zeiten poe 
ſich! 

Kartoffeln ſind bedeutend theurer; 
und alles Obſt koſtet nicht nur 50 Pro— 
zent mehr, als voriges Jahr, ſondern 
iſt auch ſchlechter. Gemüſe koſten bis 
zu 20 Prozent mehr, da die Gärten 
ebenfalls ſehr vom Regen gelitten ha— 
ben. 

* * * 

Eine bemitleidenswerth ausſehende 
kleine Frauengeſtalt ſtieg jüngſt von 
einem, aus Südfrankreich kommenden 
Bahnzug an der Station d'Orſay aus. 
Es war die frühere Königin 
Ronavalo von Madagas— 
tar. Gie mar von Algier, Frans 
zöſiſch-Nordafrika, herübergekommen. 
wo ſie jeht wohnen muß, da die fran= 
zöftiche Regierung „aus Staatsgrün— 
den“ ihr die Nücfehr nach ihrer Hei— 
math nicht geitattet. 

König Alfonfo war zuvor in Paris 
aeivefen und jehr enthufiaftifc, und 
Ihmeicheihaft begrüßt worden. Auch 
ner Präfident von Brafilien hatte eine 
geräufchvolle Begrüßung erhalten, und 
es war am Bahnhof ein rother Teppich 
für ihn ausgebreitet worden. Alben 
nicht einmal ein Unterjtaatsfefretär 
vom Ausmärtigen Amte begrüßte die 
Heine Er-Königin. wie fie ausftieg und 
verivirrt den Perron auf und fehaute, 
ungewiß, wohin fie fich wenden follte, 
Sie Jah fehr traurig aus, jedoch ges 
faßt und geduldig. 

Diefe Behandlung einer Frau, die 
bon den Franzoſen ihres Landes be» 
taubt wurde, machte dem „Lande der 
Salanterie” gerade feine befondere 
Ehre. 

Die Er-Königin halt fich für furze 
Zeit in Baule auf, einem franzöfifchen 
Badeplat von jehr bejcheivener Art, 
und bann fehrt fie „infognito“ nady, 
Algier zurüd. 

* * * \ 

Aus Liffabon, Portugal, wird ges 
meldet: Dr. Eoita, das Haupt der res 
publifanifchen Partei, prophezeite, bie 
tepublifanifche NRegierungsform merbe 
bald für Portugal eine Thatfache fein. 
Sa er fügte hinzu, die Iehte Wahl der 
Mitglieder der Deputirtenfammer fei 
auch bie lehte Wahl unter der Monars 
hie gemwefen, troß der Ihatjache, daß 
die Regterungspartet eine Mehrheit im 
der Kammer haben wird. Die Repus 
blifaner würden imftande fein, bie 
nächte Situng der Kammer zu bes 
herrfhen. Die Regierung verfude 
zwar, die Republikaner durch das eVr⸗ 
ſprechen einer antiklerikalen Politik zu 
beſänftigen; aber die Republikaner, 
unterſtützt von einem großen Theil der 
Bevölkerung und einer mächtigen 
Fraktion in der Armee und Flotte, 
forderten die Abſchaffung der Dyna⸗ 
ſtie. Coſta erklärte aud), möglichers 
weiſe würde die Regierung das Parla—⸗ 
ment auflöſen, eine klerikale Regies 
rung einſetzen und Neuwahlen anord⸗ 
nen. Solch ein Schritt werde aber ſo⸗ 
fort den Ausbruch einer Revolution 


nach ſich ziehen. 
* 


In Kalkutta, Oſtindien, ſind ſoeben 
11 der 13 vornehmen Bengalen, welche 
unter der Beſchuldigung prozeſſirt 
werden, die Herbeiführung eines Auf— 
ſtandes der Indier gegen die engliſche 
Herrſchaft verſucht zu haben, der Vers 
Thmörung fehuldig befunden morden, 
Sie murden fammtlih zur Verban—⸗ 
nnung auf brei bi fichen Jahre verur- 
theilt. 

Man darf neugierig fein, mie viele 
ähnliche Prozeffe in nächfter Zeit nodg 
folgen werben. Indien ift meit mE 
bon VBerfhmörung durchfrefien, add 
amtlich zugegeben wird! 

Dampfernadhrichten. 
Angeloummen. 
— —— 
— Zunifian und Eiciltan bon Ziber 
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wortete Gouverneur Deneen geſtern 
auf die jüngſt erhobenen Anſchuldi— 
gungen, daß in der Wildſchutzabthei— 
lung „Grabſchen“ an der Tagesord— 


Jgewinnen. Ein Hauptquartier wird 
im Atwood-Gebäude unter. der Leis 
‚ tung von Edward Kennedy unterhal- 
) ten, bon dem wahrfcheinlich auch bie in 


New Dorter Hafen-Duaranräne ge= 
fommen, aber nicht weiter. Nur von 
noch nicht Erkrankten, welche aber den 
Keim her Krankheit im fich trügen und 


2ofalberidyt. 


Erbitterung wählt. 
Gefundheitswefen. 


— 


| Die vielen Erkrankungen au Diph- 
theritis und Borfihtsmaßregeln. 


Blerstlihde Schulinfpettion. 


Sterblichkeitsftatiftit für die verfloflene 
Wode. — Bazillen, die durch 'unreine 
Aände übertragen werden. —Lyphus« 
fleber duch Genuß von Kahmeis. 


„Die Zahl der Erkrankungen an ber 
Diphtheritis in dieſer Jahreszeit 
mahnt uns,“ ſchreibt das Geſundheits⸗ 
ami, zur Vorſicht und zu thatkräfti— 
gem Borgeben, menn wir eine Epide: 
mie in den Wintermonaten verhüten 
wollen. In ein paar Tagen beginnt 
der Unterricht in den Schulen mieber, 
und viele finder merben in allen 
Säulen mit einander in Berührung 
fommen. Unter ben gegenmärtigen 
Mortebrungen zur Entdedung an 
fiedender Kranfheiten dürfte die Zahl 
der Erfranfungen an der Diphtheriti® 
dur den Edhulbefuh faum merflid) 
erhöht merden. Die ärztlichen n- 
Ipeftorer, bie Pflegerinnen, die Vor— 
fteher und Lehrer der Schulen haben 
biölang dafür geſorgt, daß anſteckende 
Krankheiten aus den Schulen fernge⸗ 
halten wurden. Und man darf ſich 
darauf verlaſſen, daß dieſe Beamten 
die Kinder auch vor der Diphtheritis 
ſchützen werden. Kinder mit wunder 
Kehle werden ohne Weiteres ausge— 
ſchloſſen und ärztlich unterſucht wer— 
den. Stellt es ſich dann heraus, was 
in zwei Tagen geſchehen kann, daß die 
Kinder nicht an anſteckender Krankheit 
leiden, ſo werden ſie wieder zugelaſſen 
werden, aber die Eltern müſſen beden— 
fen, daß von anſcheinend geſunden 
Kindern, welche im Halſe wund ſind, 
die größten Gefahren der Uebertra— 
gung von Krankheitsbakterien drohen, 
und ſie ſollten ſich der Vorſichtsmaß— 
regel ohne Murren fügen.“ 


Reinhaltung der Hände. 


In einem anderen Artikel, welchen 
das Geſundheitsamt geſtern der 
Sonntagpoſt“ zuſtellte, wird uusge— 
führt, daß man ſeine Hände ſo häu— 
fig wie möglich waſchen ſolle, da durch 
fie gar häufig Batterien übertragen 
werden, nicht felten von anicheinend 
reinen Händen. Daher majche man bie 
Hände gründlich. In den Kreiien der 
Yerzte ift es allaemein befannt, daß 
durh unreine Hände beijpieismeije 
Typhusbatterien mehr verbreitet wer— 
den, wie durch Fliegen. In Tauſenden 
von Fällen murde die Erfranfung am 
Iyphudfieber direkt auf Köche, Bäder, 
Milchleute und andere Perfonen, mel- 
he Lebendmittel handhaben, zurüdges 
führt, auf Perfonen, welche ihre Hän= 
be nicht beitändig aründlich rein hiel- 
ten. Auch Perjonen, welche vom Ty- 
phusfieber geneſen find, haben oft 

"jahrelang noch die Krankheitsfeime 
verbreitet. So verbürgt fich ein ange- 
Tehener Arzt dafür, daß eine Mutter 
nach ihrer Genefung vom Typhusfie— 
ber ‚die Kranfheitaäfeime auf dreizehn 
Angehörige übertrug, meil fie ihre 
Hände, mit denen fie die Mahlzeiten 
zubereitete, nicht peinlich fauber hielt. 
Mie groß die Gefahr ift, lehrt jchon 
bie nachgemiefene Ihatfache von der 
Vermehrung der Inphusfieber-Batte- 
rien. So vermehrten fich 78 Batte- 
rien in frifcher Milch in 24 Stunden 
auf 60,000, auf 10,300,000 in 48 
Stunden und auf 480 Millionen in 
fieben Tagen. Reinhaltung der Hände 
fann daher nicht dringend genug ans 
geratben werden, denn man mag leicht 
feine eigene Nahrung vergiften. 

Das Gefundheitgamt berichtet de3 
Meiteren einen Norfall au? einer bie= 
figen Wohlthätiafeitäanftalt, mo bier 
junge Mädchen nach dem Genuß von 
Rahmei: am Tnphuäfieber erfranften, 
das aus einer fonjt unaetwöhrlich rein= 
lich gehaltenen Fabrif fam. Es ſtellte 
fich aber heraus, Dat ba3 Rıhmeis in 
einem Seller heraeitelit murde, ber 
nicht durch Fliegenferiter oder Ihüren 
geihügt war, und in dem Wpparat 
murben fünfzehn jterbende oder todte 
Fliegen gefunden. Niemand fonit ın 
der Anſtalt hatte von dem Rahmeta 
aenoffen, aber von den anderen Speis 
en hatten alle Anageitellten geaeflen. 
Bei Erfranfung an Thyphusfieber 
ſollte, ſowie ſich verdächtige Sympto— 
me zeigen, ſofort ein Arzt zu Rathe 
gezogen und der Auswurf des Ver—⸗ 
dächtigen unter allen Umſtänden des⸗ 
infizzͤrt werden. Jeder Aufſchub 
bedeutet große Gefahr für das Leben 
des Kranken und ſeiner Umgebung. 

Keine Choleragefahr zu befürchten. 


Um jeder Beuunruhigung des 
Publitums vor einer Choleraepidemie 
vorzubeugen, hat das Geſundheitsamt 

eftern bie Aerzte erſucht, ihm jeden 
Todesfall an plötzlich eintretendem 
Durchfall bei erwachſenen Perſonen 
behufs bakteriologiſcher und chemiſcher 
Unterſuchung mitzutheilen. Das Ge⸗ 
ſundheitsamt verſichert gleichzeitig, 
daß die Gefahr einer Einſchleppung 
der Cholera in die Ver. Staaten ſehr 
gering iſt, da der Ueberwachungsdienſt 
ein allumfaffender fe. So mürden 
alle Einwanderer in den europäifchen 
Häfen, von denen fie abführen, genau 
unterfuht, Deutihland unterbalte 
außerdem an der Grenze von Ruf- 
land einen fcharfen ärztlichen Aufs 
fiptedienft, auf den Dzeandampfern 
feien tüchtige Uerzte und obendrein 
mwerbe in allen Lanbungdhäfen theila 
von ben ftäbtifchen oder Staatlichen 
Gefundheitäbehörden oder vom Maris 
nebofpitalbienft, vielfah gemeinfam 
gründliche ärztliche Anfpektion 
borgenommen und alle biefe verfchiebe- 
nen ärztlichen Ynfpeltoren hielten be- 
ſonders Ausſchau nad Cholerakranken 
und e Zeit, als bie 


höchftens milde erfrantten, drohe Ge- 
fahr, und diefe fei gering. 
Sterblihfeits.Statifti, 

Die Sterblichfcheitärate in ber ver- 
floffenen Woche mar geringer als ın 
der vorhergehenden und aud; ber ent= 
fprechenden Woche des Vorjahres. Die 
Zahl der Todesfälle an Durchfall und 
ähnlichen Krankheiten, überhaupt von 
Kindern unter einem Xahre, ift eben- 
fal3 hinter der der Wormoche und ber 
legten Auauft-Woche des Jahres 1909 
zurüdgeblieben. Hingegen hat bie 
Diphtheritis drei und Inphusfieber 
ein Dpfer mehr gefordert al3 in den 
beiden WVergleih3: Moden. Die Zahl 
der Sterbefälle an Lungenents 
zündung mar um zmölf, an Lungen- 
fchwindfucht um ſieben, an Durd) 
falls-Krankheiten um acht geringer als 
in der vorletzten Woche. Die nach— 
ſtehende Tabelle ermöglicht einen ge— 


naueren Ueberblick: — 
8, _9. 
Gept. Aug. 


1010 1910 u 

Geſammtzahl der Todedfälle..602_ 639 616 
Jaorliche Sterblichfeitärate, 

auf je 1000 Einmwohner..... 19.7 14.5 14.4 

Iodesurladen: 
Typhusfieber 4 
Maiern —1 
Scharlachfieber 
Keuchhuſten .................. 3 
— 13 
Quberlulofe (ale Kormen).. - 


4. 
Sept. 
1209 


Geniditarre 

Lungenentzündung 

Diarehoeale Krankheiten bei 
Seindern unter 2 Nabren....138 164 

Geburtsfehler und Unfäle.... Si 30 

Sigiat 0 0 2 
Na 


63 
88 


30 bis 49 Nah 223 


40 bis 50 Jahre 

50 bis 60 Nahe 

60 bis 70 Sabı 

70 bis 80 Nabre 

lIeber 80 Jahre 29 
Neue Fälle von an übertragbaren 

Krankheiten murden dem Gejundheit?- 

amt in bet legten Woche, der borleh- 

ten und ber legten Augujtmoche 1909 


angezeigt: 


65 


26 


Keuchbuſten 

Dipbtheritis 

Battern 

Winopocken 0 
Lungenſchwindſucht ........... 103 
vungenentzündung 7 


* 


Durchfall 
Andere 8 


Die Blatternkranke iſt ein 19jähri- 
ges Mädchen, welches in einem kleinen 
Hotel gefunden murde. Der Anfted- 
ungaherd murde nicht ermittelt. Der 
andere Blatternfrante fonnte ald ge= 
heilt au8 dem Xfolirhofpital entlaffen 
merden. In dem Hofpital für an- 
fteddende Arantheiten find nicht ment- 
ger ala 99 Diphtheritistrante, von 
denen 29 im Laufe der Woche Auf: 
nahme fanden; ein Kranfer jtarb, und 
14 tonnten ala geheilt entlajjen mer: 
ben. 

—— — 


Günglige Gelegenheit, 


im Chicago Mufical 
College. 

Mie feinerzeit berichtet, hat die Mes 
tropolitan Dperngejelichaft in ber 
Dpernichule des Chicago Mufical Eol- 
lege, deifen Präfident Dr. F. Zieafeld 
iſt. zwei Stipendien geftiftet, in Uner- 
kennung der ſchätzenswerthen Mitwir— 
ktung von Opernſchülern der Anſtalt 
bei Aufführungen der Geſellſchaft in 
Chicago im letzten April. Die Opern— 
geſellſchaft hat für dieſe Freiſtellen 
$1000 gezahlt, der Werth eines ſolchen 
Unterrichtöfurfes aber, wenn derSchü- 
ler dafür bezahlt, ift $1500. Nebe 
Perfon, deren Stimme Ausficht auf 
Erfolg gibt, ob bemittelt oder arm, 
fann fich nun morgen, Dienftag, Mitt» 
moch oder Donnerjtag zum Probefin= 
gen bor einem aus befannten Mufitern 
beitehenden Brüfunggausichuß melden. 
Diefer mird die Geeignetiten ausmäh- 
len, und die Nusgejuchten werben dann 
am Samiftag in der Ziegfeld-Halle nor 
den Richtern fingen, melche die engere 
Auswahl treffen. Das Siipendium 
bedeutet freien Unterricht pon 40 Mo: 
en in allen Zmeigen der Operntünit- 
ferfchaft. Außerdem bietet bad Chi: 
cano Mufical College felbit noch zmei 
Stipendien aus, um bie fich gleichfalls 
‘edermann bewerben fann. Das Pro- 
befingen findet am nädjiten Gamitag 
ſtatt. 


Vier Stipendien 


— — —ï— — 


Derlangt Abrechnung. 


Frau Emma Pabſt angeblich von ihrem 
Cheilhaber übervortheilt. 

Frau Emma Pabft, Mitinhaberin 
der Apothete Nr. 96 Wells Straße, ift 
aeftern im Superior-Gericht klagbar 
geworden gegen ihren Iheilhaber Dr. 
D. Lindftrom. Sie erfucht da8 Gericht, 
ihn zu zmingen, mit ihr abzurechnen. 
Der Eingabe gemäß ift Dr. Linbftrom 
jeit 1902 Gefchäftsführer der gemein- 
fam betriebenen Upotbefe, bat aber 
feither niemals die Bücher abgejchlof- 
fen oder mit ihr abgerechnet, Auch be> 
bauptet Klägerin, daß er ftet3 die bon 
ihm als Arzt feinen Patienten ver— 
fchriebenen Mebilamente dem Lager 
entnehme, ohne jemals dafür Zahlung 
zu leiften. Sie glaube, daß er jchon 
83000 über feinen gefeglichen Untheil 
auß dem Gefchäft gezogen habe. 


— — — — 


In Gefangenſchaft. 


Oatientin wegen einer Schuld angeblich 
im Bofpital feftgebalten. 

Yrau Emilie Ihomas leitete geftern 
im Kreißgericht ein Habea8 Corpus 
Gefuch zu Gunften von Frau Hofefine 
Krufe, 208 N. Hamlin Une. mohnhaft, 
ein. Frau Thomas behauptet, daß 
Frau Kruſe im Rhodes Avbe.⸗Frauen⸗ 
hoſpital gegen ihren Willen feitgehal- 
ten würde, weil ſie die *—* bon 
885 nicht bezahlen Fünne. Ahr Dann, 
Miltem D.Rrufe, mit dem fie feit bem 
legten April nicht mehr lebe, hätte fie 
in das Hofpital gebradt, mo eine Dpe- 
ration an ihr pollaogen worden ſei. 


# 


nl Zefet die „Abenbpon«. 


Alle Unzeihen deuten auf einen 


Umlauf gejegten Petitionen ausgehen. 


harten Kampf hin. 
Sampagne für U. DD, Graham. 


Petitionen für feine Nominirung zum 
demofratifhen Mayorsfandidaten 
Umlauf gefett. —3ullivan fämpft um 
Kontrole der dem. Parteileitung. 


in 


Ie näher der Vormwahlentag beran- 
rüdt, und er ijt wenig mehr al3 eine 
Woche fern, um fo erbitterter mird der 
Kampf in den Lagern ber verfchiebenen 
Parteien, in denen fich mehrere Kan= 
didaten um bdiefelben Aemter bewer— 
ben, oder in denen verfchiedene YFaktio- 
nen jfih im Kampf um die Kontrole 
der Drganifation meffen. Während 
bisher an der Oberfläche nicht allzu 
piel von dem erbitterten Ringen zu 
fehen war, werben bon morgen ab alle 
die äuheren Anzeichen, bie auf eine 
Mahl hinmweifen, tie öffentliche Ver— 
fammlungen u. f. m., allenthalben zu 
ſehen fein. 


‘n den Qagern ber heiben alten 
Parteien plant man Berfammlungen, 
um für die Kandidaten der Parteimas 
Ihinen Stimmung zu machen. Nicht 
weniger rührig ift die Oppojition, die 
fich, fomweit die Countyfandidaten in 
Betracht fommen, allerdings haupt- 
fachlich nur auf der republifanifchen 
Seite bemerkbar madht. Staatsan- 
malt Kohn €. W. Wayman, der hinter 
dem republitanijchen Oppoſitionsticket 
ſteht, wird nicht müßig ſein und An— 
ſprachen im Antereffe der Oppofis 
lionstandidaten in allen Staditheilen 
balten. 

Kampf um die Kegislatur. 


Dazu fommt no ein erbitterter 


Kampf um die Nominationen für die 


Legislatur und den Kongreß, der in 
allen neunzehn Senatäbezirfen und in 
den zehn SKKongrekbezirten tobt. Bes 
fonberg bitter ift der Kampf um bie 
Regislatur, in dem es an „Iſſues“ 
nicht fehlt. Die Legislaturſkandale, 


melche die Wahl Lorimerd zum Genas 


tor im Gefolge gehabt hat, der Verſuch 
de3 Gouverneurs, die Mitglieder der 


republifanifch-vemofratifchen Kombis 


nation im Haus zu züchtigen, County 
Lotaloption und perfönliche Freiheit 
und bie Zofung „Säubert die Legisla- 
tur!“, melde der Reformfonvent in 
Peoria ausgegeben hat, haben ein un= 
befchreibliches Durcheinander herborge- 
rufen, foweit die Legtslaturmahlen in 
Betracht fommen., 


Un Rathichlägen für den Wähler, 
der fchlieklich nicht aus noch ein mei, 
wird es nicht fehlen, DOrganifationen, 
die ihm zur Hand zu gehen bereit find 
und ihn für ihre Zmede geminnen 
wollen, find nicht müßig. Die Anti» 
Saloon League ift bereit3 mit ihren 
Empfehlungen auf dem Plane erfchie- 
nen, die Freund und Teind merthoolle 
Tingerzeige geben. Die Verfechter der 
perfönlichen Treiheit miffen, moran 
fie hinfichtlich der von der Liga em= 
pfohlenen Kandidaten find, deren Zahl 
in Coof Gounty nicht groß ift. Augen- 
Icheinlich fieht die Liga Chicago und 
das County als für ihre Zwecke hoff— 
nung3los an. Die Verbündeten Ber: 
eine für örtliche Gelbftregierung mer» 
den Mitte der Moche mit ihren Em: 
pfehlungen für die Legislatur folgen, 
melche die liberalen Glemente darauf 
aufmerffam machen merden, mem jie 
die Vertretung ihrer Interejfen in 
Springfield anvertrauen fünnen, Die 
Legislative Voters' Qeaque, melche bie 
durch die Legislaturffandale blosge— 
ftellten Kandidaten und die Mitaliever 
der republifanifch-demofratifchenfom= 
bination auf Korn nehmen mird, hat 
ihren Bericht ebenfall3 nahezu vollen- 
det und wird ihn in den nädhjlten Ta— 
gen herausgeben. 


Demofraten fämpfen um Organifation, 


Auf bemofratifher Seite, auf ber 
die Dppofition gegen bie von ber Par 
teileittung und dem Harmonie⸗-Aus— 
ſchuß unterftügten Kandidaten für bie 
Countyämter nur gering ift, dreht fich 
der Kampf in erster Linie um bie 
Kontrole der Parteiorganifation, bie 
ba von Roger CE. Sullivan, dem des 
mofratifchen „Bot“ im Staat, kontro» 
lirte Element natürlih zu behalten 
fudt. Dies Element macht außerors 
bentliche Unftrengungen, da e3 im 
Frühjahr den Bankier Andreas X. 
Graham für das Mayordamt zu no» 
miniren gedentt, Sollte daß gegen- 
märtige Vormwahlengefeg von den Ges 
richten über den Haufen geworfen und 
ein neued Gefeh nicht rechtzeitig zur 
Annahme gebracht werben fönnen, fo 
würden bie Vorwahlen nach dem be: 
rüchtigten alten Spftem abgehalten 
merden müffen. Mür einen derartigen 
Fall aber ift die Kontrole der Partei- 
organifation unerläßlih. Auberbem 
ift die Kontrole der Staatlichen Parteis 
leitung für Roger Sullivan unbedingt 
nöthig, um fih eine nochmalige Er- 
mählung zum Pertreter bed Staats im 
bemofratifchen Nationalausfhup zu 
fihern. Die Wahl findet im Sommer 
des übernächſten Kahres ftatt, und die 
am 15. September gewählten Mitglie- 
der der Staatlichen Parteileitung haben 
zu entfcheiben, mer den Staat im de— 
mofratifchen nationalen Parteirath 
bertreten foll. 


Kampagne für Graham im Bang. 


Daß die Kampaane für Grahem im 
bollen Gang tft, murbe geftern Klar, als 
befannt wurde, dat Metionen in aros 
Ber Zahl im Umlaufe find, in benen er 
ald ber Mann in der Stunbe ber 
Noth, der all bie erforderlichen Eigen- 
Thaften für das berantmortungspolle 
Umt beit, gepriefen wird. Sie mer- 
ben in den Streifen von Gefchäftälen- 


ten zirkulirt, Die Hintermänner Gras 


inb t ifri 
beſonders bie Gefgäftätelt für ihn zu _ Si 


| Mie es heit, haben bereit3 ungefähr 
zehn Taufend Perjonen, die von Gra- 
ham dag Heil erwarten, die Petitionen 
unterzeichnet. Gie find an den Kans 
didaten gerichtet und lauten mie folgt: 
„Wenn Chicago gedeihen foll, wie e3 
ı follte, wenn die Rechte und Sinterejfen 
aller Theile der Stadt gebührend qe- 
fhüßt merden follen, fowohl mas 
Sparfamfeit in der Berausgabung öf- 
| fentlicher Gelder al3 auch die Rechte 
| der Bepölferung hinfichtlih der Er: 
; mäßigung der übermäßigen "Steuern, 
über die mir mit Recht Hagen, anlangt, 
und wenn ein öffentliches Amt als öf- 
fentliher Vertrauenspojten betrachtet 
werden foll, dann verlangt die Bevöl⸗ 
ferung ohne Unterfchied der Parteiitel- 
lung die Grmwählung eines Mannes 
zum Mayor, der die Bebürfniffe der 
Stadt fennt, deffen Leiftungsfähig- 
feit und Rechtfchaffenheit befannt find, 
ber ein reged nterefje an öffentlichen 
‚Angelegenheiten nimmt, der gerecht it 
und bor allem das Vertrauen aller Be- 
bölferung3tlaffen genießt und beiviefen 
hat, daß er fähig tft, Finanz» und 
: Bermaltungsfragen zu löfen. Ihre 
Kenntniß der Stadt, in der Sie Yhr 
Leben Iang gewohnt haben, ihre ge> 
Thäftlihe Erfahrung und bie hatt, - 
che, dak Sie einer der arökten Steuer- 
zahler der Stabt find, E jtet3 ein leb= 
hafies Sinterefje an Steuerfragen und 


anderen öffentlichen Fragen genommen | 


hat, berechtigt und zu ber Unnahme, 
daß Sie der Mann in der Stunde der 
Noth find. Wir glauben, daß Sie den 
Ansprüchen genügen, die an den näch— 
ten Mayor Chicago geftellt merben 
müffen. Wir erfuhhen Sie daher, fich 
in der nächiten Stabtmahl um das 
Mayorsamt zu bewerben, und glau= 
‚ ben, daß die quten Elemente in allen 
Parteien Sie unterftügen werben.“ 


O’Malley plant einen Tric, 


Dat daR im Sattel befindliche Ele: 
ment die Kontrole des Vollzugsaus— 
ſchuſſes der demokratiſchen Parteilei— 
tung im County, welche Die Parteimas 
Ihinerie in der Hand hat, wiederum 
mit denfelben fragmürbigen Mitteln 
; an fich zu reißen gebentt, Die ed vor 
zwei $ahren anmanbte, wurde geitern 
befannt. &3 verlautete, da Kohn F. 
O'Malley und feine Verbiindeten im 
Vollzugsausfehuß, der unter neunzehn 
Mitgliedern feinen einzigen Deutfchen 
enthält, und beffen Mitglieverlifte mie 
eine Seite aus dem Abreßbuh von 
Limerid oder Tipperary ausſieht, bes 
abſchtigten, den Gountylonvent wieder 
‚in Sid Eufons fleinem Theater an N. 
: Clark Str. abzuhalten, in dem wenig 
| mehr als die Hälfte der in der Vor— 
" mahl ‚erwählten Bezirksführer Plak 
| finden fünnen. Dies maht es den 
| Herren natürlich leicht, ven Saal mit 
ihren Handlangern zu füllen, die ihne 
unbequemen Bezirksführer fernzuhal: 
ten und mit Hilfe ihrer Zeute zu ma-= 
hen, was fie wollen. Der Trict wur: 
de bor zwei „Jahren in Anwendung ge 
bracht, und "ihm hatten es O’Malley 
ı und feine Verbündeten zu verdanten, 
| daß fie das Heft in der Hand behiel- 

ten, Die Mitglieder bes Harmonie- 

Ausschuffes, der fich aus den Gegnern 

Sullipans zufammenfeßt und der das 

Countyticet ausgewählt hat, erhoben 
| geftern fchleunigft Proteft gegen diefen 

lan, Sie werben nicht nur ve-lan- 

gen, daß eine Halle ausgemählt wird, 
| die alle 1350 Bezirfäführer faht, daß 
| nur regelrecht gewählte und begYaubig- 
| te Bezirköführer zugelaffen merben, 
| fondern auh daß die Vertreter der 
| Ward in der Parteileitung von den 
| Bezirksführern ihrer Warb3 oder bon 
den fämmtlichen Bezirksführern er- 
mählt merden. 


Waymans Kampagnepläne. 


Auf republifanifcher Seite tobt ein 
erbitterter Kampf um die Nomination 
für eine Reihe Countyämter, Hinter 
ber Oppofition gegen das bon den fünf 
„Boffen“ aufgeftellte Ticket fteht 
Staatsanwalt Wayman. Er hatte be- 
abfichtigt, von Montag oder Dienftag 
ab, mann der Bromwn.-Prozek beendigt 
fein mürbe, felbft in den Kampf ein- 

| zugreifen und zugunften der von ihm 
| unterftügten Kandidaten Anfprachen 
| zu halten. Das Ableben von Richter 
Keritens Gattin und die dadurch nö- 
thig gemorbene Verfchiehbung des 
BromnesProzeffes zwingen ihn, feine 
| Abfichten zu ändern. Er erflärte ge 
ftern, daß feiner Anficht nach der Pro- 
| zeß erſt am Mittwoch zu Ende gehen 
werde. Dies mache es nöthig, mehrere 
| der angefündigten Reben ausfallen zu 
ı laffen, doc; werbe er am Dienftag in 
‚ einer Mittagäverfammlung fprechen. 
| Nach Beendigung des Bromne-Prozef: 
| fes werde die Kampagne gegen das 
ı Tidet ber Mafchine auf ver ganzen Li- 
nie eröffnet werden. ilr genügend 
Rebner fei geforgt. In ſeiner Rede 
am Dienftag wird der Staatsanmalt 
‚ auf bie Angriffe de3 Gouverneur 
antworten. 
| Um erbittertiten tobt der Kampf um 
| die Nomination für das Countyſchatz⸗ 
meiſter⸗ das Kriminalgerichtsſchrei⸗ 
ber⸗ und das Schulfuperintendenten⸗ 
amt. Um erſteres bewerben ſich außer 
| dem Kandidaten der „Boffe” Ihomas 
3. Healy, Kornelius %. Ton, ber Kan- 
didat Waymans, und William E. Ro- 
thermel bon der 6. Ward. lm das 
Kriminalgerichtäfchreiberamt fämpfen 
als Kandidat der „Boſſe“ Aichmeifter 
Sohn Kiellander und ber gegenwärtige 
Kriminalgerichtsfchreiber H J. Har⸗ 
ris, der Wayman hinter ſich hat, aber 
auch auf die Unterſtiltzung der Anbäns 
ger Torimers rechnen kann. Ebenfalls 
ein Corimermann ift Countyfchulfu- 
perintenbent X. %. Nightingale, dem 
die „Boffe“ eine nochmalige NRominas 
tion verweigert haben, Yhm fteht ala 
Kandidat der Mafchine A. O. Cod⸗ 
dington gegenüber, 


Deneen antwortet, 
An einem Schreiben an Nobert 
Saldermoob, ben Träfibenten” Der 


; ’ 
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nung ſei, und daß die Abtheilung nur 
dazu diene, politiſchen Drahtziehern 
bequeme Poſten zu ſichern. Er erklärt, 
daß die Behauptungen ſich nicht auf 
Thatſachen ſtützten. Eine Möglichkeit 


für „Grabſchereien“ ſei nicht vorhan— 


den. Die im Reformkonvent in Peo— 
ria aufgeſtellte Behauptung hinſicht— 
lich der Ausgaben der Abtheilung ſei 
unrichtig. In dieſer Beziehung 
weiſt er daraufhin, daß alle von der 
Abtheilung vereinnahmten Gelder 
beim Staatsſchatzmeiſter hinterlegt 
würden und nicht erhoben werden 
könnten ohne Genehmigung des ſtaat— 
lichen Rechnungsführers. Eine Unter— 
ſuchung der Abtheilung durch die 
ſtaatliche Zivildienſtkommiſſion, wie 
ſie vorgeſchlagen worden ſei, würde 
dem Staat große Koſten verurſachen 
und ſollte nur angeſtellt werden, 
wenn in's Einzelne gehende Anklagen 
erhoben würden. „In dem von dem 
Siebenerausſchuß, der mit der Lei— 
tung der Kampagne betraut iſt, aus— 
geſandten Schreiben“, erklärt der 
Gouverneur, „werden die folgenden 
unbegründeten Anklagen erhoben: 

1. Es wird behauptet, daß die 
Wildſchutzabtheilung jährlich 8350,⸗ 
000 ausgebe. Der Betrag iſt in Wirtk— 
lichkeit 3148,000 das Jahr. 

2. Es wird behauptet, daß die 
Staatsſteuern 55 Cents auf je 8100 
betragen. Sie betragen 35 Cents auf 
8100. 

„Ich bin der Anſicht, daß Anklagen 
ſo ernſter Natur nicht erhoben und in 
Umlauf geſetzt werden ſollten, ehe 
nicht die Thatſachen eingehend unter⸗ 
ſucht worden ſind.“ 

Walter S. Rogers, der Vorſitzende 
des Siebenerausſchuſſes, kündigte ge— 
ſtern Abend an, daß A. L. Sarran 
von Decatur, der die Anklagen gegen 
die Wildſchutzabtheilung erhoben 
hatte, auß dem Ausfhur ausgefchie- 
ben und burh Dr. George Tupper 
bon Mt. Vernon erfeht worden ift. 

Kearns vorläufiz fiegreich, 

Huch 3. Kearnz, der fih um bie 
demofratifche Nomination für das 
Nachlapgerichtsfchreiber = Amt gegen 
Sohn U. Gervenfa, dem vom Harmo- 
nie-Ausſchuß aufgeſtellten Kandida— 
ten, bewirbt, errang geſtern ſeinen er— 
ſten Sieg in dem Verfahren, das er 
gegen Cervenka angeſtrengt hat, um 
ſich den erſten Platz auf dem Vorwah— 
lenticket zu ſichern. Richter Chetlain 
lehnte die von Cervenka gegen Kearns 
Geſuch um Ausſtellung eines Manda— 
musbefehles erhobenen Einwände ab. 
Kearns behauptet, daß er den erſten 
Platz erhalten ſollte, weil der Träger 
ſeiner Petition bereits eine ganze Zeit 
por der Eingangdthür zur Countys 
fchreiberet gewartet habe, ald er: 
venfas Petition mittel3 Poft einlief. 
Aus diefem Grunde fet dr zum erften 
Plat auf dem Bormahlenftimmzettel 
berechtigt. 


— 4.» — — 
Ju der Zwickmühle. 


Zehnjähriger Zeitungsjunge erlitt lebens— 
gefährliche Verletzungen. 


An der W. Madiſon und Halſted 
Straße gerieth geſtern Nachmittag 
ein etwa zehnjähriger Zeitungsjunge, 
deſſen Adreſſe bisher nicht ermittelt 
werden konnte, zwiſchen eine nordwärts 
fahrende Halſted Straße-Elektriſche 
und ein Fuhrwerk der Sawyer Bis— 
quit Company und erlitt innerlich 
ſchwere Verletzungen. Der Verunglück— 
te fand Aufnahme im Grace-Hoſpital. 
An ſeinem Aufkommen wird gezwei— 
felt. Das Fahrperſonal und der Kut— 
ſcher wurden nicht verhaftet, da jenes 
ſowohl wie dieſer nach Anſicht der 
Polizei den Unfall nicht hatten verhü— 
ten können. 

Verhütete Unheil. 


Mährend einer Dienftfahrt erlitt 
geitern der Motorführer Emil Hanfon 
einen Anfall von Fallfucht und die 
bon ihm bediente North Ane.-Clektri- 
[che brannte führerlo3 durdh. Der 
Paffagtere bemächtigte fich mit einer 
Ausnahme eine an Panik grenzende 
Aufregung. Die Ausnahme war Fri. 
Annie Davied? aus Wyoming. Sie 
blieb bejonnen, bahnte fich ihren Weg 
durch Die ganz aus dem Häuschen ge= 
tathene Menge nach der borberen 
Plattform, ftellte den Strom ab und 
berhütete auf diefe Weije vielleicht 
fchmerea Unheil. Hanfon murbe nad) 
der nächiten Apothete gefchleppt, wo er 
fi bald mieder erholte. 

Frl. Dapies, die hier auf Befuch ift, 
wird jchon in ben nächiten Tagen nad) 
ber Heimath zurüctehren. 

Tödtlich verlett. 

In Welt Chiacgo murbe geftern 
Morgen der STjährige Michael Cons 
may, einer der älteften Anfiedler jener 
Drtfchaft, von einem Zuge der Auro- 
ra, Elgin & Chicago-Bahn überfah- 
ren. Gr mgr bemußtlos, alö man ihn 
nad feiner Wohnung Schaffte. Dort 
ift er um halb drei ihr Nachmittags 
den erlittenen Verlegungen erlegen, 

%. W. Dunlap, der Motorführer 
jeneö Zuges, behauptet, daß der Greis 
die Marnungdfignale überhört und 
berfucht habe, dicht vor dem heran 
braufenden Zuge die Geleife zu freu- 
zen. Der Schaffner D. Harrington 
beftätigt diefe Angaben. 


— ed — 


: Herlonal-Hadıriditen. 


nn nee nn 
— m Elternhaufe der Braut, Nr. 
4042 I. 40, Upenue, wurden geitern Frl. 
Alberta Holzapfel und Herr m. 8, 
Lude, Sheflohn des Präſidenten Paul 
. Müller vom „Verein beutiehe greife, 
hicago*, von Baitor EC. %. Weihe mit 
einander getraut. Dad junge Baar, bon 
feinen Angehörigen und freunden ber 
beiden Familien geleitet, begab jich dann 
nach) dem Kaifergarten, mo ein fe idee 
er Geſellſ wartete. © 
ein fröhliche Mahl, daB bon ben 
Inehmern mit mand gutem Wort ge» 
t wurde, und die Soc ernahite D e⸗ 
ben noch beifammen, n te Neu 
rählten. ji verabſ 
angutre 


* 


ie &t Gatten, um in be 


Die Hebamme Frau Mary Pafout 
in Sreiheit gejest. 


Der Wittwer verhaftet. 


Er foll feine Stan, die ihrer Tiederfunft 
entgegenfah, wenige Stunden vor 
ihrem Tode entjeglih mifjhandelt 
haben. —Der geplagte Polizeilentnant. 


Die Hebamme Frau Mary Pafouf, 
Nr. 7293 W. 17. Straße, murbe ges 
ftern, mie berichtet, unter dem Verdacht 
verhaftet, durch eine verbrecherijche 
Operation den Freitag erfolgten Tod 
ber Frau Annie Yufot, Nr. 1714 ©. 
Union Str., verurfacht zu haben. Der 
Umbulanz-Arzt Dr. 2. D. Bartlett 
hatte erflärt, die Sterbenbe habe in ei- 
ner eidlich erhärteten Erklärung Die 
Hebamme bezichtigt, in ihrer Wohnung 
die Operation vorgenommen zu haben. 

Um Nachmittag wurde der ang 
eröffnet. Da traten nun Peter Marks, 
ber Wirth des Haufes, in dem die Fa— 
milie Jufof wohnt, und zwei Hausges 
noffen, Anna und Sofephine Broces, 
alö Zeugen auf und befchmoren, daß 
Jufok die frau menige Stunden bor 
ihrem Tode mit Füßen geftoßen und 
blutig gefchlagen habe. Da außerdem 
die Hebamme betheuerte, daß man fie 
zwar zu der in Kindanöthen liegenden 
Frau, die fie zuvor nie behandelt Hatte, 
gerufen habe, daß fie aber bei ihrer 
Untunft fchon ein todtgeborenes Kind 
borfand, wurde der Inqueſt verſchoben, 
die Hebamme in Freiheit geſetzt und die 
Verhaftung des Wittwers Jufok ange— 
ordnet. Der Mann befindet ſich jetzt 
in Unterſuchungshaft. 


Wer lügt? 


Polizeileutnant Ben Reed von ber 
Mache an Cottage Grove Abe, ift uns 
gehalten über ein von dem farbigen 
Schankwirth Robert B. Ridley ver- 
breitetes Gerücht, demgemäß die Poli- 
zei nicht nur Spielhöllen dulde, fon= 
dern anfcheinend mit den Spielhaltern 
unter einer Dede ftecte. Ridley behaup- 
tet, daß er Montag Abend in der 
MWirthichaft Nr. 3030 ©. State Str. 
im MWürfelfpiel $75 verlor. Als er 
dahinter fam, daß der Spielhalter fich 
gefilllter Würfel bebiente, habe er mit 
geſpanntem Revolver da3 verlorene 
Geld zurücverlangt und eö auch erhal- 
ten. Bald darauf hätten aber Detet- 
tives ber Wache an Cottage Grove Abe. 
ihn beim Wicel genommen und ihn 
eingelodht. Um nächiten Morgen jeboch 
hätte man ihm feinen Revolver zurüd- 
gegeben und ihn laufen Laffen. 

Leutnant Reed äußerte fich über den 
Fall wie folgt: „Ridley ift ein für 
Dunning reifer, verrücter Hering. Nch 
habe die Sache gründlich unterfucht 
und mic) davon überzeugt, daß in der 
fraglichen Wirthfchaft, die ein gemwiffer 
Cadofier betreibt, fein Glücksſpiel ge— 
dulbet wird. Ridley muß mit offenen 
Augen geträumt haben. ch habe ihn 
feitnehmen laffen, nachdem er Radau 
im Lofale gemacht hatte. Am nächiten 
Morgen ließ ich ihn mit einer Verwar- 
nung laufen. Seinen Revolver hat er 
nicht zurüderhalten.” 

Bemwalttnätige Burfchen, 

sm Rauchmwagen eine® auf der 
Fahrt von Gary nad) Chicago begrif: 
fenen Zuges der Late Shore & Mi- 
higan Southern-Bahn benahmen fich 
gejtern italienische Arbeiter fo rüpel- 
baft, daß ber Zugführer 3. ©. Lund 
und ber Bremſer C. M. Sched fich 
beranlaßt fahen, fie zurffuhe zu ermabh;: 
nen. Die Folge war, daß die Raub 
beine über fie herfielen und fie windel— 
meich prügelten, ehe fie fi} in Sicher» 
heit bringen fonnten. Che ber Zug 
bier einlief, Thloß das FFahrperfonai 
den Magen ab, und vier der Haupt» 
frafehleg fonnten hier feitgenommen 
merben. In der Wache an Harrifon 
Straße gaben die Häftlinge ihre Na- 
men an ald: Angelo Anfelmina, Xohn 
Burcella, Alfred Burg und Pasqual 
Arcille. Sie murben unter der auf 
unordentliches Betragen lautenden 
Anklage gebucht. 

Kindesleiche geborgen. 


Um Fuße der Wellington Straße 
wurde geftern Nachmittag die nadte 
Reiche eineß etwa jehs Monate alten 
Kindes au8 dem See gezogen und von 
der Polizei nach der County» Morque 
gefchafft. Die fogleich eingeleitete Un- 
terfuchung ift bißher ergebnifloß ber- 
laufen, 

——: e ——— 


Fiel in Ohnmacht. 


Die Vernehmung eines Verwundeten war 
verfrüht. 


Als Anthony Kaluzna geſtern Nach— 
mittag vor Richter Boyer in Evanſton 
den Zeugenſtand betrat, um gegen 
Stanley, Joſeph und Andrew Deles— 
kiewic auszuſagen, fiel er inOhnmacht. 
Man ſchaffte ihn nach dem St. Fran— 
cis⸗Hoſpital, wo er in 'ſehr bedenkli⸗ 
chem Zuſtande liegt, und die Verhand—⸗ 
lung wurde bis zum nächſten Samſtag 
vertagt. Kaluzna war am Abend des 
6. Auguſt in Charles Ever's Flüſter⸗ 
kneipe dicht bei Ebanſton von den 

Brüdern Deleskiewic mit Meſſern fo 
furchtbar zugerichtet worden, daß er 
auf dem Wege nach dem Hoſpital bei⸗ 
nahe geſtorben wäre. Später ver— 
ſchlimmerte Blutvergiftung ſeinen Zu⸗ 
ſtand, man hielt ihn aber geſtern für 
vernehmungsfähig. Stanley Weis— 
cial und Joſeph Kubiamak wurden 
im Gerichtszimmer als Mitſchuldige 
der Angeklagten verhaftet. 
— a — — 


Nahm Gift. 


Frau Edward Becker, Nr. 1815 
Cleveland Abe., nahm geſtern, angeb⸗ 
lich nach einem Streite mit ihrem 
Gatten, an N. State und Diviſion 


t l li t 
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Zu einem niedlichen Radau wird es 
vorausſichtlich morgen oder übermor⸗ 
gen in St. Paul bei dem RKonſervi— 
rungs-Kongreß kommen. Wie nämlich 
Bundes-Genator George Sutherland 
bon Utah, der gejtern hier eintraf, er= | 
lärt, wird zugleich mit dem bejaaten 
Kongreß die fogenannte Ballingers 
Kommiffion des Bundestongrejjes in 
St. Paul zufammentreten und dann 
ihren Befund in Bezug auf den Bals 
linger-Binot- Fall befannt geben. 

&3 mird aber, da3 fteht jebt jchon 
feft, nicht bei nur einem Befunde blei= 
ben. Die Mehrheit der Kommilfion— 
aus gejinnungstreuen Republifanern 
beftehend — wird jih auf bie 
Seite Ballinger® jtellen, eine 
Minderheit der Mitglieder mill diefer 
in Grund und Boden verdammen. Ei- 
nen dritten „Einerfeit3-, anderer 
feitö-Bericht“ hat angeblich der Kon« 
arehabgeordnete Dflie M. James von 
Stentucdy vorbereitet. Man nimmt nun 
an, daß zu dem bejagten Bericht fofort 
auch die Delegaten zum Konſervi—⸗ 
rungs-Kongreg Stellung nehmen 
merden,. und diefe werden angeblich 
größtentheild auf Seiten Pinchots 
ftehen. 

Vorſitzer der Ballinger-Kommiſſion 
iſt Senator Nelſon von Minneſota; 
als Mitglieder gehören ihr außer den 
ſchon genannten Herren Sutherland 
und James an die Senatoren Flint, 
von Kalifornien; Root, von New York, 
Purcell, von Nord-Dakota, und Flet— 
cher, von Florida; ferner die Abgeord— 
neten Olmſtead, von Pennſylvanien; 
Madiſon von Kanſas, Graham von 
Springfield, Ill, und Denby, von 
Michigan. 


Allzu ſchlagfertig. 


U.J. Hermann, Gefhäftsführer des Lort« 
Theaters, vor dem Richter. 


Unter der auf unordentliches Bes 
tragen lautenden Anklage wurde ge— 
ftern U. %. Hermann, Geichäftsfüh- 
rer des Cort-Theaters, dem Stadtrich- 
ter Bruggemeyer vorgeführt. Er mird 
bezichtigt, Mittwoch Abend im Gebäus 
de des Columbia Jacht-Klubs, deſſen 
Mitglied er iſt, den Verwalter des 
Klubs, Arthur L. Baker, im Verlaufe 
enes Streites über eine Wäſcherech— 
nung thätlich angegriffen und nieder— 
geſchlagen zu haben. 

Der Richter verſchob die Verhand— 
lung auf den 1. September, um den 
Parteien Gelegenheit zur außergericht—⸗ 
lichen Schlichtung der peinlichen Ange— 
legenheit zu geben. 

Klubmitglieder äußerten geſtern die 
Anſicht, daß die Prügelei noch ein Nach— 
ſpiel vor der Direktorenbehörde des 
Klubs haben und in der Ausſtoßung 
eines der Streithähne gipfeln werde. 

— — —ñ—ñ— — — 


Wird hier Halt machen. 


Präſident Taft auf der Rückceiſe von 
St. Paul. 

Wie ſchon berichtet, kommt Präſident 
Taft, der ſich auf der Reiſe zu dem 
„Konſervirungs -Kongreß“ in St. 
Paul befindet, heute Abend durch Chi— 
cago. Er wird ſich hier nicht länger 
aufhalten, als er gebraucht, um von 
dem Bahnhofe der Lake Shore— nach 
dem der Northweſtern-Bahn zu gelan— 
gen. 

Sein Sekretär, unſer Chicagoer 
Mitbürger Norton, hat indeſſen an 
Herrn Homer A. Stillwell, den Prä— 
ſidenten der „Aſſociation of Com— 
merce“, geſchrieben, daß der Präſident 
am Dienſtag, auf der Rückfahrt, für 
einige Stunden in Chicago Halt ma— 
chen und dann bereit ſein würde, ei— 
nen Ausſchuß der Aſſociation zu em— 
pfangen. 


— — ⸗ —— — — 
Das Gewitter. 


m 


Bli erfchlug drei Stiere und verurfachte 
Feuer auf den Dichhöfen. 


Mährend des geftrigen Gemitters 
murbden drei GStiere, die in einer Hürde 
auf den Viehhöfen ftanden, vom Blif 
erfhlagen. Auch fchlug der Blig in 
eine auf den Viehhöfen an Welt 43. 
und ©. Morgan Straße gelegene, höls 
zerne Auftrieb-Brüde und Tegte fte im 
Brand. Die Feuerwehr war pünktlich 
zur Stelle. Da die Gefahr vorlag, 
daß die Flammen um fich greifen und 
fi den Hürden, fomie dem über fie 
fortführenden hölzernen Viaduft mits 
theilen würden, erließ der Feuerwehr 
fommanbeur fogleih den Generals 
Ylarm. Mit Hilfe der dem Rufe 
Tolge leitenden BVerftärfung murde 
das Teuer gelöjcht, nachdem e3 etwa 
$700 Schaden angerichtet Hatte. 


Niedergebrannt. 


Das leerfiehende Häuschen hatte einen 
Werth von $1500. 


Das leerftehende, anderthalbftödige 
Holzhäuschen Nr. 7828 ©. Ada Str, 
deffen Eigenthiimer biäher nicht ermits 
telt werden konnte, ging gejtern Abend 
in Flammen auf. Der Schaden bes 
trägt etma $1500. Die Entftehungss 
urfache des Brandes fonnte nicht feft« 
geftellt werben. - 

Im Keime erftict, 


In der Anlage der Good Paint 
Company, Nr. 1709 Dgden Une, 
brach geftern Nachmittag auf biäher 
unaufgeflärte Weife Feuer aus. EB 
wurde von der fogleich alarmirten 
Feuerwehr gelöſcht, ehe es nennens⸗ 
werthen Schaden hatte anrichten kön⸗ 
nen. 


— — —⸗ — —ñ 
Noch glimpflich verlaufen. 


Un Yadfon Boulevard, nahe Clark 
Straße, jtieß geftern Abend ein von D, 
Yated, Nr. 1505 Michigan Une, bes 
dienter Kraftwagen mit dem Auto ded 
Kontraltors E. Middletown, deſſen 
Geſchäftsräume ſich im Chamber of 
Commerce⸗Gebãude befinden, zufams 
men. Beide Gefährte wurden leicht bes 
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Sotalbericht. 
Bedorſtehende bergnügungen. 
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Heute und demmächſt ſtattfindende 
Vereiusfeſtlichleiten. 


Große Sachſenfeier. 


Der Verein Sarınia begeht fein 50. Stife 
tungsfeft mit Sabnenweihe. — Die Scho- 
bermefie der $uremburger. — Unaari« 
ſches Weinleſefeſt. 


In Harms' hübſchem Park an Weſtern 
und Berteau Ave. veranſtaltet der North 
End Männerchor am heutigen Sonn— 
tag ein Pitnit und Sommernachtsfeſt. 
Der Feſtausſchuß hat Preiskegeln für Herren 
und Damen und PVolfäbeluftigungen für 
Groß und Kfein vorbereitet, überhaupt Als 
les gethan, tvas geeignet ift, den Theilneh- 
mern angenehme Stunden zu bereiten. Das 

eit beginnt um 2 Uhr Nadymittags, der 

intritt toftet 250, do erhält man dafür 
5 Geträntemarten. 

Die Diftritte 335, 346, 363 und 377 bom 
Seutfhen Urterftü”Gengsbund 
veranftalten am heutigen Sonntag, 
um 2 Uhr Nachmittags beginnend, in 
Chart? Grove am Enbpunft der Lincoln 
Apde.-Linie ein großes Pitrik, verbunden mit 
der Meihe der Fhrenbanner, melche ihnen 
pin der Hauptverwaltung in PittSburg Da: 
fitr verliehen worden find, dab fie Durch 
ınftfofeg Wirken im Antereiie des Qundes 
Diefem fo viele Mi.glieder zuacführt haben. 
Die Bannerweihe wird im Beijein nıehrerer 
Eupreme-Beamten volljogen werden, Die 
au Diefem Pehufe eigens von Pittsburg 
hierher fommen. Natürlich wird auch für 
ellerlei Moffäbelnftigungen, Musik, gute 
Speilen und Getränfe vollauf geforgt jein. 
Am PVorverfauf erjtandene Kintrittstarten, 
Nreis 25 Gent3, find für Herrn und Dame 
eiltig, an der Kafje Koften fie 25 Gent3 Die 
Perſon. 

Die Ammergrün 
halt am bentigen 
reta Park, Irving Bart Boulevard und 
Bernard Str., ihr erjtes Pitnif ab. Die 
Damen Elife Loewen, Präſidentin, Auguſte 
Bunke, Katharine Schulz, Erneſtine Gries— 
mann, Alwine Paulſen, Maraarethe Hiſel— 
mann und Emma Gleisner bereiteten das 
Feſt ſorgfältig vor und ſorgten dafür, daß 
jeder Beſucher nach ſeinem Gefallen unter— 
halten werden wird. U. a. findet Preiske— 
geln ftatt. Das Feſt beginnt um 2 Uhr 
Nachmittags, Eintrittskarten koſten 256. 


Setn jährliches Piknik und Sommer— 
nachtsfeſt veranſtaltet der Prinzeſſin 
Heinrich Deutſcher Gegenſeiti— 
ger Unterſtützungs-Verein am 
heutigen Sonntag im Aſhland Grove, 
Ecke Aſhland Avenue und Addiſon Straße, 
Dieſer thatkräftige, blühende Verein hat we— 
der Mühe noch Koſten geſcheut, um das Feſt 
zu einem unvergeßlichen zu machen. So 
findet ein großes Preiskegeln für Herren 
und Damen um werthvolle Preiſe ſtatt, fer— 
ner Sack- und Wettlaufen und andere Be— 
luſtigungen. Das Komite hat für gute Mu— 
ſit, Speiſen und Getränte beſtens geſorgt. 
Anfang 1 Uhr. Der Eintritt toftet 25 
Cents die Perfon. 


An großartiger Weife foll daS dreißig: 
jährige Beftehen des Vereins Sago- 
nia am heutigen Sonntag in der 
Nordfeite = Turnhalle gefeiert werpen. — 
Uuker den Chicagoer Vereinen „Nothmänner 
Liederfrang“, Konzertina Klub und Rahn’8 
Zither⸗Orcheſter werden der „Geſangverein 
Saxonia“ von Fort Wayne, Ind., und der 
„Damenchor Saronia“ von Milwaukee ſich 
an dem mit der Weihe zweier neuen — 
verbundenen Feſte betheiligen. Die Vorkeh— 
rungen werden unter der Leitung der Her— 
ren 9. N. Gentih, Mar Hacnel, W. Fi: 
icher, Ernit Lindner, Emil Bertholdt und 
Arthur Haaje in einer Meife betrieben, inel- 
che erkennen läßt, daß dieſes Vereins-Jubi— 
läum eine hervorragende Veranſtaltung 
werden wird. Die Konzertmuſik wird von 
Martin Ballmanns Orcheſter geliefert wer— 
den, ebenſo auch die Tanzmuſik bei dem ſich 
der Nachmittagsfeier anſchließenden Ball. 
Das Feſt beginnt um 3 Uhr Nachmittags, 
und Tickets ſind im Vorverklauf zum Vreiſe 
von 23 Cents zu haben, an der Kaſſe koſten 
fie 35 Cents. 


Fin großes Weinlefefeft veranftaltet der 
Gejelligteitsflub des Erften Ungari: 
ishen Gefelligen und Kranfen: 
Unterftügungspereins bon Chi: 
cagno und Unmgegend am heutigen 
EConrtag im Wifnithain des AUltenheims, 
Madifon Str, und 77. Une. in ftarfer 
und unermüdlid thätiger Feſtausſchuß be— 
reitetet das FFeit vor, das den Befuchern das 
fchöne Ungarlarnd zur Zeit der fröhlichen 
ernlefe mit all ihren Volksluftbarkeiten 
und guten Dingen zu effen und zu trinfen 
vorzaubern wird. Für den Ungarn anbhei- 
melnd und für den Nihtungarın hodhintej- 
jant, wird das FFeit allen Bejuchern ohne 
meifel fchr genukreihe Stunden bereiten. 
63 beginnt um 9 Uhr Vorm., und der Gin: 
tritt fojtet 25 Cents. Man fährt mit der 
Madifon Str.:Fleftriihen oder mit der 
Garfield Bart Hohbahn nah dem Feitplap. 


Zum T. Male wird am heutigen Eonntag 
und morgen Die SLuremburger jährliche 
Schobermefie nebit Erntefeft in Verbindung 
mit einer Ader: und Gartenbau: und Blus 
menausftellung abgehalten. Sekt. 3, Rogers 
Laık, des Quremburger Bruder- 
bundes von Amerita, weldhe das 
Teit in Karthäufer’s und Eberts vereinig- 
ten Gärten, 6648—68 Ridge Ape., veran- 
ftaftet ,„ hat Diesmal größere Norfehrungen 
aetroffen, als je, und das FFeft wird entipres 
chend großartig ausfallen. Gin außeror= 
dentfih reichhaltiges Unmterhaltungspro= 
gramm ift aufgeftelt, mit Feſtreden, Nolts- 
fvielen, Preispertheilung u. j. iv. und wird 
jedenfalls im Verein mit der jehensiwerthen 
Ausftelung der Iuremburger Gemütje- und 
Alumengärtner eine Maffe von Befuchern 
an beiden Tagen auf den fFeftplak Inden. 
Unter den Erfrifhungen wird ein feiner, 
bejonders importirter Mojelivein, „Wormels 
dinger Scholtesberger”, an erfter Stelle fte- 
hen, im Nerein mit echt Suremburger Kitche. 
Das Programm für Sountag lautet: FFeft: 
zug von ber Halle, 7013 €. Ravenswood 
Narf, nah dem Feſtplatz, Beſichtigung der 
Ausftelung und Begrüßungsrede des Präs 
finenten Peter Thorne, Volfsbeluftigungen 
und FKinderfpiele aller Art, Kegeln, Qufas 
u. f. w. Auftreten de Sauberfünftlers 
Trees und de3 Kongleur und Afrobaten 
Ladeur, Konzert und Tanz, Gefangspors 
träge u. f. m. Eine goldene und eine fils 
berne Medaille werden an die größte und 
Die zweitgrößte anivefende Yamilie (direkte 
Nahtommenihaft) vertheilt. Die Sektion 
hat ein fchönes Fyeftbuh mit allerhand Ges 
fhihten und Bildern aus Quremburg, dem 
ee und anderen intereffanten 
Sachen herausgegeben. Die Leitung des Tyer 
ftes Liegt in den Händen folgender Herren: 
Aoj. Winandy, Präfident; Peter Thorne, 
Vizepräfident; Nid Flam, Sekretär; €. M. 
Mol, Schagmeiiter; Nid Reinert, Hubert 
Hoftert, PB. Malget, 3. P. Damit, PB. PB. 
Krauf, Nil Bierchen, Henry Wietor, %08. 
Minten, Michael Leider, Nid Tinnes, Nid 
Karthauſer, Chas. Hengeſch, Leonh. Schu⸗ 
Ier, Nid, Plag, P. Nepper, Perry Dau⸗ 
henfeld, Anton Stephany, 08. Laplume, 
Michael Deder, Nid. Wietor und P. Pring. 


Am heutigen Sonntag veranftaltet 
der mohlbefannte Gemi 18 te Chor 
Fidelia für feine Mitglieder unb 
vielen Freunde ein gemüthliches Pitnit 
in dem Krautiwald’shhen Garten, Dunning, 
bei freiem Eintritt. Um 1 Uhr wird anges 
fangen. Für die Unterhaltung der Beju- 
her wird ein bewährter Feitausfchur, befte- 

end aus den Herren Aulins Splittgerber, 

jräfident, Keurper, Menzlaff,-und den Das 


- Loge N. 82 
Zonntaa im Eu— 


men Strib, Meyer und Fyilcher, auf das 
Befte foraen. 

In Hoerdt's Garten an Belmont, Wer 
ftern und Einbourn Avenue, hält heute bie 
Gewertjhaft der peutjhen Bau: 
bandmwerfer, die zugleich ein Unter: 
fügungsperein ift, ihr jährliches Pilnit ab. 
Die Mitglieder haben bei Porzeigung ihrer 
Mitgliedstarten freien Eintritt, mährend 
fonftige Gäfte 25 Cents zahlen. Seitens 
der freunde der Mitglieder und anderer 
Gemwertfchaftler wird eine ſtarle Betheili⸗ 
gung ermartet, alle Vorkehrungen zu einer 
gemlithlichen Unterhaltung find getroffen. 


Sein fünfte jührliches Bastei: Pitnif 
feiert der Elſaß Xothringer 
FortſchrittSverein am Sonntag, 
dem 11. September, in Schul’ Garten am 
Desplainesfluß und 12. Str. Die Tyamilie 
bezahlt $1, wofür die Getränfe frei geliefert 
werden. Der rührige Verein Tadet feine 
Mitglieder und Freunde zu redyt zahlreicher 
Petheiligung an diejem Feſte ein, mit der 
Verſicherung, daß nichts ungethan gelaſſen 
wird, den Beſuchern einige fröhliche Stun— 
den zu verſchaffen. 

Der betannte dramatiſche Verein 
Harmonie veranſtaltet am Sonntag, 
dem 11. September, in der Schiller-Halle, 
1516 Wels Str., nahe North Ave., eine 
Theatervorftellung nebit Ball. Gegeben mird 
„Ein glüdlicher Yamilienvater-, und das 
Nergnügen beginnt um 4 Uhr Nachmittags. 
Die Mitglieder Karl Ammerglüd, Präjt: 
dent; Richard Heide, Kamilla Keller, Hans 
Pfeifer und Koh. Hollmann haben dafür 
geſorgt, daß dieſes erſte Feſt der Saiſon 
wieder ſo genußreich verlaufen wird, wie 
die Freunde der Harmonie“ es von frühet 
her gewöhnt ſind. 


Die Körner Loge Nr. 54, O. M. P., 
wird am Sonntag, dem 11. September, für 
ihre Mitglieder und deren Freunde in 
Harms' Park, Berteau, nahe Lincoln Ave., 
ein Basket-Piknik abhalten, für welches 
große Vorbereitungen getroffen worden ſind. 
Auf den Programm ſtehen u. a. Vreiske— 
geln, Wettlaufen für Jung und Alt und 
andere Volksſpiele, ſelbſtverſtändlich wird 
auch getanzt werden. Für Familien koſtet 
der Eintritt z1, für Einzelperſonen 50 Ets., 
Getränke ſind frei. Das Feſt wird um 1 
Uhr Nachmittags beginnen. 


Sein zweites Stiftungsfeſt begeht der 
Deutſch⸗Ungariſche Arbeiter— 
Männerchor am Sonntag, dem 11. 
September, in Yondorf's Halle. Ein ſchb— 
nes Konzert wird unter der Mitwirkung 
mehrerer Geſangvereine und Soliſten ver— 
anſtaltet werden, und den zweiten Theil des 
Feſtes wird ein Ball bilden. Der Anfang 
iſt auf 3 Uhr feſtgeſetzt, der Preis der Ein— 
trittstaärten im Vorverkauf auf 25 und an 
der Kaſſe auf 35 Cents. 


Am Samſtag Abend, dem 17. September, 
feiert der Bayriſch-Amerikani— 
ſche Frauenverein der Süd— 
ſeite ein Herbſtfeſt in der Freiheit-Turn— 
balfe, 3417—21 ©. Halfted Str. Der aus 
den Tamen Marie Gutzeit, Vorjigender, 
Katharine Leindecker, Sekretärin, Efife 
Brücdner, Scatmeifterin, Margarethe 
Meier und Margarethe Yuren beitehende 
Feſtausſchuß wird für gute Unterhaltung 
und Erfrischung sorgen. Freunde und 
Vandsiceute jind eingeladen, mit den Mit: 
gliedern einen gemüthlichen Abend zu ber: 
bringen. Kintrittsfarten foften im WBorber: 
fauf ?5c, an der Raffe 50c. 


- Am Sonntag, dem 18. Sept., feiert Der 
Gegenjeitige Unterftühung® 
Nerein Deutfhe Wadt das britte 
Stiftungafeft, verbunden mit Konzert, 
Theater und fomifhen Vorträgen und Ball, 
In Yondorf2 Halle, Ede N. Halfted Str. 
und North Are. Das Komite hat bie beften 
Rorkehrungen getroffen, um jedem Vefucher 
einer angenehmen, vergnügten Ubend zur bes 
reiten. Die „Deutfche Wacht” Tadet alle 
Gönner, Freunde und fremde ein, an Die= 
fem Vergnügen theilzunehmen. intrittäs 
farten Foften im Worverlfauf 25 Gents, an 
der Kafie 35 Cents. Für gute Küche, Ge- 
tränte, Garderobe u. f. mw. ift befteirß ge- 
forget. Anfang 3 Uhr. 


dem 18. September, 
wird der Verein Deutfhe Vete— 
ranen bon Chicago in Schdnhofen’d 
Halle fein 10. Stiftungzfeit feiern und 
gleichzeitig die Erinnerung an den Tag 
von Zedan. Das Feitprogramm ums 
faßt Konzert, Geiang, Vortrage und Ball 
und tit jo reichhaltig und intereilant, dag 
e3 den Bejuchern zweifellos ſehr genuß— 
reiche Stunden bereiten wird. Der its 
fang iit auf 3 Uhr Nachmittags feitgejegt, 
der Eintrittspreis auf 25e. 
——— 


An fhwerer Gefahr. 


Am Sonntag, 


Das Boot gerietb in Brand und drohte 
zu finten. 
= 


D. F. Carlfon, Nr. 3141 Ward 
Straße, machte geftern Nachmittag mit 
feinen Freunden U. F. Carlin, Wr. 
3741 Ward Straße, und ©. %. Carl 
fon, Nr. 1030 3. Uove, Auftin, in jei- 
ner Barfaffe Liberty eine Ausfahrt auf 
den See. Das Boot befand fich in der 
Näbe vom Lincoln Bart, etwa eine 
Meile vom Ufer entfernt, al® unter der 
Maſchine Feuer ausbradh. Im einem 
IImfichgreifen der Flammen vorzubeu— 
gen, füllten ote Infafien e8 zur Hälfte 
mit Waffer. Sie erftidten den Brand 
im Keime, geriethen aber bald, als 
Sturzmellen ji über das Fahrzeug 
fortwälzten, in Gefahr, ein nafjes 
Grab zu finden. Zum Glüd murde 
jest ihre Nothlage bemert. W. ©. 
Bosley, Nr. 11 ©. Water Straße, und 
IR. Baifett, Nr. 819 Well! Straße, 
fuhren in ihrer Gafolinbarfafje ihnen 
zu Hilfe und brachten fie in Sicherheit. 


Kurz und Neu. 


* Infolge eines „Erdfehlufjes”, der 
die Leitung in der Nähe der Xadfon 
Boulevard-Brüde unterbrach und erit 
nah zwei Stunden gehoben merben 
fonnte, mar geftern Abend die untere 
Stadt eben» lange ohne jede Straßen- 
beleuchtung. 


* Der, 1I1jährige Daniel Morella, 
Nr 516 YForquer Straße, murde geitern 
bon einem benacöbarten Barbier außges 
Ihidt, um einen $10-Schein mwechfeln 
zu lafjen. Auf dem Rüdtvege verlor er 
$4 von dem Gelbe, und dafür befam er 
bon feiner Mutter eine Tracht Prigel. 
Aus Furht, aud) von feinem Vater 
noch burchgehauen zu werben, flüchtete 
er fich unter den Schuß ber Polizet, die 
er erfuchte, ihn entweder in der Kohn 
Morthy-Schule oder im Invalidenheim 
unterzubringen. 


Wohl gefpeift? 


Geftern Übend—eine überreichlich ge⸗ 
nofjene Mahlzeit Pur oft einen träßen 
Tag. Warum auch nicht? Ueberefien gibt 
dem Magen und Eingemeiden extra Ur» 
beit. Ihr müßt leiden, wenn Jhr der Na 
tur nicht helft, Die Ladung zu bejeitigen 
durch Gascaretd. Gie ifen mährend 
br Fhläft"— Ihr feid Vormittags wohl. 
eute Abend folltet Ihr an den nädhiten 
ag denten. 


Endcaret3— 10c die Ehadtel— Woche Be 


 Sonntagpon, Chirags, 


Abhilfe nöthig. 


Karge Entihädigung für töatlid: 
und andere Betriebsunfälle. 


Kataftropyen und Ginzelungiäd. 


Ss. €. Kingsiey, Smperintendent der 
Dereinigten Wonlthätigfeits = Bejell- 
fhaften, zieht einen lehrreihn Der: 
gleih. — Was man in Europa thut. 


ir die Einführung eines Unterneh: 
mer-Haftpflicht-Gefeges in AYlinots 
triit im Hinblid auf die Bewegung für 
ein joldes Herr ©. E. Kingälen, der 
Superintendent der Vereinigten Wohl- 
thätigfeits-Gefellfhaften von Chicago, 
mittelbar in einem lehrreihen Auflat 
ein. Gr zieht in diefem einen Ber- 
gleich zmifchen dem Loos der Hinter: 
bliebenen von 50 verheiratheten Opfern 
der befannten Beramerfä-Kataftrophe 
und dem der Hinterbliebenen von 50 
Opfern anderer tödtlichen Unfälle. Die 
Größe des Unglüd3 in Cherrn, mel- 
ches 258 Wrbeitern auf einen Schlag 
das Leben fojtete, jagt Herr Kingsley, 
hatte zur Folge, dak die Preffe fich 
mocenlang eingehend damit bejchäf: 
tigte, wodurch auf die Bergiverfö-Ge- 
ſellſchaft, das mildthätige Publikum, 
die öffentlichen Behörden, Wohlthätig— 
keits- und Geſchäfts-Vereinigungen 
und auf die Staatslegislatur ein ſtar— 
ker moraliſcher Druck ausgeübt wurde 
zu Gunſten der Hinterbliebenen. Die 
Folge hiervon wiederum war, daß die 
fünfzig Familien getödteter Kohlen— 
gräber von der Grubengeſellſchaft 
890,000 oder je 81800, und von der 
Legislaiur, Verbänden u. ſ. w, wei— 
tere 587,000 erhielten, im Ganzen 
$177,000. 

Ganz anders beitelit war e& um die 
50 Familien der Opfer von Einzeln: 
fallen, die dem Vrfaffer durch Wohl- 
thätigfeits-Gejellichaften in zehn der 
aröpten Städte Des Landes zur Kennt- 
niß gelangt find, von töbtlichen Be- 
triebsunfällen, die, weil es fih in je- 
dem Falle „nur“ um ein Arbeiterle- 
ben handelt, von den Zeitungen mit 
drei Zeilen abgethan gu werden pfle- 
gen. Diefe 50 Familien haben zu- 
fammen nur $8749 oder je $187 er- 
halten, außer jehr geringen Beträgen 
an mohlthätiger Unterjtügung. Alta 
typiſches Beifpiel für alle diefe Fälle 
führt Ringslen den Tod des berum- 
glüdten Stahlarbeiters Abe Miller, 17 
Bond Str., an, der von flüffigem Me- 
tal zu Tode gebracht wurde. Die 
Stahlgefelichaft zahlte feiner Wittive 
$500 und beriprach ihr dauernde Be- 
ſchäftigung; ihr unzulänglicher Ver— 
dienſt wurde durch mildthätige Spen— 
den ergänzt. Die Zeitungen widme— 
ten dem Tode Millers eine dreizeilige 
Notiz im Unfallskapitel, und damit 
war der Fall erledigt. 

Das Durchſchnitis-Einktommen der 
50 Familien vor den Unfällen war 
8668.47 für die Familie, unter den 
Verunglückten waren 24 Berufsarten 
vertreten. Etwas über ein Jahr nach 
den Unfällen aber hatte das Einkom— 
men von der Arbeit der Frauen und 
Kinder ſich auf 83238.80 oder um 62.4 
Prozent vermindert. Jede Familie 
zählte im Durchſchnitt fünf Perſonen, 
Frau und vier Kinder. Das Dutch: 
ISnittsalter der Kinder war 8 Jahre 
2 Monate, das der 50 tödtlich verun- 
glüdten Väter 34 Jahre 6 Monate. 

In Europa ift’s anders. 

Herr Kingslen theilt mit, wie viel 
jede Yamilie in yorm von Sahrespen= 
fionen insgefammt erhalten haben 
iwürbe, wenn in Illinois das Haft— 
pflichtgeſetz eines der nachſtehenden 
europäiſchen Länder beitände: 

Deiterreich, bi3 das jüngite Kind 15 
an $4,268.23 
das jüngfte Aind 15 ' 
Zeutichland, bi3 das jüngfte Aind 15 —*— 
Tre: BIER 5,062.50 
Unaarn, bis das jüngfte Sind 16 Anke BAAR 

Br ale GR... — — ——— 5,815.06 

Dtalien bis das jüngſte Rind 18 Nabe i 


BIDODD 
Norwegen. bis das fiingite Ainb 15 
4,263.13 


Nabre alt iit 
Rußıand, Bis 
Jahre alt iſt 5,800.00 

Die Entjhädignng in den 50 Fällen 
tangirte von $3000 abwärts bis zu 
nichts. In zivei Fallen wurden ben 
Hinterbliebenen je $7000 zugefprodhen, 
aber die Berufungsinftangen hoben bie 
Urtheile auf, und die Hinterbliebenen 
erhielten fchließlich nad} Tangem Hoffen, 
Harren und unlicherem Bangen gar 
nichts. 

Ein übertrieben hohes Entſchädi—⸗ 
gungs-Urtheil, meint Kingsley, iſt eine 
Ungerechtigkeit gegen den Arbeitgeber, 
andererſeits aber iſt gar keine Entſchä— 
digung eine noch größere Ungerechtig— 
keit gegen den Arbeiter oder ſeine Hin— 
terbuůebenen; Beides ſchafft boſes Blut. 

Dem Verfaſſer zufolge haben die 
Fabrikanten und Geſchäftsleute des 
Landes in den letzten fünf Jahren an 
Verficherungs-Gefellfchaften $95,000,- 
000 gezahlt. Weniger ala $45,000,000 
find auf die Bezahlung von Schaben- 
erfagforderungen verwendet torben, 
und babon ift weniger ala bie Hälfte 
in bie Hände ber Entfhädigungs-Be- 
techtigten gelangt, nad) Abzug der An- 
maltögebühren, Gerichtäfoften uſw. 
Alfo nit mehr ald 20 oder 30 Prı: 
zent der erjtgerannten Riefenfumme, 
dant den Gefetesklaufeln über Wit: 
fhulb des Mitarbeiters, eigene Fahr- 
läffigkeit ufm. Natürlich wird diefe 
ungeheure Ausgabe auf die Probuf- 
tionstoften gejchlagen. Wenn die Ent: 
fhädigungs = Angelegenheit, meint 
Kingzley, von ber jehigen auf Kampf 
geftimmten Grunblage entfernt werben 
tönnte, fo mürben mit bem jeht von 
ben Unternehmern aufgewenbetenGelbe 
bie Erforberniffe einer gerechten ln» 
fal-Entfhäbigung gebeift werben fün- 


nen. 
So weit-Herr Slingälen. 
Kärglihe Abfindung. 


F —————— Eine eigenthũmliche Verfügung mit. 


= * — 
* 


Sonntag, ben 4, Heptember IBIW. 


Klagen wie immer. 


talanmwalt Stead erlaffen Wenn ein 
Unfall gefchieht, muß er dem Staat®- 
Tabritinfpeftor gemeldet werben, bie: 
fem ift e8 aber unterfagt, irgend Je— 
mandem Mittheilung von dem linfall 
zu machen, bis zweit Juhre verftrichen 
find. Bis dahin ift aber Grab über den 
Fall gewachſen, und es it für ben 
Verlegten fchwierig geworden, <inen er- 
folgreichen Schadenerfahprozeß zu füh- 
ren. Befannte Anwälte find der Mei- 
nung, daß diefe Verheimlichung den 
Unternehmern Hunderttaufende von 


‘Dollars an Entihädiqungsgeldern er: 


——— ————— — — —— —— ee mn 


ſpart. Fabrikinſpektor Davis ſagt, er 
kenne die Gründe Steads für die Ver— 
fügung nicht. Ihm und vielen Anwäl— 
ten iſt es nur zu wohlbekannt, daß die 
Zahl der Betriebsunfälle namentlich 
unter den jugendlichen Fabrikarbeitern, 
halbwüchſigen jungenLeuten beiderGe— 
ſchlechter, denen Finger, Hände, Arme 
auf Lebenszeit verkrüppelt werden, eine 
geradezu erſchreckend große iſt und daß 
in den weitaus meiſten Fällen eine äu— 
ßerſt geringfügige, kaum nennenswer— 
the Entſchädigung, häufig auch gar 
keine gezahlt wird. 
— —ñ—— — — 


Glüuͤcklich eingetroffen. 


Chicagos Vertreter auf dem Verbandstag 
des Nationalbundes in Rock Island. 
(Evezialdeneihe der „Zonntagpoit“.) 

Rock Island, U, 3. Sept. Die 
Chicagoer Vertreter auf dem 2er: 
bandstag der Jlinoifer Vereiniqungen 
des Deutichamerifanifchen National: 
bundes find heute Abend um jechs Uhr 
hier eingetroffen. Am Bahnhof wur- 
den fie von Mitgliedern des Tyeitaus- 
Ichuffes herzlich begrüßt und nach dem 
deutfchen Hotel des Herrn Harms, dem 
Hauptquartier, geleitet, wo jie famos 
aufgehoben find. m Merlauf des 
Abends ivaren die Theilnehmer am 
Verbandstag Gälte der hiefigen deut> 
fchen Bereine in deren Räumlichkeiten, 
der Turnhalle, in Hotels ujm. 

Morgen früh um zehn Uhr wird in 
der Turnhalle eine freundichaftliche 
Begrüßung der Delegaten ftattfinden, 
und am Nachmittag um zmwet lIhr wird 
der Verbandstag von Herrn PB. U. 
Domann, . Redakteur der  hiefigen 
„Volkszeitung“, ald Borjiger eröffnet 
werden, 

Aus der VBerfammlung des Verban- 
des deuticher ‚Zeitungsherausgeber des 
Staates; welche heute  ftattfinden 
follte, fonnte wegen mangelhafter Be: 
theiligung nicht3 werben. 

Die Vertreter Chicagos find: 

Eugen Niederegger, Frig Schoeller, 
3. U. Demmler, Wm. Engel, Geo. PB. 
Schert, Peter Allmendinger, Jacob 
Pfeiffer, Fr. W. Heh, Mich. Schloffer, 
Chas. Dalader, Carl Haerting, Theod. 
Ralf, John Sauffele, Ernft Brofius, 
Sohn Gremer, Theo. Zons, Carl. C. 
L. Hartung, Otto Cummerom, Her: 
mann Loefife, Gmanuel Xrnftein, 
Carl Ehriftmann, Emil Lange, Carl 
Roule, Frit Schmidt, Wilhelm Chrift- 
mann, Auguſt Halm, Auguſt Lueders, 
Sophus Dabelſtein, Franz Doniat, 
Jacob Becker, Joſeph Danziger, Joſeph 
Schlenker, Julius F. Eggers, Carl 
Krogmann, Otto F. W. Schumann, 
H. A. Engelken, Theo. Mueller, Wilh. 
Hillmann, Dr. F. W. Huxmann, John 
Eiſenbeiß, Ernſt G. Kußwurm, Chas. 
Eichin, Guſtav Berkes, Carl Walther, 
Louis Sala, Fred Ranke, Lorenz 
Schlegel, Carl Fauſel, Peter Seyl, 
Richter Michael F. Girten, Richter 
A. M. Eberhardt, Chriſt. Krauspe, 
Hermann Mekt, G. Nürnberg, Paul 
Walter, Wm. Klein und Guſtab 
Kropp. O. O. 

—— 
Bom Bafeballsfelde. 
„Rational League” 

Ehicago, 23. Sept. Das Wett: 
fpiel zmwifhen den EChicagoern 
(„Eub3”) und den St. Zouifern wurde 
Thon im dritten Gang megen Regens 
abgebrochen, ohne daß eine der beiden 
Riegen einen Treffer gemacht hatte, 

Eincinnatt, 3. Sept. Die Pittöbur- 
ger triumphirten heute über die Cincin- 
natier mit 2 zu 0. 

Vhiladelphia, 3. Sept. Daß erite 
heutige Spiel ziwifchen den Philadel- 
phiaern und den Nem Morfern mußte 
megen zu nalfen Bodens verjchoben 
merden; im zmeiten fiegten die Ne 
Yorker mit 4 zu 2. 

Boftgn, 3. Sept. Die Boitoner 
Thlugen heute die Broofiyner Gäite 
mit 9 zu 6. 

„Kmerican League” 

Detroit, 3. Sept. Das Spiel zmi- 
ihen den Chicagpern („White- 
for") und den Detroitern murde nach 
dem 6. Gang megen Regens abyebro- 
chen. lm diefe Zeit hatten die Detrot- 
ter 4, und die Chicagoer 2 Treffer ge- 
macht. 

Gleveland, 3. Sept. Die Elevelan- 
der jchlugen heute die St. Louifer 
(„Bromn3“) mit 12 zu 4. 

New York, 3. Sept. Das erjte heu- 
tige Spiel zmwifchen den New Norfern 
und den Boftonern wurde wegen naffen 
Bodens verfchoben, und das zmeite 
murde jhon am Ende de3 zmeiten 
Ganges megen Regend abgebrochen. 

MWafhington, D. K., 3. Sept. Die 
Wafhingtoner fiegten Heute mit 3 zu 
1 über die Philadelphiaer. 

Faft zuflonhafter Sturm! 
Hat Obft in Miffouri und in Kanfas 
ſchwer ge ſchädigt. 


Kanſas City, Mo. 4. Sept. — 
Aepfel- und Pfirſch-Ernten ſind, wie 
man glaubt, ſehr ſchwer geſchädigt 
worden durch den furchtbaren, zyklon⸗ 
haften Windſturm, welcher geſtern 
Abend das ſüdweſtliche Miſſouri und 
das ſüdöſtliche Kanſas heimſuchte. 

Unmittelbar ſüdlich von hier war er 
am ſchlimmſten. In manchen Gegen⸗ 
den war er auch von ſtarken Gewitter⸗ 
erſcheinungen begleitei. 

Vielfach wurde die Telegraphen⸗ und 
bie Telephonverbinbung unterbrochen. 


— Er meint e8 anders. — %.: „hr 
Sohn hr an alfo mit der Li- 
teratur, fthreibt er denn um Gelb?" 
2.: „Dia, 1 \ n 3 
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Die Nenabgrenzuug der Schulbe: 
zirfe und Beichwerden der Eltern. 


Angeblich kleiner Grabſcher. 


Wm. P. Mcxaughlin, Abzugs kanalbau · 
Inſpektor, ſuspendirt. — Die künftige 
Beköſtigung der Inſaſſen des County⸗ 
gefängniffes. —Komifcher Dorfidlag. 


Infolge der Neueintheilung der Be: 

zirfe der einzelnen ftädtifchen Schulen 
find von Eltern fchulpflichtiger Kinder 
bereit3 in der Schulverwaltung viele 
Klagen über die Verfegung ihrer Kin- 
der nach anderen Schulen eingelaufen. 
Dieſe Beſchwerden ſind zumeiſt durch— 
aus zwecklos, da die Neuabgrenzung 
der Bezirke ausſchließlich in der Ab— 
ſicht vorgenommen wurde, überfüllte 
Schulen zu entlaſten und die Kinder 
auf ſolche Schulen zu vertheilen, wo 
übergenug Sitzraum vorhanden iſt. 
Bekanntlich giebt es infolge der beſtän— 
digen Verſchiebung der Wohnviertel 
hier eine ganze Anzahl Schulen mit 
Tauſenden von unbenutzten Sitzen. 
Dieſem Uebelſtande hat man ſchon vor 
Jahr und Tag abzuhelfen verſucht, iſt 
dabei aber vielfach auf Widerſtand der 
von den Kindern beeinflußten Eltern 
geſtoßen. Schulrathspräſident Urion 
hat nun die Eltern erſucht, der Ver— 
waltung in ihrem Bemühen, demHalb— 
tags-Unterricht durch beſſere Verthei— 
lung der Kinder auf die vorhandenen 
Schulen beizuſtehen, nicht aber ihr 
Schwierigkeiten zu bereiten und den 
Uebelſtand zu verſchlimmern. 
Die Superintendentin der Schulen, 
Frau Ella Young, wird künftig den 
Schulvorſtehern in gedruckten Rund— 
ſchreiben nützliche fachwiſſenſchaftliche 
Mittheilungen machen. Das erſte ge— 
ſtern zum Verſandt gelangte enthält 
Weiſungen über den neuen zweijähri— 
gen Hochſchul-Kurſus, die Wichtigkeit 
von friſcher Luft und Sonnenſchein 
im Schulzimmer und andere Ange— 
legenheiten. 


Angeblich ein Grabſcher. 


Der ſtädtiſche Maurerarbeiten-In— 
ſpektor, Wm. P. McCoughlin, iſt ge— 
ſtern unter der Anklage des Forderns 
und der Annahme einer Geldſumme 
von einem Unternehmer, deſſen Arbei— 
ten er zu beaufſichtigen hatte, ſuspen— 
dirt worden. Es geſchah das auf Mit— 
theilungen von John Guedel hin, ei— 
nem Nr. 6153 Lincoln Straße woh— 
nenden „Subtontraktor“, der Me— 
Laughlin 850 bezahlt haben will, weil 
dieſer ſich dafür anheiſchig gemacht ha— 
ben ſoll, die City RailwayCo. zu zwin— 
gen, die von Guedels Leuten bei der 
Arbeit am Abzugskanal in der Cottage 
Grove Ave., zwiſchen der 79. und 87. 
Straße, ausgeworfene Erde nach been— 
digter Maurerarbeit wieder einzufül— 
len. 

Die Speiſung der Gefangenen. 


Nach vielem Geſchrei und langer Un— 
terſuchung wurde die Legislatur veran— 
laßt, dem Sheriff die Arbeit der Spei— 
ſung der Inſaſſen des Countygefäng— 
niſſes abzunehmen, weil er angeblich 
dabei ein gutes Geſchäft machte. Der 
Sheriff wird vom 1. Dezember feſte? 
Gehalt bekommen, und der Countyrath 
wird durch einen Ausfchuß künftig eine 
Gefängnipfüche führen laffen, genau 
ie er in den anderen Countpanitalten 
eigene Küche führt. Der Sheriff er- 
bielt früher 35 Cent3 den Tag für je= 
den Gefangenen als Koftgeld; Ddieje 
Summe wurde im Laufe der Zeit aber 
bi auf 20 Cents ermäßigt, vor etwa 
zwet Kahren infolge der Vertheue= 
rung aller Qebensmittel jedod) auf 22 
Gentö mieder erhöht. Nun müflen 
ein Kühlraum und ein anderer Yager- 
raum gebaut werden, und dafür jtehen 
nur die Seller des Gefangnik- oder 
Kriminalgerichtögebaudes oder der 
Gefängnihof zur Verfügung. Der 
Ausihuß, melcher die Sache in ber 
Hand hat, dürfte fich für einen nie- 
deren Bau im Gefänanißhof entjchei- 
den. Diefe Qagerräume werben unter 
zwei Verwaltern Stehen, von denen ei= 
ner von früh Morgen? bi3 Mittags, 
der andere in den fpäteren Tagesitun- 
den Dienst tun wird. Sie haben die 
Lebensmittel an die Gefängnigfüche 
und das Mehl ufm. an die Bäderei 
abzugeben. Cine Bäderet murde von 
Sheriff Straßheim bereits angelegt, 
und das dort gehadene Brod wird fehr 
gelobt, e3 tit, mie eö heißt, beſſer als 
irgendmwelches früher den Gefangenen 
gelieferte. Der Superintendent des 
öffentlichen Dienftes, McLaren, hat 
bereit? Ungebote für die Lieferung von 
„Sroceries“, Büchfenwaaren und 
einigen anderen Arten Lebensmittel 
mährend der Zeit bis zum 1. Dezember 
entgegengenommen, bamit, menn der 
neue Sheriff und Countyrath im Amt 
find, das Shftem eingeführt worden 
it. Ob es fich Tohließlich billiger ftel- 
len wird, mie feine Befürmorter be- 
baupten, fann nur die Erfahrung Ieh- 
ren. Bei einer Erfparniß von drei 
Gents den Tag märe der Unterfchied, 
da die Zahl der „Koftgänger” des 
Sheriffs im Durdfchnitt 500 ift, ein 
ganz bedeutender. 


Bewerthung der „Con ſolidated“. 


Ueber tauſend Seiten umfaßt der 
fahmännifche Bericht über die Be- 
mwerthung aller Liegenfchaften und 
Fahrhabe der verkrachten Conſoli— 
dated Traction Co. Die Bewerthung 
iſt nun, wie ſchon mitgetheilt, von 
Stadtrathsmitgliedern als viel zu hoch 
beanſtandet worden, doch verſichert 
Kämmerer Wilſon, daß nicht ein ein— 
ziger der Stadtväter, welche auf den 
Grund hin die Freibriefvorlage be— 
kämpfen, unter der jene Anlagen in 
den Beſitz der Chicago Railwahs Co. 
übergehen und völlig neugebaut wer⸗ 
den ſollen, einen Einblick in den Be— 
richt genommen habe. Leytzterer liegt 


An feinem Büro. . Der ftäbtifche Der» 


gr 


fehrs- Fachınann Arnold will nıım, mit 
Erlaubnig des Bürgermeifterd und 
auf Wunfch von Ald. Foreman, VBor- 
ſitzet des Stadtrathsausſchuſſes für 
örtliches Verkehrsweſen, einen Auszug 
aus dem Bericht anfertigen und an 
alle Mitglieder desStadtraths ſchicken. 
In dem Auszug werden auch die na— 
mentlich beanſtandeten Punkte, Preis 
für die zumeiſt alten Wagen und Be— 
werthung des Pflaſters, ausführlich 
mitgetheilt werden. Die 294 Wagen 
wurden zu 8396,936 und davon 197 zu 
$72,200 eingefhäßt; die Chicago Rail- 
mans Eo. ift verpflichtet, von legteren 
nur 172 zu $49,193.80 zu faufen, bie 
anderen haben zumeift nur den Werth 
von altem Eifen und find mit durd- 
fchnittlih $25 gebucht. 
Ein origineller Dorfchlag. 

Hilfsoberbaufommiffär Hewitt iſt 
auf den Gedanken verfallen, ſich von 
den zahlreichen Untergebenen feines 
Amtes Vorſchläge zur Verbeſſerung 


des Dienſtes und zur Einführung von 


Erſparungen zu erbitten, und er hat 
in dem geſtern an ſie abgeſandten 
Rundſchreiben auch um Auskunft über 
ihre Dienſtobliegenheiten am geſtrigen 
Tage erſucht, wie viel Zeit jede einzelne 
Arbeit beanſpruchte, wie lange ſhre 
Mittags-,Stunde“ währte uſwp. Auf 
die Antworten iſt man in den Kreiſen 
geſpannt, es wird jedoch prophezeit, 


vorgemacht werden wird, daß er 
aber ſchwerlich praktiſche Erfahrungen 
ſammeln dürfte. 


ger Laufburſche der Firma Sprague, 
Warner & Cöo. iſt geſtern mit 8500, 
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* 


ſtümen tragen zur Erzielung dieſer 
Wirkung bei. — 

Studebaken — George Abes 
launige Geſangspoſſe „The d 
Town“ in welcher diesmal auch die bes 
ltebten Clowns Montgomery unb Stos 
ne mitwirfen, bleibt nur noch bis. Ende 
diefer Woche auf dem Spielplan, body 
findet morgen, Montag, zur Feisebes 
Arbeitertages am Nachmittag eine Eg« 
traporjtellung Statt. 

Garrid. — Das Publikum diefes 
Theater verhält fich der fünftlerifch ges 
nommen nicht eben hochitehenden Ge: 
fanaspoffe „Baby Mine” gegenüber, 
ziemlich ablehnend. E3 fteht indeffen 
eine Uenderung nahe bevor. Bon nädh- 
tem Sonntag an tritt in diefem Thea= 
ter die ruffiiche Karakterdarftellerin 
Nazimova auf, und zwar in Shfenrols 
fen und einer englifchen Bearbeitung 
bon Arthur Schnikler’s, des begabten 
Wiener Bühnendichters, poefieoollem 
Schaufpiel „Das Märchen”. 

Marpins Theater. In 
Marvins Theater, an 62. und Hal— 
ſted Straße, wird in dieſer Woche 
das Luſtſpiel „The End of the Trail“ 
gegeben; im People's Theater, Ecke 
Van Buren und Leavitt Straße, ge— 
langt das ſatiriſche Luſtſpiel „Sham“ 
zur Aufführung, mit Marie Nelſon in 
der weiblichen Hauptpartie. 


Olympic. 


— 


*— Girl in 


„The 


Waiting“ iautet der Titel eines neuen 


Luſtſpiels von J. Hartley Manners, 


das jetzt hier auf dem Spielplane ſteht. 
* John R. Thompſon, ein 16jähvi- 


die er derFirma unterſchlagen hat, und 


in Begleitung von drei Kumpanen auf— 
und davongegangen. Die Eltern des 
Jungen wohnen Nr. 315 Sheldon 
Straße. 

* An Herzlähmung geſtorben iſt ge— 
ſtern auf dem „Derby“ im Riverview 
Park die 30jährige Frau Glizabeth 


Grogan, Nr. 1844 S. Troy Straße, 


welche ſich mit ihrer Hausgenoſſin, 
Frau Anna MeGinty, auf diefeSaufe- 
bahn gemagt hatte, ohne an ihre Herz- 
ſchwäche zu denken. 
sie 
Noh Cholera genug! 
Tier Sälle in Rußland während der let» 
ten Cage. 

St. Petersburg, 4. Sept. Es wird 
jebt zugegeben, daß in 24 Provinzen 
Ruflands während der, gejtern abge- 
laufenen Woche mindeftens 6425 neue 
Erfranfungen an der Cholera und 
3254 Todesfälle porgelommen jind. In 
zahlreichen Fällen verbergen dieBauern 
erkrankte Familienmitglieder! 

Am ſchlimmſten iſt die Seuche jetzt 
in Samara, wo allein 1197 neue Fälle 
vorgekommen ſind. 


Die englifhe Bühite. 


Chicago Dpera Houfe — 
Frl. Hedivig Reicher, die erjt vor Jah- 
reöfrift vom der deutfchen zur enalifchen 
Bühne üibergegangene junge Kinjtlerin 
tritt hier in dem Xeopold Kampf’Ichen, 
die jozialen Zujtände in Rußland gei- 
Gelnden Tendenzftüce „Um Vorabend“ 
(„On the Eve”) auf. Sie leiftet in ih: 
rer Rolle Vorzüglichee. Auch die Aus— 
ftattung laßt nichts zu münjchen übrig, 
und die Befegung der Nebenrollen tit 
durchiveg eine annehmbare, zum Theil 
fogar eine jehr quite. Es iſt zu erwar— 
ten, daß das Stüd eine um jo größere 
Augfraft entfalten wird, je länger e3 
auf dem Spielplane bleibt. 


Powers'. — Ein treffliches Luft- 
jpiel „Ihe Traveling Salesman”, wird 
hier während der beiden nächiten Wo- 
chen gegeben. In der Titelrolle („Bob 
Blake“) tritt Herr Frank J. MeIntyre 
auf, der ſie ſeinerzeit geſchaffen hat, die 
Partie der Liebhaberin ſpielt Fräulein 
Gertrude Coghlan. 


Colonial. — Die neue Zieg— 
feld'ſche muſikaliſche Extravaganzto— 
mödie „Follies of 1910“ wird ſich hier 
vorausſichtlich ebenſo zugkräftig erwei— 
ſen wie ihre Vorgängerinnen für 1909, 
1908 und 1907. Nicht am wenigſten 
dürfte die Perſiflirung der Heimkehr 
des großen Jagdjägers Rooſevelt be— 
lacht werden. Unter den mitwirkenden 
Kräften befinden ſich namhafte Ge— 
ſangskomiker, Soubretten und Vaude— 
ville-Künſtler. 


Majeſtic. — Die Hauptnummer 
auf dem Programm dieſes Hauſes bil— 
det für dieſe Woche ein ſpannendes 
kleines Melodrama, das von Edwin 
Arden mit Hilfe einer Geſellſchaft von 
ausgeſuchten Kräften zur Aufführung 
gebracht wird. Auch Jewell's „Mani— 
kins“ treten in einem unterhaltenden 
Einakter auf; dazu kommen noch der 
Clown „Zertho” mit feinen dreffirten 
Hunden, die englifche Konzerthallen- 
fängerin Lily Lena, die Sänger: und 
Zänzertruppe Tor und Geihmifter 
Millerſhip, uſw. 

Whitney. — Adolph Philipps' 
Kaſſenerfolg: „Alma, wo wohnſt 
Du?“ hat jetzt die Geſchäftsführung 
dieſes Hauſes erworben. Der Re— 
giſſeur und Geſangskomiker Emil 
Berla hat ſeine Geſellſchaft reorgani— 
ſirt, das Stück fleißig einſtudirt und 
wird am nächſten Samſtag mit deſſen 
Aufführung beginnen. 


Crown. — Ein neues Luſtſpiel 
von Homer Granville und Olive Por— 
ter: „The Live Wire“, geht hier, zum 
erſten Male in Chicago, über die Bret— 
ter. Die Geſellſchaft, welche es zur 
Aufführung bringt, beſteht aus gut ge— 
ſchulten tüchtigen Kräften; auf die 
Ausſtattung iſt große Sorgfalt ver— 
wandt worden, und ſo ſteht zu erwar— 
ten, daß das theaterliebende Publikum 
der Nachbarſchaft ſich in Maſſe zu den 
Vorſtellungen einfinden wird. 

Lyric. — Die tolle Gefangspoife 
„Ihe Midnights Sons“ füllt hier fait 
bet jeder Vorftellung. das Haus fo 
ziemlich biß auf den lekten Pla. Glän- 
zende Ausftattung, leiftungsfähige So- 
lofräfte und ein ebenfo zahlreicher mie 
gut gefgulter Chor in brillanten Ko⸗ 


Pflückerbſen. 
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Die Titelrolle wird von Frl. Zaurette 
Zaplor gefpielt und unter den mitwirs 
fenden Kräften befinden fih U. 9. Ban 
Buren, Wallace Erstine, Eliza Mafon, 
Ada Gilman, Geraldine Bed, Marion 
Caldwell u. N. 


Cort. — Der Gefangsfomiter Ries 
Hard Earle ergött hier das Publitum 
und anfcheinend auch fich felbft mit feie 
ner Wiedergabe der Titelrolle bom 
„‚sumping Jupiter“, einer ziwerchfellers 
ſchütternden muſikaliſchen Burleske. 

Ihlinois. — Auch hier ſteht ein 
Wechſel im Spielplan bevor. Das 
Singſpiel „The Girl of my Dreams“ 
wird nur dieſe Woche hindurch noch 
aufgeführt. Als nächſte Nummer ſteht 
„The Dollar Princeß“ auf dem Pro— 
gramm, mit Donald Brian und 
Daphne Glenne in den Hauptrofen, 


— 0... 


White Eity. 


Die 16. Woche der Saiſon in White 
Etty hat ebenio lebhaft begonnen, tie 
die erite. Der große Verqnügungsglaß 
jollte wejprünglicd am 18. September ge= 
jchlofjen werden, aber die Verwaltung 
bat den fetten Tag bis zum 25. hinaus 
geichoben md trifft Vorfehrungen, Die 
Schfußmoche zu einer großen Karnevals= 
wocde nach dem Worbilde von Coneh Se 
land zu machen. ‚Inzwischen feßt Zibe- 
ratt feine Opernfonzerte fnzt. 

——> 


Das Dörren von Gemüfen, 


Die heutige Heine Abhandlung gilt , 
dem Dörren der Gemüfe für ' den 
Winter. In allen arößeren Städten 
fann man ja freilid Dörr-Gemüfe 
faufen, aber es gibt doc) viele Haus: 
frauen, denen eine praltijch erprobte 
Anleitung zum Gelbitdörren willfom: 
men jein wird. Zum Dörren eignen 
fich befonders Bohnen, gelbe Rüben, 
Kohlrüben und Blumenkohl, ſowie. 
Lebtere werden aus 
der Hilfe genommen und in einen 
Topf mit kochendem Waffer geworfen. 
Nah 6-7 Minute [hüttet man fie, 
auf einen Geiher, gießt fchnell faltes 
Waffer darüber und läßt fie abtros 
pfen. Nach dem Abtropfen breitet man 
fie auf einem großen, flachen Sieb (im 
Nothfalle fann auch fräftiges, reines 
Papier genommen erden) au8 und 
läßt fie im Badofen bei jehr mäßiger 
Wärme qut trodnen. Dann bewahrt 
man fie in Papier oder Baummoll- 
fäcdchen.auf, aber an einem jehr trodes 
nen Orte, da fie font grau werben. 
Die ariinen Bohnen dürfen zum Döt- 
ren nicht zu jung fein, und e& Jchabet 
gar nicht, wenn fie Jon Samen 
enthalten. Cie werden gejchnitten, 
nicht allzu fein, und dann ebenjo be- 
handelt wie die Pflüderbfen, nur 
müffen fie itatt 6 bis 7, 10—12 
Minuten fochen. Bei Gelb- und 
Rohlriiben mache man es ebenfo; ber 
Blumenfohl wird in fleine Träubchen 
zerpflüct und aleichfall® auf biele 
Art gebörrt. ch habe das gleiche 
Verfahren auch jchon bei Weiß- und 
Rothrüben und Wirfing angewendet 
und war mit dem Nefultat fehr zus» 
frieden. Selbitredend merden hier 
die Blätter nudelartig aejchnitten. 
Wenn im Badofen eine Hike von 28 
40 Gr. R. (112 Gr. Fahrenheit) 
herrſcht, iſt das Geſchäft des Dörrens 
in 24 Stunden beendet. Zu beachten 
iſt, daß, wenn man das Gemüſe zu 
ſehr trocknen läßt, es ſaftlos, und läßt 
man es zu wenig trocknen, grau wird 
Das Dörren darf auch nit unter» 
broden merden, d. h. das Gemüſe 
darf nicht (wenn man etwa zum os 
chen die Röhre zeitweilig anber8 be» 
nuben will) für länger ald Minuten 
aus der Röhre entfernt werden, fonft 
wird es zäh . Ebenfo ift die Aufbe- 
mahruna an trodenem Drt von qro= 
fer Wichtigkeit. Das auf diefe MWeife 
gedörrte Gemüfe verliert dreiviertel 
an jeinem Gemicht; bei ber Zuberei- 
tung aber nimmt e8 wieder ben frühe: 
ren IImfang an. Die Zubereitung ift 
gana bDiefelbe mie beim frifchen Ge» 
müfe, und fehrt auch ganz deffen fris 
jher Geihmad zurüd, ein werth— 


| volfer Umitand, über deffen Mangel 


die Hausfrauen gerade fehr viel bet 
gefauftem Dörrgemüfe tlagen. Möge 
meine einfache Methode von recht pie- 
Ien lieben Mitleferinnen mit Erfolg 
in Unmendung gebracht werben, 

— — —ñ —— 


— Wohlthätigkeitskonzert— Frau 
Oſternhagen ſingt ſtets am Schluß der 
Programmtheile, immer kurz vor der 
Paufe.“— Ja, fonft würde ber Wirt 
feinen Saal nicht unentgeltlich Bi 

eben; die macht die Leute am ı 
— 
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Am ſfrruhſtudstiſch. 


„So, das hat wieder einmal ge— 
Ihmedt, — die Zuckermelonen find 
beuer gut und Deine Cierfuchen dürfen 
fi jehen lafjen, Alte“. Damit jchiebt 
der Bapa den Teller von fich, langt 
aus der linten MWeftentafche die geliebte 
dicle ſchwarze Sonntagmorgen-Zigarre 
heraus, ſie umſtändlich anzuzünden, 
und dann gibt er ſeinem Stuhl einen 
ſeitlichen Ruch, ſo daß ſein Blick zum 
Fenſter hinausſchweifen kann in den 
thaufriichen Morgen. Das Feniter ift 
geoline! und ein. leichter Winphaug 
läbt die Gardinen, auf denen breit bie 
Sonne liegt, etwas gemildert in ihrem 
Glanze durch bläulichen Dunft. Sonn» 
tagsjtill ijt’3 draußen. Nur hin und 
iwieber ber weiche Ruf von NRobins, die 
fi auf der Eberefche im Nachbargar= 
ten gütlich thun mögen, deren röthliche 
Beeren im Sonnenichein heil herüber- 
leuchten. „Ein jhöner Morgen,“ jagt 
ber Papa halblaut, mie zu jich felbit, 
„berbitlih angebaut, und man jagt 
ja, der Herbit fei hierzulande bie 
Ihönfte Jahreszeit.“ „Er ijt’3, — das 
iſt doch ganz gewiß,“ läßt fich die 
Mama hören; „ich bin froh, daß wie 
wieder einmal ſo weit ſind!“ Der 
Papa blickt einigermaßen erſtaunt zur 
Mama bin; „ih bin froh“, das war 
nicht ihre Art, ſich im Studium der 
Bargainanzeigen ſtören zu laſſen und 
ſo ſchnell auf ſeine Bemerkungen ein⸗ 
ugehen; zudem ſprach ſie die letzten 
orte mit bejonberem Nadhdrud und 
eigenartiger Betonung. Uber fie lü- 
&elt dazu und das gibt ihm Muth zu 
einem #leinen Widerfprud: „Ra, jo 
ganz gewiß iſt das doch wohl noch 
nicht. Bei ſolchem Urtheil kommt's 
doch wohl zumeiſt auf das Wann an. 
Ich wenigſtens meine zu Frühlingsbe— 
ginn, ſo um Oſtern herum, allemal, 
der Frühling ſei die ſchönſte Jahres— 
zeit, und wenn zu Pfingſten die Natur 
anfängt üppig zu grünen und zu blü— 
hen, dann bin ich geneigt, den Sommer 
beſonders zu preiſen ...“ „Ja, weil da 
das Bier ſo ſchön ſchmeckt“, wirft die 
Mama ein, „und die Sänger- und 
Turnfeſte winken.“ Sie lacht dazu, 
und ſo lacht auch er: „Recht ſollſt Du 
haben, vielleicht hat auch das etwas 
damit zu thun; aber die Hauptſache iſt 
doch wohl der Reiz der Veränderung, 
denn auch der Winter ſcheint mir wun— 
derſchön, wenn die Flocken hernieder— 
tanzen, bis Baum und Strauch in 
weißer Verbrämung prangen, und der 
weiche weiße Teppich jeden Laut er— 
ſtickt; oder wenn die Luft kalt und klar 
iſt, daß der Athem kleine Dampfwolken 
der harte Schnee bei jedem 
Schritte laut knirſcht und die Strah— 
len der hellen Winterſonne ſich in den 
unzähligen Billionen und Trillionen 
Schneekryſtallen brechen zu einem ein⸗ 
zigen weißen Glitzern und Flimmern 
ringsum.“ Etwas ſpöttiſch fallt ihm 
die Mama in's Wort: „Du wirſt ja 
ganz poetiſch — leider iſt's nur mei— 
ſiens ganz anders als Du da ſagſt. 
Aber immerhin, auch der Winter mit 
ſeinem Schmutz und Ruß iſt mir lie— 
ber als der Sommer — fo ein Som: 
mer, und ich freue mich, daß wir ihn 
endlich hinter uns haben.“ 
„Das versteh’ ich nicht!" — „Ratürs 
ih — meil Du gar nicht weikt, Dich 
ar nicht darum fümmerit, ma3 etne 
Frau auszuhalten hat. Dentit Du et= 
wa, es iſt ſchön, jo einen heißen, Ian- 
gen Sommer hindurch zu Haufe in den 
engen Räumen figen zu müffen, wenn 
alle Welt auf Reifen geht, und von als 
len anderen da3 Geprahle anhören zu 
müflen, mo fie überall maren und mie 
ſchön's war, und folche fpöttijche, mit» 
leidige Bemerkungen: „Was, Sie mas 
ren gar nicht weg? Das ift doch Ton= 
berbar; Sie Aermite; ja, Geld koitet’3 
freilich, aber mir fünnen’3 uns Gott» 
Iob leiften; arme Leute freilich müfjen 
verzichten; fie (oder Sie) thun mit 
leid — und dergleichen dumme Re- 
dendarten mehr. Dentit Du etwa, da3 
ift angenehm? Und dabei die viele 
Urbeit, die große Wohnung reinzubal- 
fen — man muß doc der Hite megen 
bie Fenfter aufhalten und da fommt 
aller Schmuß und Staub herein — 
denkſt Du, das ift Schön? Und dann ber 
eivige Uerger und bie Caft mit ben 
Kindern, die nicht mwiffen, ma3 fie mit 
fi anfangen follen; da3 fortmährenbe 
Marten, Rufen und Guden unb bie 
ftete Angft um fie. Denn den ganzen 
Sag find fie draußen, nicht einmal zum 
Eflen tommen fie nad) Haufe, und nie 
meik man, mo fie find! Dentit Du, 
das ift Schön? Ach danke dafür. Und 
die Arbeit, da3 ewige Flicken und 
Strümpfeftopfen für die Benaeld.. .“ 
Sie ftodt; fie ift etwas völlig, und 
menn fie fo fchnell und lange redet, mie 
jet, wird ihr der Athem etwas knapp. 
Der Papa hatte während der langen 
Rede verichiedentlich Miene gemacht, fie 
zu unterbrechen; fie daran zu erinnern, 
daß fie lebte Nahr nach ihrer Rüd- 
fehr au dem Sommer = Refort nad)» 
brüdlichit erflärt hatte: „Niemals, nie= 
mals mieber!” und fich fpöttifch be- 
dankt hatte für fo ein Vergnügen, 
als er zu Beginn de Sommer3 vor» 
flug, für ein paar Wochen auf’3 
Land zu gehen; daß fie ihn, ala er ihr 
Dringend bazu rieth, des Wunſches ver⸗ 
bädtigte, fie Io fein zu mollen, um 
dann wer meik maß treiben zu fön- 
nen. Uber er war nicht dazu gekom⸗ 
men, denn fie hielt während ihrer Rebe 
die Augen feft auf fein Antlit geheftet, 
und fomwie er Miene machte, etwas zu 
en, wurbe ihr Bid geradezu durch: 
brend, und fchneller und fchärfer 
fprudelte dad Wort. Auch ala ihr end- 


lich die Puhſte ausging, kam er nicht 
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dazu, denn ber Wilie, fein Xeltefter, 


— 


war flinker: 

„Strümpfeſtopfen für die Bengel“, 
ruft er entrüſtet. „Jetzt bin ich noch 
dran Schuld! Warum ließeſt Du uns 
nicht barfuß gehen, ich hao’s ja immer 
gewollt.“ „Du haft zu jgweigen, hörjt 
Du? Barfuß geben, — das fehlte 
noh! Daß die Nachbarn fagen, „Die 
bat nicht einmal Weld genug, ihren 
stindern Strümpfe zu kaufen, oder ift 
zu faul, fie zu jtopfen. Na —“ fügte 
jie mit einem anjcyeinend aus. tierjtem 
Herzensgrunde tommenden Geufzer 
hinzu, „jeßt tft e3 ja Gottlob überjtan- 
den. Die Ruhezeit iſt vorbei, jetzt iſt 
man den Anderen doch wieder wenig—⸗ 
ſtens ebenbürtig, und am Dienſtag geht 
die Schule wieder an — Gott ſei 
Dank.“ 

„Gott ſei Dank — auch noch!“ mur— 
melt der Willie vor ſich hin; mit ärger⸗ 
licher Geberde wirft er den ſonntägli— 
chen Bilderbogen von ſich. Das leitet 
den Papa von ſeinem Vorhaben äb. Er 
hat den Jungen gehört, und wie er zu 
ihm hinblickt, ſieht er Aerger und 
eine Ari düjteren Schmerz au Willies 
Antlig gejchrieben. „Na, Willie, Du 
freujt Dia) Doc auch, dat die Schule 
wieder anzängt?“ „Ich?!“ führt der 
Zunge auf, „o ja, ich freue mich — ich 
freue mich fehr.“ Das trieft nur jo 
von Hohn, und dem Papa jcheint ein 
Ihärferes Wort am Plage. „Hör’ 
mal, mein unge, was joll das heißen? 
Du freuft Did doc mirflich, nicht 
wahr? haft Dich zu freuen, verjtehjt 
Du? Und fleißig zu lernen! Oder 
willjt Du etwa Schuhpuger oder Stra: 
Benfehrer werden? Antmworte!“ „Nein, 
Papa.“ „Ra aljo, dann Heiht’s 
fleißig lernen. Und Du mirft 
dDiejes Lahr auh Unterricht in 
der Deutfhen Sprache nehmen. 
Wie iſt's denn, glaubjt Du denn, 
mitfommen zu fünnen mit den ans 
dern?“ 

„35? — sure! — mas bentjt Du 
denn? Die find ja meiftend dumm. Ich 
hab’ immer Hundert nach Haufe ge- 
bradit, hab’ ich nicht, Mama?“ „Na,“ 
gibt die zu, „immer nicht, aber oft — 
trogbem du ein fauler Schlingel warft 
und zu Haufe nicht jtudirteft.” „ch 
bab’ dod.“ „Willie —" Der Aunge 
dudt ji und fchweigt und der Papa 
nimmt wieder dad Wort: „Was ich 
meinte, ift, od Du glaubt, mit den 
Andern aud) dann mitfommen zu fön- 
nen, wenn Du neben den anderen j5ä- 
hern— „Studies“ heißt’3 ja wohl hier 
—noch Deutih Hinzunimmft. Das 
wird Dich etwas mehr anitrengen; 
und wenn Du meinft, daß Du’s nicht 
leiten fannit, dann magit Du Deutfch 
nehmen an Stelle von Kunft und Na= 
turwilfenichaft, „Urt“ und „Nature 
Study“, wie's in der Schulfprache 
heißt. Wie ift’3 damit? Malt Du 
gern und fannft Du mas?“ „Sch hab’ 
ihn zu Haufe noch nicht malen jehen,“ 
mifcht fih feine ältere Schweſter, 
Anna, ein, außer wenn er mußte und 
das war dann eine fchredliche Schmie- 
rerei.“ „Es war nicht!“ „Es war 
doch!“ „Ruhe! Und die Naturwiſſen— 
ſchaften?“ „Spielerei! Den Unterſchied 
zwiſchen Hund und Katze fennt - er 
ſchon und den zwiſchen einem Schmet— 
terling und einem Heuſchreck auch —er 
bat fchon genug gefangen und....“ 
„Dich hab’ ich nicht gefragt,“ meist der 
Papa das Mädchen zurecht. „ie ift’3 
mit „Nature Study?" „Du, Papa, 
das gefällt mir! Nch denfe, das tt in- 
tereffant und mwicdhtia.“ „So? Das 
freut mich, und da Du dentit, mit- 
fommen + fünnen, mirft Du alfo 
neben den übrigen Fächern Deutich 
nehmen? „Wie meinft Du das?" „Na, 
Du mirft „Art“ und „Nature Study” 
beibehalten und Deutfh dazu neh 
men.“ „Da muß ich ja noch mehr ar 
beiten ala die Andern.” „Xa, das mußt 
Du, Du mirjt dafür aber auch mehr 
lernen und flüger werden und fpäter 
leichter vorwärts fommen fünnen; Du 
fagft ja felbit, daß Du piel mehr leiften 
fannft, al die andern.“ „Na, aber, ich 
glaube doch nicht. Weiht Du, malen 
fann ich mirflich nicht, die Anna bat 
Recht, und ich merb’3 auch nicht lernen 
und dad „Nature Study” ift doch nur 
Spielerei...” „Sp, jet auf einmal?! 
Du, ich alaube, die Mama hat Redtt. 
Du bift wirklich ein fauler Schlingel. 
Aber Du mirft Dich beffern. Du 
nimmft Deutfch nebenbei, hörjtDu und 
Du mirft Dir Mühe geben, verftan» 
ben?” 

„Papa, ich glaube boch, bag mürbe 
zu iel für ihn,“ Täßt da die Mama fich 
hören.” Der arme Junge hätte dann ja 
gar feine freie Zeit mehr. Die Malerei 
ift für ihn Unfinn und mas er in 60 
Minuten die Woche im Naturftubium 
lernen fünnte, da& wird auch nicht meit 
ber jein. Die Schulleitung legt ja 
felbjt nicht viel Gewicht darauf; fonft 
mürde fie bie@rlaubniß, dafür Deutich 
zu nehmen, nicht geben. Das Kind 
muß doch auch Zeit zum Spielen 
baben....“ „Und zum Gtrümpfe- 
und Hofenzerreißen.” „Das ift meine 
Sade, Du flidft fie doch nicht. Aber 
natürlid — Du gönnft una überhaupt 
fein Vergnügen.“ „Was ift das, ich 
gönne&ud fein Vergnügen?!“ ruft „er“, 
und man hört au8 dem Ton die auf: 
fteigende Entrüftung heraus. „Ih. .“, 
da fieht er ein fchelmifches Zuden um 
ihren Mund und er lat. „Na, Alte, 
was ift’3 denn, mohin fteht Dein 
Wunfdh, heraus mit dem Mort, 
wenn’ auch nicht ganz mahr ij!“ 
„Schulzen3 fahren heute wieder Auto= 
mobil“, Iifpelt die Anna. „Sa, und 
Meier wollen morgen Nachmittag, — 
morgen ift doch Feiertag — eine Autos 
mobilfahrt durch die Parks machen, 
und fie fragten mich, ob ich nicht mit= 
fommen mollte, fie hätten noch für 
einen Plat. So’ne Unverfchämtheit!” 
„Unverfchämtheit? Die Frau Meier ift 
bodh Deine befte Freundin?” „Xa, aber, 
ala ob wir nicht felbft ein Auto miethen 
fönnten, menn ich fpazieren fahren 
mil?" „Ah fo! — na, warn gehts 
benn los?“ „Um drei Ihr.” „Wenn 
ich das gemußt hätte, dann —“. „DO, 


Du Tannft; ich hab fchon nachgefr % \ 


Sa, und wenn Du nicht abbeftellft, 


) 
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Sonntagpoft, Chirago, Sonntag, 


— — — — 


das Auto um drei Uhr hier.“ „Sooo? 
— na alſo ...“ „Biſt Du unſer lieber 
guter Papa“, jubelt die Anna. „Der 
Euch keinVergnügen gönnt, nicht wahr, 
Alte?“ „Ach red' doch nicht ſo dumm. 
Das war ja nur Scherz und ich hab's 
auch nie geſagt.“ — So die Mama, 
und ſie hat ſelbſtverſtändlich Recht, wie 
allemal. — — 


—— — 
Befeſtigungen. 


Bis wann unſer neueſtes Weltwun⸗ 
der, der weltmeerverbindende Panama⸗ 
kanal, fertig ſein wird, das weiß man 
noch nicht. Ebenſowenig iſt heute ab⸗ 
zuſehen, was er bis zur Fertigſtellung 
gekoſtet haben wird — ob das Vierfa⸗ 
che oder „nur“ das Dreifache des ur⸗ 
ſprünglichen Koſtenanſchlages. Sicher 
iſt einſtweilen nur ſoviel, daß mit Zah⸗ 
lung der Herſtellungskoſten die Koſten⸗ 
rechnung nicht abgeſchloſſen ſein wird. 
Nachdem wir den Kanal haben, muß 
dafür geſorgt werden, daß er uns nicht 
geſtohlen oder ſonſt abwendig gemacht 
wird. Es müſſen — vorne, hinten 
und womöglich auch in der Mitten — 
mächtige Forts und ſonſtige Befeſti⸗ 
gungen angelegt werden, ausgerüſtet 
mit den mächtigſten Geſchützen und al— 
len ſonſtigen, bereits erfundenen oder 
noch zu erfindenden Mordswerkzeugen. 
Wie nothwendig das iſt und wie drin⸗ 
gend, hat der redegewaltige „Körnel“ 
in feiner vorgeſtrigen Rede —,apropos 
of nothing“· —nach beendetem Schmaufe 
den verſammelten Schweineſchlächtern, 
Grundeigenthumsmaklern, Schnitt— 
waarenhändlern und ſonſtigen, gleich 
kriegskundigen Mitgliedern des ihn be— 
wirthenden „Omaha-Klubs“ vorgetra— 
gen. 

Was „wir“ in der Herſtellung des 
Kanals bereits gethan haben, pries er 
als eine Leiſtung, ob deren die ganze 
Welt uns bewundert. Doch haben wir, 
fügte er hinzu, „in Verbindung damit 
jetzt“ — (alſo ſofort, unverzüglich 
und womöglich noch etwas ſchneller) — 
„eine weitere Pflicht zu erfüllen, näm⸗ 
lich für des Kanals Befeſtigung zu ſor— 
gen. Es iſt ein Gebot der Ehre, daß 
wir ihn ſelber befeſtigen, denn nur ſo 
können wir wirkſam ſeine Neutralität 
verbürgen, und überdies verbürgen, 
daß er nicht gegen una benußt wirb... 
Uns zu mweigern ihn zu befeftigen ober 
gar auch nur für einen Augenblid an 
eine That folch’ erbärmlicher Schwäche 
und Thorbeit zu denten, ald die an an= 
dere Nationen zu richtende Einladung 
fein würde, die Neutralität Diefes rein 
amerifanifchen Werkes mit ung zu gas 
rantiren.... würde mit Recht die Ver- 
achtung der ganzen Welt auf uns brin- 
gen; wäre gleichbedeutend mit völliger 
Aufgebung der Monroelehre; hieße un- 
ferem „PBreftige” im Pazifik ind Ge- 
fiht Schlagen; ja wäre geradezu Hoc 
verrath am Gefchid unjerer Republif.“ 

„Bor Zifhe las man’3 anders!“ 
Was Herr Roofevelt heute ala Hodh- 
berrath hinftelt — die durch Verträge 
mit anderen Nationen zu fichernde 
Neutralität des Kanald — war lange 
Zeit die außgefprochene Politit unferer 
Nepublit. Bemeinfchaftlihe Gewähr: 
leiftung der Neutralität ded Kanal3 
mar eine der Abmachungen im Clay: 
ton-Bulmer-Vertrage, der vor jebt 
fechzig Jahren zmwifchen den Ver. Staa» 
ten und England abgefchlofjen wurde. 
Niht nur Sollten darnad) die Ver. 
Staaten und England die Neutralität 
gemeinfam gemährleijten, fondern e3 
follte jeder andere Staat, mit mel» 
chem die beiden Ränder (oder eine? von 
ihnen) freundlichen Verkehr haben, eins 
geladen mwerden zum Anfchluß an bie 
bezüglihen Abmachungen, behufs Er- 
füllung des „aropen Endzmedes“, daß 
der Ranal eine Schiffahrtaftruße bilde 
zwiſchen den beiden Ozeanen „zum 
Bortheil der Menjchheit, unter gleichen 
Pedingungen für Alle, und zur Bes 
ſchützung derfelben.“ 

* * * 

Zwiſchen damals und heute iſt Man— 
ches anders geworden. Als Shake—⸗— 
ſpeare's Benedikt ſchwur, als Yung» 
geſelle zu ſterben, hatte er nicht erwar— 
tet, den Tag ſeiner Hochzeit zu erleben. 
Als die Ver. Staaten den Kanal für 
neutral erklärt und dieſe Neutralität 
friedlich gewährleiſtet haben wollten, 
hatten ſie nicht vor Augen, daß ſie 
den Kanal einmal ſelber bauen und 
ſelber die Koſten tragen würden. Es 


wurde damals noch auf ſeine Herſtel⸗ 


lung als Privatunternehmen gerechnet, 
und es war wahrſcheinlicher, daß die 
erforderlichen Geldmittel aus Europa, 
als daß ſie aus den Ver. Staaten kom— 
men würden. Auf Grund dieſer Er— 
wägungen waren „wir“ hier damals 
auch gegen die Befeſtigung des Kanals. 
Ausdrücklich ausbedungen wurde in 
dem genanten Vertrage, daß keine der 
beiden Mächte jemals ausſchließliche 
Kontrole über den Kanal erwerbe oder 
erhalte, und ausbedungen wurde fer⸗ 
ner, daß feine der beiden Mächte ir- 
genbmelche Befeftigung errichte zur Bes 
berrfchung des Kanals, oder irgend- 
melches Gebiet in irgendwelchen Theil 
bon Mittelamerita befete oder erwerbe 
oder Niederlaffungen darauf begrünbe 
aum Bmede der Errichtung folcher Be- 
feftigungen. 

Wie dann die Zeiten fich änderten 
und bie DVereinigten Staaten reicher 
und mächtiger wurden, haben fich auch) 
die Meinungen und Anfichten geändert. 
Präfident Grant vereinbarte 1870 
einen Vertrag mit Kolumbia, der be> 
reit3 bie Herftellung eines Kanal 
durch die Regierung der Ver. Staaten 
borfah, doch hat diefer Vertrag bie 
Zuftimmung des Senates nicht erhal: 
ten. Zehn Kahre fpäter nahm Präfi- 
dent Hayes die Sache wieder auf und 
erflärte e3 in einer Botfchaft an den 
Kongreß für die Politif der Ber. 
Staaten, daß der Kanal unter aus— 
ſchließlich amerikaniſcher (lies: aus⸗ 
ſchließlich „unſerer“) Konirole ſtehen 
müſſe; ſtänden beſtehende Verträge 
oder Souveränitätsrechte dem im We⸗ 
ge, ſo ſeien Unterhandlungen zu deren 
Beſeitigung einzuleiten. Würde der 
Kanal durch Privatkapital gebaut, ſo 
müßte dieſes Kapital ſeinen Schuß in 
den Ver. Staaten ſuchen; keiner an⸗ 


* 


deren Nation ſei eine Einmiſchung zu 

eſtatten. In dieſer Hayes’fchen Bot- 
haft fommt bereit3 da& fühne Wort 
por, wonach der Kanal als thatfächlich 
ein Theil der Küftenlinie der Der, 
Staaten anzufehen ift, das Anrecht der 
Ber. Staaten darum dementiprechend 
jedem anderen voranzugehen habe. 

Zwanzig Jahre hat e3 dann nod 
gedauert, bid das von ung jelbit er- 
richtete Hinderniß diefer Politik, der 
Clayton⸗Bulwer⸗Vertrag, durch den 
Hay⸗Pauncefote-Vertrag (datirt 18. 
November 1901) hinweggeräumt wur⸗ 
de. Die Herſtellung des Kanals zu 
erleichtern und zu dieſem Ende irgend— 
welche, aus dem Clayton-⸗Bulwer⸗Ver⸗ 
trag ſich ergebende Einwendung gegen 
ſeine Erbauung „unter den Auſpizien 
der Ver. Staaten“ aus dem Wege zu 
räumen, iſt der ausgeſprochene Zweck 
des neuen Vertrages, mit dem Hinzu— 
fügen jedoch, dag die „allgemeinen 
Grundfäge der Neutralifation“, mie 
der ältere Vertrag fie aufftellt, dadurch 
nicht befeitigt werden jollen. Die Ver. 
Staaten jollen alle aus der Erbauung 
fich ergebenden Rechte genießen, und 
follen, wenn der Kanal fertig tft, das 
ausfchließliche Recht feiner Negelung 
und Verwaltung haben. Aber der Kas 
nal foll gleichmäßig den Handeld- und 
Kriegsfchiffen aller Nationen offen 
ftehen, er fol niemal3 gefperrt werben, 
und e3 follen darin niemal3 Kriegs: 
rechte geübt oder feindliche Handlun> 
gen darin audgeführt werben. 

* * x 

Bon Befeftigungen fagt diefer neue 
Vertrag nichts. Er ermächtigt die Er- 
tihtung von Befeitigungen weder noch 
verbietet er fie. Nach dem Grundſatze 
„Was nicht verboten ift, ift erlaubt“ 
wird daraufhin hiefigerfeit3 das Recht 
der Befeſtigung beanſprucht. Auch iſt 
nicht länger zu erwarten, daß irgend 
welche fremde Macht ſolches Recht den 
Ver. Staaten noch ernſtlich ſtreitig 
machen wird. Wollen „wir“ zu den 
rund fünfhundert Millionen, die der 
Kanal uns koſten wird, noch ein paar 
hundert Millionen für Befeſtigungen 
zufügen, ſo wird man uns daran nicht 
zu hindern unterfangen, wie ſchlecht 
ſich das auch mit den ausgeſprochenen 
Neutralitätspflichten vertrage. Ob je— 
doch, nachdem ſolche Befeſtigungen er— 
richtet, beſtückt und bemannt ſein wer— 
den, die Neutralität des Kanals beſſer 
geſchützt ſein wird, als ſie ge— 
ſchützt ſein würde durch die Abſchlie— 
ßung von Verträgen (ſo wie die Neu— 
tralit''t des Suezkanals geſchützt iſt), 
gder ob die Befeftigungen auch nur im 
Hall eines Krieges den Stanal mwerth: 
voller und nüßlicher für ung machen 
mürben, das ijt denn doch lange nicht 
ausgemacht. 

Gerathen die Ver. Staaten in Krieg, 
fo fol — da3 ift Herrn Roofevelt3 
Hauptgrund — der Stanal uns er- 
möglichen, unfere Kriegsichiffe nach 
Bedarf von einem Ozean in den ande- 
ren zu bringen, Würde jedoch der Ka 
nal neutralifirt, fo würden da3 Recht 
derDurchfahrt nicht nur unsere Striegs= 
Iıiffe haben, fondern e3 mürde gleich 
unbehindert den Kanal auch unfer 
Feind benutzen können. Theoretiſch 
iſt das ja richtig. Praktiſch aber würde 
die Sache ſich doch wohl ſo ſtellen, daß 
nur die Partei den Kanal zu durchfah— 
ren wagen dürfte, die über die ſtärkere 
Flotte gebietet. Schickt der Feind eine 
Flotte vor den Ein- oder Ausgang des 
Kanals, die ſtärker iſt als die unſere, 
ſo wird dieſe überlegene Flotte unſe— 
ren Fahrzeugen die Ein- oder Aus— 
fahrt verwehren, trotz aller Befeſtigun— 
gen. Umgekehrt wird der Feind ſich 
die Durchfahrt nicht einfallen laſſen, 
wenn vor dem Kanal eine amerikani— 
ſche Flotte gelagkrt iſt, die ſtärker iſt 
als die ſeine, auch wenn der Kanal 
nicht befeſtigt iſt. 


(Von unſerem Spezial⸗Korreſpondenten.) 
Zu feiner oftafrifanifhen Reife, 


Der deutfche Kronprinz. 


Berlin, 27. Auguft. 

„Kronprinz Wilhelm wird in näch- 
fter Zeit unfere afrifanifchen Kolonien 
befuchen.” 

&o lautete das offizielle Kommuni- 
que, das in fchlihten Worten eine 
neue Etappe in der Entwicklungsge— 
fhichteDeutfchlands fennzeichnet. Nicht 
bie Reife etwa, fondern die Möglichkeit 
ber Reife- Bisher hat noch fein beut- 
cher Pring — oder gar Kronprinz — 
eine beutjche Kolonie befucht, meil 
mir — nod) feine hatten. Durch diefe 
Neife rüct auch der Kronprinz mieber 
einmal in den borberjten Vordergrund 
des Intereſſes. Was nicht heißen foll, 
daß fich Die beutfche Deffentlichkeit 
nicht auch fonft genügend mit ihm ber 
fchäftigt. Im Gegentheil; fajt fein 
Tag vergeht, ohne daß irgend etwas 
über ben Kronprinzen, jeine Gemah- 
lin ober die königlichen Prinzen ver- 
laute. Unb niemald etmas linfym-> 
pathifched. Ob man dad, mas man 
bört, gern oder ungern hört, ift eine 
andere Frage; Iympathifch aber mirb 
es immer fein. 

MWaz fon an fi) bemeift, mie ge- 
liebt die fronprinzlide Familie im 
Dolte fein muß. „Geliebt” ift das 
richtige Wort. Ein unparteitfcher, 
Icharfer Beobachter wird einen feinen 
Unterſchied machen können zwiſchen 
Vater und Sohn ; zwifchen Kaifer und 
Kronprinz. Der Kaifer wirb von fei- 
nem Bolte gmeifellos verehrt; ber 
Kronprinz, wie gefagt,—geliebt. Alles, 
mas wir biß jet von ihm miffen, be- 
trifft feine Leutfeligteit, die allerdings 
grenzenlos ift, und feine Liebe zum 
Sport. Kein Sport, dem er nicht 
buldigt, Er reitet, jagt, rubert, fegelt, 
fliegt, fährt Wette, robelt, fpielt 
Tennis, Golf, Hodey — kurz, er madıt 
alles, mad zum Sport gehört. Und 
wenn irgend möglich, macht „Cecilie“ 
mit. Das ift die Kronprinzeffin, die 
ber Berliner liebevoll nur „Eecilie” 
nennt. — — — 

Die Reife des Kronprinzen nahHOft- 
afrita bedeutet natürlich fchon ein 


Stontsgefääft, Nicht das erf, das 


Den 4. September 3910. 


— EEE v nn 2 


ber deutfche Thronfolger elciftet. Ver | | Bm 


fanntlich hat er Kaifer Wilhelm einige: 
Tage vertreten. Eine geringfügige 
Sade vielleicht, aber fie hatte,doch jehr 
den Anlaß gegeben, daß man fidh mit 
dem Kronprinzen ernfter —— 
Man wurde neugieriger, welcher Art er 
ſei, wenn er nicht gerade Sport be— 
treibt. Und die bevorſtehende Reiſe 
bringt dieſelben Fragen wieder auf's 
Tapet. Da verſucht man denn, 
aus dieſem und jenem ein Bild des 
Mannes Zu machen, ber berufen ift, 
bereinft al „Deutjcher Kaifer” zu re- 
gieren. 

Allerdings ift vom jehigen Krons 
prinzen nicht8 befannt geworden, mas 
darauf Tchließen ließe, welche politi= 
Then Anfichten er haben könnte, Er ift 
no) ein unbejchriebened Blatt, und 
nur einzelne fleine&harafterzüge laffen 
Einblide in fein Gemüthsleben zu. 
Un der Univerfität, mo befanntlich das 
Korpsftudentenmwefen ftarf' ausgeprädt 
ift, gehörte der Kronprinz ben Garo- 
Boruffen an. Aus diefer Zeit ftammt 
ein Vorfall, der vielleicht bezeichnend 
ift. Damals meigerte fich Kronprinz 
Wilhelm bei einem Kommers, dem Be: 


fehl des Sneippräfes, „in die Kanne zu |. 


fteigen“, nachaufommen, und beant> 
mortete beffen fategorifche Aufforbes 
rung: „Prinz Wilhelm, fteigen Sie in 
die Kanne!” mit einem vernehmlichen 
„Nein!” Diefe Auflehnung gegen ben 
Kneipfomment, der eines der heiligften 
Güter der Saroboruffen ift, hatte zur 
Folge, dat der Kronprinz die „Sneis 
pe” verlieh. 

Der jehr einfach erzogene Kronprinz 
ift eben fein freund de3 ungewöhnlich 
großen Biergenuffes. 

Um beiten aber dofumentirten mohl 
die vielbefprochenen Rronprinzenbriefe, 
deren fich jeder in Amerika noch ent» 
finnen wird, da3 gute Herz und ben 
Gerechtigkeitsſinn des Thronfolgers. 
Jedenfalls haben ſie ihm hier in 
Deutſchland viele Herzen erobert — 
wenn eine Steigerung möglich war. 
Es ging ſo ein echt menſchlicher Zug 
durch dieſe Epiſode. Und das iſt im— 
mer der Fall, wo es ſich um denftron- 
prinzen handelt. Z. B. beſuchte er vor 
kurzem eine abgelegene Beſitzung ſei— 
nes Vaters und betrat dabei das kleine 
Poſtamt, um einige Marken zu kaufen. 
Der Poſtmeiſter, der nicht ahnte, wen 
er vor ſich hatte, brummte allerlei in 
den Bart über die große Extraarbeit, 
die der Kronprinzenbeſuch den Poſtbe— 
hörden bereite. „Aber Sie werden 
doch dafür bezahlt,“ meinte der Prinz. 
„Nein,“ ſagte der Poſtmeiſter, „da muß 
eine Unmenge von Poſtſachen ſortirt 
werden, ſchwere Säcke mit Briefen 
werden auf's Schloß geſchleppt, und 
wir bekommen nicht einen Pfennig 
extra.“ Der Kronprinz ging, ohne 
daß er ſich zu erkennen gegeben häite. 
Am ſelben Nachmittag aber befuchte 
er wieder das Poſtamt, diesmal in 
voller Uniform und begleitet von einem 
glänzenden Gefolge. Der unglückliche 
Poſtbeamte war wie niedergeſchmettert, 
aber der Kronprinz beruhigte ihn. 
„Seien Sie ohne Sorge,“ fagte er 
lächelnd, „wir ſind nur gekommen, um 
unſere Briefe abzuholen, damit Sie ſie 
nicht zum Schloſſe ſchleppen müſſen.“ 

In den Rahmen hinein paßt auch 
Cecilie, und die Bemerkung, die ſie 
bei ihrer Heirath machte, iſt in 
Deutſchland unvergeſſen: „Ich bin 
kein bischen geiſtreich“, ſagte ſie, „aber 
ich fann Brot baden, Eifen foden und 
ein Haus in Ordnung halten... .” 

Ulless, alles, mad man fich von 
biefen beiden erzählt, ift menfchlich und 
immer wieder menfchlich. Hier ein Ma» 
nöberbilb: 


Als der Kronprinz an einem heißen 
Zage mit feinem Zuge ein MWälbchen 
befeßt hielt, lehnte er einen erfrifchen» 
den Trunk, den ihm einer der Roms 
pagnieoffiziere anbot, mit den Worten 
ab: „sh führe noch eine halbe Flafche 
Mein bei mir, die ich jedoch für meine 
Leute aufheben will, falls ihnen auf 
dem befchmwerlichen Marche etwas pafs 
firt." Nach Beendigung des Gefechtes 
beitieg der Kronprinz das Pferd feines 
Yauptmanns und galoppirte nach dem 
Dorfe, um felbit dafür Sorge zu tra- 


(Fortfegung auf der 5. Seite.) 


Todes- Anzeige 


Dem Verein zur Mitthels 

lung, daß Mitglied * 

Karl Mohr 

geſtorben iſt. Die Beerdl⸗ 

gung findet ftatt am Denia, 
m. 


n 5. Gept., Na dr 
bom Xrauerhaufe, 1043 Wellington Str,, na 
dem eg Abfahrt Ir Vereinds 
futichen bon 1327 N. Clark ©tr., um 12:15 Am. 

ir einen Eiy mende man fid} gefl. an ben 
nterzeichneten. Im Uuftrage bes Borftnndes: 


3. Schmitt, Gelr., Tel, North 5386, 


Todes.» Anzeige 
Chicago Zurm.Gemeinde, 


Den Mitgliedern die fraurige 
Nachricht, dab Turner “ 
Chas. Thlelemann 
im Alter bon 73 Jahren am 
jhtume Morgen geitorben it. 
te Beerbiaung findet ftatt am 

Eonnt 4. Sep 


, 965 ling 
r., aus. Kutſchen verlaſſen 
Nordfeite Turnhalle um 
1 Ubr 30 prägzie. - 
un lembow, eriter Sprecher. 
na Ulrid), prot. riftwart. 
do ſaſon 


TodesAnzeige. 


eunden und Belannten die en Rache 

richt, daß unfer lieber Schwager und el 
Kaıl Mohr 

am Samftag, ben 3. September 1910, im Alter 

von 43 Jahren entichlafen tit. te Beerbigung 

findet ftatt am Montag, ben 3. „ NRahmik 

31 dp: bom XTrauerhaufe, 194 ibeltington 

na dem Concordia» 


e Robe u. 0 
Def. Um De Theilnahme bitten bie 
trauernden Hinterbliebenen: 
Eltiabeth 86* Margaret 
egler goßgezinuten, 
Philip Meyer, Neffe. fafo 


Tobdes Anszeige. 
unden und Bekannten die traurige Na 
ri 5* unſere geliebte Gattin, To u 
weſter 
Bertha Edelman 

am 3. September im Alter von 20 und 
g Monaten geſtorben iſt. Beerdigung am Mon⸗ 

den 5. September, 11 Uhr Borm,, 
4716 Princeton Upe., nad Mald: 


—— tie Iheilnabime B titten die trauern⸗ 
en Hinterbliebenen: 
Emonnel 


Jahren 


fich |- 


EIX<PO 


WESTERN-BELMONT-CIYBOURN -ROSCOE ! 
Wir schließen mil einem 


Warnung! tanfhenden Jepränge 


18. Sepl. 


Berijäumt niht Montags riefige 


Arbeitertag: Demonjiration 


Unter den Aufpizien des Building Material Trades: Council. 


Monitor and Marrimae——Creation 


Jett 25c — Tas grofartigite Schanfpiel der Welt — Jetzt 


25c 


Mr. Hand und feine Chicagoer Kapele— Nachmittags und Abende. 
Gafino Reitaurant Berandas — Idealer Platz zum Speiſen. 


Heute: Workman’s Circle Picnic! 


Deutider 
SKaifer: Kalender für 1911 
Ampgutirte Originalaus 
en Illuſtrationen. Vrei 


Andere Kalender zu ebenſo billigen Preiſen. 
Guter Verdienſt für MWiederverläufer, 


A.KROCH & CO, 


Gröftte deutihe Buchhandlung Amerikas. 
26 Monroe Str., Chicago. 
(srotfden Wabafd und Midigan be.) 


Tobed- Anzeige 


zen und Belannten die traurige Nadd» 
riht, daß unfer geliebter Vater 


Auguft Kafper, 


ittags, bom 
nad bem Dafw 
nahme bitter 
enry, Emma, yrieba, Fred 
® eien und Bertrup ac 
Inder, ‚afo 


Tode8-Anzeige 
reunden und Belafinten die traurige Nad- 

richt, daß unfer geliebter GSatte und Water 

Bilftam Daderman 
plöglih geitorbden tft. Beerdigung findet am 
Dienftag, um 12 Uhr 80, dom Xrauerhaufe Nr. 
2549 ©. Halited Str. nad dem Oalwoods⸗Kre⸗ 
matorium ftatt. Um ftille Thellnabme bitten 
die trauernden Hinterbliebenen: 
Rauline Daderman, geb. Toepfer, Gattin. 
Kda, Wilhelm, Edward, Elfte und ber ber» 
ftorbene Harry Daderman, Kinder. 
Bitte feine Blumen, 


Sobed » Anzeige 


Freunden und Belannten bie traurige Nach» 
richt, dab unfer geliebter Gatte und Vater 
Um. U. De Dry jr. 
im Alter von 37 Iabhren entfchlafen Hit. Die 
Veerdigung erfolgt am Montag, den 5. Geb» 
tember, 2 Uhr Nachmittags, vom Zehen: 
4836 N, Albland Ude, nah dem NRofehil-srieds 
nf, Die trauernden Hinterbliebenen: 
a De Dry, Gattin. 
ma, Eddy u. William, Kinder, 
nebit Verwandten. fafo 


fomo 


Geitorben: Ruben! Schwabe, geliebter Sohn 
von Carl und Chriltian Schwabe unb Bruber 
bon Garl Schwabe jr., am freitag Abend, ben 
2. Sept. 1910. Die Beerdigung findet jtatt am 
Montag, ben 5. September, Nadmittags 1 übe 
vom Trauerdaufe, 2451 Fillmore Etraße, ug 
nah Waldheim, fafo 
a sr 


Dantfagung. 

iermit unſeren innigſten Dank allen Freun⸗ 
4 und Bekannten für die reiche Theilnahme 
und die ſchönen Blumenſpenden bei dem Begräbs» 

niß unſeres lieben Sohnes 

Willie. 
Insbeſondere Herrn Paſtor Förſter von der Ev. 
— — für die troſtreichen Worte im 
aufe und am Grabe, und der Columbia Loge 
AIAU.Y.KA M, fin die liebevolle Theilnah» 
me und bie Rebe am Grabe. Ebenfalld dem 
Ehor der Evangel. Zionsgemeinde fiir den Ichös 
nen Gbefang tm Haufe, und ber Herder Gefangd> 
Eeltion für den Ihönen Belang am Grabe noch» 

mals unferen innigiten Dant. . 
Henry und Nida Behrendt, Eltern. 


Dankſagung. 

Unſeren herzlichſten Dank fagen wir biermit 
dem Lefling HFrauen-Verein für die prompte 
Auszahlung des GSterbegelded unferer beritors 
benen Gattin und Mutter 

Frau Anna Wiemerdlage 
Nochmals beitend bantenb: 
George Wiemerdlage, nebſt Familie. 


ur Erinnerung 
an unferen geliebten Water 
Wilhelm Hoerger 


ber heute bor us Jahren, am 4. September 
1908, geftorben ift. 
Er tft nicht mehr, der theure Gatte, 
Mir bliden wehmuthsboll umder, 
Wir füh N ‚ 
Wie traf das Unglüd ung o inet. 
iebte, 


t 
auf unfer beited Wohl bedadit. 
Bir hoffen auf ein Wiederfehen 
Senn mir bereinit bon binnen gehen. 
Gewidmet bon feiner Gattin nebft Kindern. 
Sufanna Hörger. 


Waldheim. 


Einziger bdeutfer Tonfelfionslofer Yriedhof don 
om. uch Metropolita babrn, eben» 

fall3 dur ale Sieabentoänen für. 5 Gentd au 

erreichen Big Begräbnikpläge find in diefem 

[Bönen Grtebbof auf Abichlans aplungen au bar 
. — GeneralsÖffices: Forelt Bart, U. — 

Tel. Boreft Part 797 und 757, » 

Sreb. 3. Buttermeifter, Prüf. Fred DMiaad, Ser, 

Iatob Schwab, Euperintenbent 


Uns ber Thüringer Heimath. Bunderlihe Ges 
fHiciten u. Gedichte. In 3 Heften. 256 poftfcer 
Koelling & Klappenbach, 
Buchbandlun ———— Sportartifek, 


1 Dit Adams Er. 
Zwilchen LaſSalle Str. und Yiftb Abe, 


Zunger Männerchor. 
Herbft » Herren - Ausflug 
— nach — 

Dein Lakes. Wis. 
Ubfahrt per Speztalmagen am fyre 
Seiemoer, 3. üb Sahne, en, 
Bit Sch mber, 9:30 Abende. 


en 11. e 
unft bis Mit 7. Sebt., i 

Turnhalle, 120 N, Elark Gir., oder duch Mits 
glieder. 


Grosses PIKNIK 


mit Preidfegeln, Sadlaufen etc,, bom 
„Beinzeifin Heinrich“ 
Deutfcher Gegeni. Nnterftügungs- Verein 


ntag, den 4. September 1910, im Aih- 
Rn Ede Albland Abe. und Addiſon 
Ste. Täeis 26e die Perfon. ag2o, fep⸗a 


2. Stift ungsfeit, Romert u. Ball 
Deutfch-Angar. Arbeiter Männerchor 


Mitwirl. berfhled. Gefangbereine und 
iften, in Wonborfs Ue, North Abe. und 
Halited Etr., am 8 nntäg, den 11. an 
2. lan 3 Uhr Nadmittagd. Tigets im 
orberlauf 258, an Kalfe Bde @ Merfon. 
ag28,fep4,11 
Das einzige wirklihe Ber 
* Ballon 
Großes Bit-Rif 


berbunden tategeln, 


bom 
Schweizerhlub Sängerbund 


9, ben 11, Sept. 1910, ' 
s « e : a 
dt Gintelit 2de m Mer 
: * — ⁊ * — — 11 


\ 
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Entzädend! Sn ar 
Extra Table DP’Hotc heute 


in unferem Casino bis 9 Abbe, 


Ihönen von 5 Nm. 
60° — Epeijelarte—60c 
Eonfomme Yulienne 
Cream of Tomato au Crontons 
Oliven Radieschen 

File of Sole an Vin Blanc 
Pariſienne Potatoes 
Roaſt Tenderloin of Beef, Muhrooms 
aſhed Potatdes Green Peas 
Combination Salad Fruit Sundae 


Demi Taſſe 
Mit Rothmwein 1dc extra 


Matinee Conntag 
Afflend u. Diviiion -—1— 
Habmit, 323 324 325 IZum 1. Mal in Chicage, 


The 
Eine Lie⸗ L j ve 


besge: 
— ——“ 


CROW —J 


ſchichte 
bübfch 
erzählt. 


Die neue Idee 
in Komöbles 
Drama, gut 
aufgeführt und 
gut außftaffirt, 


Nächſte Woche „she Cat and the idble“ 


5. jährliches Piknit 


veranſtaltet vom 


Elsass-Lothringer Fortschritts - Verein 


von Norb-Amerifa 


in Sduls Grove, Desplaines River un 
12. Ste, Sonntag,. den 11. Eeptember 110. 
ZidetS $1.00 für die Bamilte, Getränte frei, 
ept⸗4, 
* —— Turn⸗Gemeinde. 
ern 
eat vah un u, En und Freunden zur Nahe 
urmidjule für daB Schul 1910— 
am näcften Dienftar. den q — Sn 
dffnet wird. — Anmeldungen werden zu jeder Zeit 
bon dem Zurnlehrer, fowie dem Turnrath entgegens 
genommen, Der Turnr. d. Chicago Turn:&emelndes 
U DB. Lathomms, Vorfiker, 
ffo RO N. Clart Str. 


———— 
Verwalter geſucht! 


In der am 17. September ſtattfindenden Gene« 
ral · Verſammlung des Turnvereins Eiche findet 
die Wahl für einen Verwalter der Eiche Turn⸗ 
halle in Kenſington ſtatt. Reflekttirende müſſen 
bis dahin ihre Applikationen einreichen, Des 
Kontrakt liegt zur Einſicht offen bei Fritz Bes 
thig, 11800 Dearborn Str., Chicago. 


Phologcuph 
1553 


Milwaukee Ave, 


Nahe Robeh u. NorthAbo. 

Nicht vergeſſen, weil 
noch alle leben, Eues 
Familien » Bild abzus 
nehmen beim 


SCHOLL 


Vhone: 73 Humbolb 


22mati,eofo 


Große Gröffnung 


— des — 


WAYSIDE INN, 


Morton Grove, Ill. 
Sonntag unb Montag, Arbeitertag, 


ben 4. und 5. September. 


Gifen, Spezialität: Junges Huhn und Junge 
Taube. Zrintwaare: da3 Allerbeite. Preife mäs 
Ag. Eintritt frei. — Et. Paul Bahn: Züge nah 
Morton Grobe 9:30 früh, 12:40 Mittags, 2:01, 
8:15 Nadm. Bon Morton Grove nad Chicago, 
4:15, 5:35 Nadm., 7 und 10:30 Uhr u... 


The Rienzi 


Chicagoß populärfter Bamilien » Mefort, 
Ce N. Clark Str. und Diverſey Blind. 


ongert 3.518 7 üfe 
end Bon 8 Bio 12 Mit. 


Reitauration erftllafiig. 


Guzzardi Pietro. 


Wotmitefon® 


Bismarck Garten. 
—X— —— 
— —— — — —— — 


Funfundzwanzigſte Saiſon 
Amarican Gonservatory 
KRimball — — & ß — — 
Bictalg borgügliche Kräfte, Dloderner, 2. 

ie uße 
F 
de Korperpflege. er⸗ 


— Nata 
nwah Eos! of Acuus 
Beleltet von Hart Conway, 1 ii, Öl 
. Aimbal Hall, 
— 
a.di Ur 


EMIL H. SCHINTZ, 


Geld * 





Goethe und fein Ehicago’er Benkmal. 


X. — Interme3j0.— Goethe-Widerfacher. — Eines Hochgelahrten 
Kapuziner-Prediat. 


Goethe = Feinde — mie munderlich 
dad ling! Mer, ausgenommen 
etwa die Hoclirhlihen unter den 
Proteftanten und Katholiken, die ihn 
old „großen Heiden“ verabjcheuen, 
tann bdiefer herrlichen, gewaltigen Er- 
fheinung nit bloß in der beutjchen 
Literatur, fondern in der Gejchichte 
der Poefie überhaupt arollen und 
Schmähmorte nacdhmerfen? Sollten 
nit alle Deutjchen menigftens in ber 
Hreude und in dem Stolz einig fein, 
einen folden Mann den Yhrigen nen= 
nen zu dürfen? Und doc ijt Goethe 
nicht nur von Zeitgenoffen auf das 
Bitterfte befehbet worden, au) in un 
jeren Tagen find ebenfo heftige mie 
feltjame Angriffe gegen ihn ergan= 
gen. 

Dab die Weimarer Philifter für 
den burfchitofen Geheimrath, der mit 
feinem berzoglichen yreunde auf offe- 
nem Marfte die Beitfche Inallen Tieß 
und der durch feine Liebeshändel ihre 
bit mattirte Schamhaftigfeit ver- 
legte, nichts übrig hatten, ift erflär- 
lih. Sie verjtanden weder jeine Na= 
tur noch fein Schaffen. Wie aber fa- 
men Männer, die zum minbeften für 
feine Werte hätten Verjtändnig haben 


_ 


u En 


Goethe als Jüngling. 


follen, dazu, gegen ihn die Schleuder 


zu erheben? Betrachten wir und bie 
Verkleinerer feines Ruhmes etwas 
genauer, fo werden wir mit Zeichtig- 
feit die Antwort finden. 

Da ift in erfter Linie Herr Chris 
ftoph Friedrich Nicolai zu nennen: 
Ein braver, fleißiger, um die Ent- 
midlung der deutfchen Literatur nicht 
unperdienten Stribent, aber entfeglidh 
platt und nüchtern. Alles, mas einen 
Zug von Genialität, von Freiheit und 
Redheit an fich hatte, war ihm in tief- 
fter Seele zumider. Ganz befonders 
ärgerte ihn Goethes Jugendwerf „Die 
Leiden des jungen Werther“. Er 
fette fich Hin und fchrieb „Die Freu- 
den de3 jungen Werther” und „tFreus 
ben und Leiden MWertherd, de Man« 
nes“. Er führt darin Goethe Erzäh- 
lung meiter: Werther ftirbt nicht, er 
heirathet, wird ein maderer Haudda=- 
ter. Damit fol zur Anfhauung ges 
bradht merben, daß die überreizte 
Stimmung ber Gemüthäträfte zum 
DVerderben führe, die ruhige Anwen 
dung derfelben dagegen den Menfchen 
glüdlich made. 

Goethe rächte fi für bie täppifche 
Verhunzung des Meiſterwerkes ſeiner 
Jugend in boshaftwitziger Weiſe. Er 
ſchrieb in einer der Xenien „Der junge 
Werther“: 

„Worauf lauerſt Du hier?“ „Ich er⸗ 
warte den dummen Geſellen, der ſich 
ſo abgeſchmackt über mein Leiden ge— 
freut.” - Und in einer anderen, bie auf 
ein Iiterarifche8 Sammelmerf, in dem 
Nicolai Mitarbeiter mar, Bezug 
nimmt: 

„Auch Nicolai fehrieb an dem treffe 
Iihen Wert? Ich will's glauben. 
Mancder Gemeinplat auch ift in dem 
trefflichen Wert.“ 

Neben Nicolat ift ald ein anderer 
zeitgenöffiiher Widerfacdher Goethes 
Auguft Friedrich Ferdinand von 
Kotzebue zu nennen. Wenn aber 
der erſtere aus biedermänniſcher 
Entrüſtung heraus, um „eine War⸗ 
nung an die zur Schwärmerei gereiz⸗ 
ten Jünglinge“ loszulaſſen, ſich ges 
gen den Verfaſſer von „Werthers Lei⸗ 
den“ wandte, ſo bewarf ihn Ehren⸗ 
Kotzebue, ſeinem niedrigen Karakter 
entfprechend, aus Neid und Gehäſſig⸗ 
keit mit Schmutz. 

Dieſer Vielſchreiber, der mehr als 
zweihundert und zehn Dramen verfaßt 
bat, mar von einer geradezu ungeheu⸗ 
erlichen Eitelleit. Die Folge davon 
war, daß er, wie Goethe ſagt, nichts 
Berühmtes um, über oder neben ſich 
leiden konnte und jeden Ruhm zu ver⸗ 
kleinern trachtete. Auf Goethe, der 
hn mit vornehmer Geringſchätzung be⸗ 
andelte, hatte er einen ganz beſonde⸗ 
ren Haß geworfen. Jede Waffe war 
ihm da recht. Er ſuchte unter den 
Höflingen Weimars die feindliche 
Stimmung gegen Goethe zu ſchüren. 
Er ließ ſich aus jener Stadt von ei⸗ 

mem eigend bamit beauftragten Korre⸗ 
fnondenten allen Klatf und Tratih 


melben, der gegen ben VBerhbakten aus- 
| gebeutet werben kannte. Cr griff ihn 
in ber Literatur an, indem er gegen 
ihn ein Luftjpiel „Jncognito“ jchrieb, 
das von bitteren und hämijchen Aus: 
fällen ftroßt. 
| Wie Nicolai wird aud) er von Goe- 
the in den XZenien abgeihan. Ueber 
| Kotzebues Rührſtück „Menſchenhaß 
und Reue“ heißt es da: 
WMMenſchenhaß? Nein, davon ver⸗ 
ſpürt' ich beim heutigen Stücke keine 
ı Regung, jedoch Reue, die hab’ ich ge— 
| füpkt,“ 

Nicolai und Kopebue! Der Name 
des Einen ift im Volte völlig verichol- 
lien, von dem Anderen wird noch hie 
und dba ein Schauer-, Trauer-, Quit- 
und Thränenfpiel aufgeführt, an dem 
bie mehr als Flachen ihre kindliche 
Freude haben. Für die einigermaßen 
Gebildeten iſt auch Auguſt von Kotze⸗ 
bue längſt ein literariſch todter Mann. 

3u ben beiden ganz und balb Ber- 
fchollenen hat fih in der Neuzeit als 
Dritter im Bunde mider Goethe ein 
Gelehrter gefellt, dem mahrlih Nie: 

| mand derartiges zugetraut hätte. 3 
ift fein geringerer al Emil Du Boi3- 
Reymond, einer der herborragenditen 
Pohnyfiologen aller Zeiten. Als Rektor 
der Univerfität in Berlin bat er im 
Kahre 1882 eine Antritiärede gehal- 
ten, die den anmutbigen Titel führt: 
„Goethe und fein Ende.“ Mit wahr- 
haftem Berjerterarimm fährt er ba- 
rin auf bes DPichterd gemaltigite 
Schöpfung 1o8, auf den „Fauft”. 

Nachdem er zunächjt den Mephifto, 
deſſen Geſchäft fozufaaen ed doc it, 
Unheil zu ftiften, gründlich gerüffelt 
bat, meil er dem mißbegierigen Schü«- 
ler mit dem Verſe 

Grau, theurer Preund, ift alle Theorie, 

Und grün des Lebens gold'ner Yaum 
Gift eingeträufelt habe, ruft der Herr 
Univerfität? = Neftor erbittert und 
mwehmuth3noll zugleih aus: „Wir 
find an die Fabel des Fauft jo ge: 
möhnt, daß e3 uns ausnehmend 
fchmwer fallt, fie mit frifchem Bid zu 
betrachten. Gelingt bie, jo erjtaunt 
| man über beren tiefe phnliologiiche 

| Unmahrbeit“ Und nun gehts os, 
| Nun wird Goethe von Du VBoid-Rey- 
mond feines Fauſt wegen abgekanzelt 
wie ein begabter aber leichtſinniger 
Schuljunge vom geſtrengen Präzep— 
tor. Und warum der ganze Lärm? 
Darum, weil der Herr Rektor ſich und 
da® gefammte deutjche Profefloren- 
thum in der Schilderung der Perfon 
und ber Streiche des „Kollegen“ Yauit 
beleidigt fühlt. „Man benfe”, jam- 
merte er, „miffenfchaftlih gebildete 
Männer voll erniten Erfenntnißtrie- 
be3 und von fittliher Haltung, deut» 
che Profefforen wie YFauft mit einem 
Mort erführen Dinge, melche ihnen 
die Ueberzeugung vom Dafein einer 
übernatürlichen Welt mit der unbe- 
dingten Gemißheit einer naturtiffen- 
ſchaftlichen Thatſache aufprängten! 
Würden wir unter der Gewalt ſolcher 
Kataſtrophe nicht zerknirſcht, nicht an— 
betend zuſammenbrechen?!“ 

Der entrüſtete Eiferer vergißt da— 
bei nur, daß der Fauſt ein mit des 
Dichters Phantaſie genährtes Drama, 
feine gelehrte Abhandlung ift; er ver- 
gißt, daß Goethe an die mittelalter- 
liche Fauftfage mit ihrem Herenglau- 
ben angefnüpft hat und er vergift 
endlich, dak ed dem Dichter geftattet 
fein muß, in feinem Reiche nach Be- 
Tieben zu fchalten, wenn er fein Publi- 
tum nur zu paden und zu erjehüttern 
bermag. 

Mit befonderem Zorn erfüllt Herrn 
Du Bois-Reymond Fauſts Ausſpruch, 
daß die Natur ſich ihres Schleiers 
nicht berauben laſſe. „Fauſt hat ſehr 
Unrecht mit ſeiner Klage“ zetert er im 
echten Magiſterton, um, untermiſcht 
mit ebenſo tiefen wie linkiſchen Ver—⸗ 
beugungen gegen den großen Lyriker 
Goethe, daran eine donnernde Philip⸗ 
pifa über Goethes Untenniniffe in ber 
Phyſit, feine falfchen naturmilfen- 
Schaftlihen Anfchauungen und feine 
durch und durch verkehrte Farbenlehre 
zu Inüpfen. Moralifirender Gelehr- 
teneDüntel hat Herrn Du Bois-Rey- 
mond bei ber Abfaffung feiner Ref- 
torats⸗Rede die u geführt. Es 
fehlte nur noch, daß er dem Beiſpiel 
Nicolais gefolgt und wie jener „Wer⸗ 
thers Leiden“, ſo ſeinerſeits den 
„Fauſt“ verböſert hätte: Fauſt, von 
löblichen Gewiſſensbiſſen getrieben, 
heirathet ſein Gretchen und ernährt, 
da er zum Profeſſor für exakter Wiſ⸗ 
ſenſchaften ſeiner Unkenntniſſe wegen 
nun doch einmal untauglich iſt, ſich, 
ſein Weib und eine zahlreich heran⸗ 
ſproſſende Kinderſchaar durch Nach⸗ 
hilfeſtunden in Religion, Latein und 
Griechiſch. — — 

Man ſieht, daß jemand ein ſehr ge⸗ 
ſcheiter Menſch, eine Leuchte der Wiſ⸗ 
ſenſchaft ſein und tiefſter Poeſie den⸗ 
noch verſtändnißlos gegenüberſtehen 
kann. DuBois⸗Reymonds „Goethe und 
kein Ende“ hat der Begeiſterung für 
Goethe durchaus keinEnde bereitet. Im 
Gegentheil, je weiter die Menſchheit 
vorwäris ſchreitet, um ſo mehr wird 
Goethe in ſeiner dichteriſchen Größe 
wie in ſeiner Bedeutung für das mo⸗— 
derne Kulturleben erkannt und be— 
wundert. Zwei Welten, die alte und 
die neue, umſpannt ſein Ruhm. Daß 
in der neuen Welt binnen Kurzem ein 
ſeiner würdiges Denkmal ragen wird, 
iſt ein hocherfreulicher Beweis für die 
Liebe und Verehrung, die dem Manne 
gezollt wird, auf den ſo recht das 
Wort zutrifft, das er ſeinen ſterben⸗ 
den Fauſt ſagen läßt: 


Es kann die Spur von meinen Erdentagen 
Miht in Hennen unten ⏑——— 


! ner „Rheingolb“-Mufführung, murbe 


Zod eines parifer Komponiften. — Luriid-phan- 
taftiihe Ser nad einem Zolafhen Roman. — 
Eharatteriftit der neuen Symphonie Guftab 
Mahlerd. — „Iriftan“ und bie Temperatur 
im Vringregenten ⸗ Theater. — Sransoſiſches 
Muſilfeſt in München. — Ein Interview mit 
Geraldine Farrar. — Saint⸗Saens' neueſtes 
Opernwert. 

Der Komponiſt Charles Leneppeu, 
Profeſſor am Pariſer Konſervatorium, 
ift dort, 7Ojährig, geftorben. Der Ber: 
ſtorbene ſollte urſprünglich Advokat 
werden, ſtudirte aber nebenbei bei Ser⸗ 
pais Muſik und wurde, als er den 
Preis für eine Kantate gewann, 1865 
Schüler des Konſervatoriums, dem er 
ſpäter als Lehrer angehörte. 


* * * 


Eine intereffante Opernnovität ift 
bon Direktor Gregor zur Urauffüh- 
rung in der Berliner „Komifchen Oper“ 
angenommen worden: bie breiattige 
Igrifehsphantaftifde Oper „Der Abbe 
Mouret“ von Dr. Mar von Oberleith- 
ner. Das TZertbud diefer Oper bat 
Adalbert v. Goldſchmidt, der bekannte 
Wiener Kunſtfreund und Komponiſt, 
nach Zola's berühmtem Roman „Die 
Sünde des Prieſters“ verfaßt. 

* * * 


Die Akademie der Tonkunſt in 
München beſchloß am 14. Juli das 
Studienjahr 1909—1910. Sie wurde 
befucht von insgefammt 381 Stubiren- 
den, 202 männlichen und 179 meib- 
lihen. 316 Studirende—152 männ- 
liche und 164 mweiblihe—Ffrequentirten 
die Afademie, 52 — 49 männliche und 
3 meiblicde — die Vorfrhule für Dr- 
heftersnftrumente; 13 waren Hofpi= 
tanten für Chorgefang. Nach ihrer 
Nationalität waren von den 381 Stu- 
direnden 254 Baiern, 63 au3 den üb- 
rigen deutfchen Bunbezitaaten und 64 
Ausländer. Die Abfolutorialprüfung 
haben 10 Elepinnen und 26 Stu= 
dirende mit Erfolg beftanden; 16 
Schüler treten auf Grund der Ueber- 
tritt3-Prüfung in die Atademie ein. 

* * * 

Guſtav Mahler's achte Symphonie, 
die am 12. und 18. September 1910 in 
der Münchener Ausſtellung zur 
erſten Aufführung unter Leitung 
des Komponiſten gelangt, nimmt 
in der Entwicklungsgeſchichte der Sym— 


phonie eine eigenartige Stellung ein. 


Einer Erläuterungsſchrift von Dr. Ed— 
gar Iſtel (Schlefinger's Muſikführer) 
entnehmen wir folgende Charakteriſtik 
des allgemein intereſſirenden Werkes: 
„Seitdem Beethoven in der 9. Sym— 
phonie den Verſuch gemacht hatte, der 
bis dahin rein inſtrumentalen Kunſt— 
form einen vokalen Höhepunkt zu ge— 
ben, drängte die Entwickelung der 
Symphonie immer zwingender nach ei⸗ 
ner Ergänzung des Tones durch das 
Wort: ein prägnantes Beiſpiel aus 
neuerer Zeit bietet der Schluß von 
Liszt's Fauſt-Symphonie, wo ſich aus 
dem Orcheſter der „Chorus myſticus“ 
loslöſt. Mahlers achte Symphonie 
ſchließt mit denſelben Fauſtworten, 
aber Mahler war ungleich kühner als 
Liszt: er wagte es, zum erſten Male 
die Bezeichnung Symphonie auf ein 
Tongedicht anzuwenden, das durchaus 
vokalen Charakter trägt. Früher hätte 
man ein ſolches Werk wohl Kantate ge— 
nannt; was jedoch die Mahler'ſche 
Symphonie von der Kantate unter: 
Tcheidet, ift ihre merfmürbige Eigen» 
Ichaft, zugleich auch ein wirklich fym= 
phonifches Wert zu fein, fo daß man 
eiima bon einer Symphonie mit obli: 
gaten Gingftimmen fprechen fönnte, 
Nicht ala ob die Ginaftimmen in der 
Urt gemiffer Hnpermoderner gegen ihre 
Natur inftrumental behandelt wären. 
Iroß gewaltiger Anftrengungen, bie 
ihnen bier zugemuthet, erfcheinen fie 
ftet3 finnvoll geführt; die rein or- 
cheitralen Theile treten amar gegen ben 
Vofalpart zurüd, aber man hat doch 
ftet3 da3 Gefühl, daß die gewaltigen 
Orceiter- und Chormaffen nur eine 
höhere Einheit Bilden. Go flingen 
Menfchen- und Anftrumentalftimmen 
zufammen zum Ausbrud einer erhabe- 
nen ‘bee. Dem erjten Theil der Sym= 
phonie liegt der von dem Mainzer Erz- 
biſchof Hrabanus Maurus gedichteie 
Hymnus „Veni creator ſpiritus“ zu= 
grunde, während der zweite Theil ſich 
an Goethe's allerletzte Fauſtſzene an— 
ſchließt. Der innere Zuſammenhang 
dieſer beiden Dichtungen iſt auch muſi—⸗ 
kaliſch von Mahler ſcharf betont wor—⸗ 
ben und durch die von ihm feſtgehal⸗ 
tene thematiſche Einheit: jener ſchöpfe— 
riſche Geiſt der Liebe, den der Hym⸗ 
nus ſo inbrünſtig herbeiſehnt, offenbart 
ſich in Goethe's Dichtung welterlö⸗ 
ſend.“ 
x * * 


Ueber die letzte „Triſtan“-Auffüh— 
rung bei den Richard-Wagner-Feſt⸗ 
ſbielen im Prinzregenten-Theater in 
München waren überraſchende Klagen 
laut geworden über unreines Spiel bes 
ſonſt ſo glänzenden Münchener Hoch— 
orcheſters. Die Aufklärung hat indes 
nicht lange auf ſich warten laſſen. 
Schuld an Allem ſollen jetzt die Tem⸗ 
peraturſchwankungen im Hauſe ſein, in 
Verbindung mit der abnorm feuchten 
Witterung dieſes Sommers. Eine Hei⸗ 
zung des kellerartig verſenkten Or— 
cheſterraumes allein, wie in Bayreuth, 
iſt in München nicht möglich. In dem 
myſtiſchen Abgrund, den viele anSpiel⸗ 
tagen für einen brennenden Höllen⸗ 
pfuhl halten, iſt es nämlich auf der un⸗ 
terſten Orcheſterchufe ſo gefährlich heiß, 
daß in der ſcharf getadelten „Triſtan“⸗ 
Aufführung, wie die „M. N. N.“ ſchrei⸗ 
ben, die Klarinettiſten ihre beim Bla—⸗ 
ſen warm gewordenen Inſtrumente bei 
jeder Pauſe unter den Rock ſtecken 
mußten, um die Temperatur und damit 
die Stimmung des Inſtruments zu er⸗ 
halten. Genaue Meſſungen bei leerem 
Hauſe haben ergeben, daß auf der 
Streicherſtufe des verſenkten Orcheſters 
eine Temperatur von 18 Grad Celſius, 
auf der Holzbläſerſtufe eine ſolche von 
16 Grad und auf der Blechbläſerſtufe 
nur eine ſolche von 12 Grad herrſchte, 
alſo 6 Grad Unterſchied auf wenige 
Meter. Zur nächſten Vorſtellung, ei⸗ 


deshalb dem Uebel proviſoriſcherweiſe 
dadurch abgeholfen, daß man das ganze 
Haus — heizte. Unten im Orcelter- 
taum, mo madere Künjtler mit ihren 
foftbaıen Jnjtrumenten tags zuvor 
gleihfam auf Eiß gelegen hatten, 
berrjehte Volldrud der Dampfheizung. 
sm Haufe dagegen jaujten die Venti: 
latoren mit hocyjter Yourenzahl, aber 
die Zufchauer befamen trogbem ein rö- 
mifgsirijches Heißluftbad gratis auf 
ihren mit 20 Dt, nicht gerade zum 
Schwitzen erkauften Sitzen. Im Or⸗ 
cheſter wird man jetzt wohl Warmeröh⸗ 
ren für die Inſtrumente aufſtellen. 
* * * 

Die königliche Oper in Berlin kün⸗ 
digt ein zwölfmaliges Gaſtſpiel von 
Frl. Geraldine Farrar an, das am 21. 
September ſeinen Anfang nehmen 
wird. 

* * * 

Dem Franzöſiſchen Muſikfeſt, das in 
München drei Tage hindurch, begin— 
nend am 18. September, ſtattfinden 
wird und lediglich franzöſiſche Muſik 
bringen ſoll, wird große Aufmerkſam⸗ 
keit geſchentt. Unter den illuſtren 
Mitwirkenden findet man den Altmei⸗ 
ſter Saint-Saëns, ferner die Herren 
Taure, Widor und Dukas. 

* = * 


Sn Marienbad fand im Stadt» 
theater die Premiere der Operette 
„Brüberlein fein“ unter Zeitung bes 
Komponiften Zeo Fall mit großem Er- 
folge ſtatt. 

* 

Nach einer Meldung aus Rom hat 
ſich Leoncaballo in einem ſoeben per— 
fekt gewordenen Vertrage mit einem be⸗ 
kannten Berliner Theaterverleger ver—⸗ 
pflichtet, einen von einem franzöſiſchen 
Verfaſſer ſtammenden Operntext zu 
fomponiren. 

* * * 

Frau Arthur Nikiſch's Operette 
„Meine Tante Deine Tante“, die, wie 
gemeldet, unter Nikiſch's Leitung im 
Neuen Operetten-Theater in Berlin 
zur Aufführung gelangen ſoll, wurde 
unter dem vorläufigen Titel „Suschen 
Unverzagt“ ſoeben von Emanuel Le— 
derer, der zur Zeit in Deutſchland 
weilt und ſich die Operette hier vor— 
ſpielen ließ, für Amerika erworben, wo 
ſie in der kommenden Saiſon gegeben 
werden ſoll. 

* * 

Geraldine Farrar, die zur Zeit zur 
Kur in Bad Elſter weilt, hat ſich einem 
Vertreter des „B. B. C.“ gegenüber 
über mancherlei auch die Oeffentlich— 
keit Intereſſirendes ausgeſprochen. Vor 
Allem erklärte ſie, daß ſie — entgegen 
den vielfach verbreiteten anderslauten— 
den Gerüchten — nach wie vor dem 
Verbande der königl. Hofoper in Ber— 
lin angehöre. Am 21. September 
werde ſie — als Manon — zum erſten 
Male in der neuen Spielzeit im königl. 
Opernhauſe auftreten, wo ſie außerdem 
u. A. die „Madame Butterfly“ ſingen 
und ev. mit Caruſo, der vorausſichtlich 
im Oktober zum Gaſtſpiel nach Berlin 
kommt, zuſammenwirken wird. An— 
fang November wird die Künſtlerin ſich 
dann nad) New NYork zur Erfüllung ih— 
res dortigen Vertrags begeben. Frli. 
Farrar legt zugleich Gewicht auf die 
Feſtſtellung, daß ſie keineswegs, wie 
Frau Fama wiſſen wollte, mit ihrem 
Kollegen Scotti verlobt ſei. 

* * 


Saint Saens' neueſtes Opernwerk 
iſt zur Aufführung im kgl. Opernhaus 
in Berlin beſtimmt. Es handelt ſich 
um die eben erſt fertiggeſtellte Partitur 
der dreiaktigen Oper „Dejanire“. In— 
tereſſant iſt es, daß dieſe Oper faſt den 
nämlichen Werdegang durchgemacht 
hat, wie Humperdincks neue Oper „Die 
Königskinder“. Auch dieſes Werk war 
zuerſt ein Melodrama, eine melodra— 
matiſche Tragödie, die einſt in der 
Arena von Beziers in Szene ging und 
zu der der Pariſer Schriftſteller Gallet 
den Text und Saint-Saens die Be— 
gleitmuſik geſchrieben hatte. Nun hat 
ſich der greiſe Tondichter, gleich ſeinem 
deutſchen Kollegen, in aller Stille an 
die Ausarbeitung, reſp. Ausgeſtaltung 
des Werkes gemacht, ſchrieb ſich aber 
ſelber einen ganz neuen Text und 
formte, indem er nur einige Motive 
aus der alten Partitur übernahm, das 
Ganze als abſolut neue und vollſtän— 
dig abgeſchloſſene große Oper, der 
auch der Name „Dejanire“ geblieben iſt. 


— — —— 
Zu ſeiner oſtafritaniſchen Reiſe. 
(Fortſetzung von der 4. Seite.) 


gen, daß die abmarſchirenden erſchöpf⸗ 
ten Gardiſten durch Waſſer erquickt 
würden. Dabei fiel des Kronprinzen 
Auge auf ein Faß mit Trinkwaſſer, 
das in der ſengenden Sonne ſtand. 
Sofort ſprang er ab und wälzte ſelbſt, 
unterſtützt von einem Offizier, das 
Faß mit dem erquickenden Naß in den 
Schatten eines Baumes. 

Was daher die Truppen von ihrem 
Kronprinzen halten, braucht wohl nicht 
erſt erörtert zu werden. Sehr niedlich 
iſt auch folgendes Geſchichtchen: Bei 
einer Jagdpartie, die der Kronprinz 
mit mehreren Offizieren machte, früh— 
ſtückte die Geſellſchaft in einem am See 
gelegenen Wirthshaus. In der Gaſt⸗ 
ftube befindet fich ein großes Drche- 
ftrion, auf dem fich die fröhliche Ge- 
fenfchaft einige Stüde vorfpielen ließ. 
„Run wollen wir auch tanzen,” meinte 
der Kronprinz — doch da ftodte plöß- 
lich dad Spielmerl. Der Kronprinz, 
der gefehen hatte, wie bie Wirthätoch- 
ter auf die Treber der Malze brückte, 
ließ da8 Orcheſtrion wieder [pielen, ala 
er e8 aber dann nochmals aufziehen 
wollte, faßte ihn die Wirthötochter am 
Aermel und 1 „Re, ne, ne, bet jeht 
nich immer fo, da müffen Ce erft ’n 
Grofhen rinfteden!" Der Kronprinz 
lachte laut- auf und meinte: „Das ijt 
ja reigend, bier gefällt e3 mir, hier muß 
ich meinen Vater mal herbringen!“ 

Dber mie menfchlich ift dies: 

„Guten Tag, Herr Tyeldmebel!” Mit 
biefen Worten wurbe an einem MWeih- 
nadhtöfeiertag ber Kronprinz von ei⸗ 
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nem Feuerwehrmann, ber fich einen 
Feſttagsrauſch zugelegt hatte, angere- 
det, als er mit der Kronpringeffin in 
der ruffifchen Kolonie am Pfingjtberg 
bei Potsdam einen Spaziergang mad)- 
te, Der Kronprinz war darüber ehr 
beluftigt und gab dem Manne ein 
Fünfmarkftüd, das diefer prüfend in 
der Hand behielt und dabei meinte: 
„38 det ooch echt, Herr Yelbmebel? Sie 
mollen mir moll blos ugen?" Is aber 
in diefem Augenblid ein Diener bed 
Kronprinzen dazu fam und den Teuer: 
mehrmann aufklärte, wer der Spender 
fei, befam er einen gewaltigen Schred, 
richtete fich ftramm auf, grüßte und 
bat um Verzeihung. Zugleich wollte 
er da3 Geldftüd zurüdgeben. Der 
Kronprinz ging mit den Morten: 
„Nehmen Sie nur, es ift ja Weinach— 
ten,“ lachend mit der Kronprinzeffin 
davon. 

Oder: Dem auf Jagdſchloß Glienicke 
beſchäftigten Schloſſer Kramer, der im 
Dienſte des Prinzen Friedrich Leopold 
ſteht, war das Fahrrad geſtohlen wor» 
den. Trotzdem er ſofort bei der Pots⸗ 
damer Kriminalpolizei Anzeige erſtat— 
tete, gelang es nicht, den Thäter zu er— 
mitteln. Untröſtlich über ſeinen Ver— 
luſt, erzählte er die Affäre ſeiner 
Schweſter, die bei der Kronprinzeſſin 
als Kammerzofe bedienſtet iſt. Sie 
fand Gelegenheit, ihrer Gebieterin die 
Geſchichte zu erzählen, und dieſe wie— 
derum theilte die Affäre ihrem Gemahl 
mit. In ſeiner jovialen Art beſchloß 
der Kronprinz, ſofort „den Schaden zu 
kuriren,“ und tags darauf erhielt 
Schloſſer Kramer ein funkelnagelneues 
Zweirad vom Kronprinzen geſchenkt. 

Wie ſchon geſagt, paßt „Cecilie“ zu 
„ihrem Manne“. Eines ſchönen Ta— 
ges reiten beide in der Nähe des Jagd— 
ſchloſſes Hubertusſtock und ſtoßen da⸗ 
bei auf eine Gruppe von Waldarbei— 
tern. Hierbei bemerkte der Kronprinz, 
daß einer der Waldarbeiter einem Ge- 
freiten ähnelte, der früher in der vom 
Kaiferfohn befehligten Kompagnie de3 
1. Garberegiments zu Fuß feiner Mis 
Itärpflicht genügt hatte und fich ala 
Soldat ftetö der befonderen Gunit fei- 
ne3 hohen Kompagniechefs erfreute: 
„Das tft aber Zufall,” fagte der Aron= 
prinz, „da8 Miederfehen müffen mir 
begießen!" Der Reitfnecht wurde ins 
nächte Dorf gefandt, um Bier und 
Zigarren zu holen. Die Stimmung 
murbe zuleßt jo animirt, daß der die 
Aufficht führende Forftbeamte fich ſo— 
gar dazu auffhwang, eine Rebe zu 
halten, die allerdings einige feltfame 
Stilblüthen zutage förderte. Lächelnd 
wehrte der SKronpring ab, indem er 
fagte: „Zaffen Sie genug - fein des 
graufamen Spiels, mir gilt der qute 
Wille für die That!” Hierdurch Hin« 
derte er jedoch nicht, daß die MWaldar- 
beiter die Nationalhymne anftimmten, 
die dann in ein braufendes Hoc) af 
ben Kronprinzen und feine Gemahlin 
ausflang. Nachdem das Kronprinzen= 
paar jedem zum Andenten an den Tag 
ein Dreimarkftüd gefchentt hatte, ging 
e3 mieder heimmärts, 

Noch ein Tehtes Gefchichtchen: Als 
der Kronprinz einmal in früher Mor- 
genjtunde im Park von Hubertusftod 
einen Spaziergang machte, traf er am 
Rande einen alten Mann, der Kalmus, 
jenes befannte Pfingftgewächs, ge= 
pflüct Hatte und dem Kronprinzen, den 
er nicht erkannte, davon zum Kauf an- 
bot. Der Kronprinz bot dem Mann 
für das ganze Bündel Pflanzen drei 
Mark, jedoch müſſe er ihm ſeinen Ein— 
fauf na Haufe tragen, womit fich 
der Ulte auch einverftanden erflärte. 
Die beiden gingennun miteinander big 
bor das Kagdfchloß. Komifch fam dem 
Alten Thon bot, daß einige Diener, die 
in der Nähe bes Schloffes befchäftigt 
waren, den Kronprinzen ehrfurchtsvoll 
grüßten. Als der Kronprinz jedoch in 
die Thür treten wollte, meinie der bie— 
dere Uckermärker entſetzt: „Da geh ich 
nicht rein, da mohnt ber Kronprinz 
und feine Frau.” Xroßdem befam der 
Kronprinz den Alten mit in dad Em> 
pfangszimmer, ließ die Kronprinzeffin 
zufen und fagte lächelnd: „Ich habe 
uns zu Pfingiten Kalmus gefauft und 
meinen Gläubiger gleich mitgebracht.“ 
Außer einer reichlihen Mahlzeit aus 
der Fronprinzlichen Küche erhielt ber 
erftaunte alüdliche Alte noch ein Iwan 
zigmarkſtück. 

In kurzer Zeit tritt Kronprinz Wil⸗ 
helm die Reiſe nach den deutſchen Ko— 
lonien Oſtafrikas an. Sein zweites 


Staatsgeſchäft. Hoffentlich dauert es 


noch ſehr, ſehr lange, bis er dieStaais 


1 


—e 
em Berfauf. 


PIANC 


Bir ftellen Diefes H300 
Kenmore Piano für 


Berfucht ein $300 Kenmore Piano fo lange wie Ihr wollt. Unterfudit, 
andere offeriren. Wenn Ihr etwas Belleres für $300 findet, fi — 
Wir werden nicht proteſtiren. Wenn es Euch gefällt und Ihr es behalten pe — 


8165 


FREIE 
Brobe 


toitenfrei in 
Eure Wo 


h 
—J 


bezahlt ung nur $165, au ben Heinften Adzahlungen, die denkbar find, 


das Piano gehört Euch. 


Madjt keine Baar- Anzahlung 


Die B. A. Star Piano Cs. ber 


Paßt einen Augenblick aufl 


$1 per. 
Woche. 


tauft 
mehr Pianos als irgend ein anderer Händler in Chicago und fabrizirt 


alle ande Jedes 


iano iſt durchweg 
liberalſten Bedingungen gewähren. Un 


arantirt. Wir können die 
fere Offerte ann in feinem: 


anderen PBianosLaden der Welt unterboten werden. 


PS een Bene 
Pianos, um PBlat su machen für unjer Herbit-Qager, das jetst vom: 
unferer Babrif eintrifft. Wer zuerft Fommt, hat die befte Answahl. | 
Keine Anzahlung und $1 per Woche. i 


Kimdall, umgebaut, fo gut 
wie neu 

ı 6. ebraudt, 
ne — “ 
Steinway, fanch Mahago« 
ny. feiner Buftand 


gejchäfte eines Monarchen zu Überneh- 


ae Be eiahrhe 
gen genug, 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— ———— —— — — 
— 


men hat. Und hoffentlich wird fein 
Sinn au dann jo bleiben, mie er 
heute ift. Dann dürfte er bei der Nach- 
melt befannt werden ald „irriedrich 
Wilhelm der Menjchliche”. & 
Ostar T.Schweriner. 


Lolalberidht. 


Die Sarugari, 


Sigung der Großloge von Jllinois ber 
ginnt morgen Dormittag. 


Die zmweijährliche Großlogenfigung 
der Harugari von Alinot3 beginnt 
morgen Vormittag um 10 Uhr in 
Mahnte’3 Halle, 481 W, 26. Str. Gie 
wird etwa drei Tage dauern. Die auß- 
märtigen Repräfentanten merben im 
Revere Houfe, N. Clark und Michigan 
Str., ihr Quartier auffchlagen. Komis 
tes hiefiger Qogen werden jie an den 
Bahnhoren in Empfang nehmen und 
nad) dem Quartier geleiten. 

Heute Abend wird aemetinfhaftlich 
unter Führung der hiefigen Repräfen- 
tanten Riverpiem Park in Augenschein 
genommen merden. 

Morgen Abend findet im Eurela 
Park, 3424 Irving Park Blod., nahe 
Elſton Ave, ein großer Empfangs⸗ 
Kommers ſtatt, wobei es flott hergehen 
wird. 

Am Dienſtag Abend werden die 
Mitglieder der Großloge dem Deputy- 
Groß-Barden Frik Hahne in Foreit 
Park einen Bejuch abftatten und ein 
Ubendeffen bei ihm einnehmen, jomwie 
Foreſt Park beſichtigen. 

Am Mittwoch, nach Schluß der 
Sitzung, wird ein Bild der Großloge 
aufgenommen werden. 

Der Deutſche Orden der Harugari 
wurde am 9. März 1847 in der Stadt 
Nem Dorf gegründet und hat haupt- 
fachlich die Pflege der deutfchen Spra= 
che und beutfcher Sitten, fomie deut=- 
Then Gefanges auf fein Banier ge= 
fohrieben. Außerdem unterftügt ber 
Orden feine Mitglieder in Krankheit, 
zahlt den Hinterbliebenen ein Gterbe- 
geld, übt allgemeine MWohlthätigfeit; 
fein Motto ift: „Freundfchaft, Liebe 
und Aumanität”. Der Orden ift nun 
über 63 Jahre alt, die erfte Loge in 
Allinois wurde im ahre 1849 in ber 
Stadt Galena gegründet. Gegenwärtig 
zählt der Drden etma 25,000 Mitglie- 
der in den Vereinigten Staaten und ift 
faft in allen arößeren Städten vertre= 
ten, in Xlinoiß hat er 57 Männer 
Iogen und 9 Frauenlogen mit etwas 
über 2000 Mitaliebern und einem Re 
fervefapital von über $60,000. In 
den verfloffenen 2 Jahren bezahlte ber 
Drben in Yllinoi3 an die Hinterblie- 
benen feiner verftorbenen Mitglieder 
die Summe von $62,000, fomwie $10,- 
000 Krankenunterftügung an franfe 
Mitglieder. 


Ehemalige Telegrappifien. 


Ihr Konvent am Ende over Wohe — 
Jahresbanfett im Auditorium. 


Bei Gelegenheit der 29. jährlichen 
Zufammenfunft de3 Verbandes ehe- 
maliger Telegraphiften, melde am 
fommenben freitag, Samftag und 
Sonntag bier ftattfindet, mirb fich 
zeigen, daß viele frühere Nitter bon der 
Taſte es inzwiſchen weit in der Welt 
gebracht haben. Es werden ungefähr 
300 Mitglieder an der Zuſammen— 
kunft theilnehmen, die am kommenden 
Sonntag Abend mit einem Bankett im 
Auditorium-Hotel ſchließt. W. J. 
Lloyd, ein hoher Beamter der Weſtern 
Union Telegraph Company, ift Präfi- 
dent de3 Verbandes, DVigepräfidenten 
find T. W. Carroll, General-Super- 
intendent der Poftal Telegraph Eom= 
pany, und B. E. Sunny, und zu der 
Mitgliedfehaft aehören Abel H. Bi, 
Rofeph Uhria, U. E. Murphn. U. W. 
Beidler, U. E. Coman, E. ©. Wil- 
liamd. Georae Smallbone, %. 3. Mof- 
fitt, Kohn McRobie und M. $. Ken» 
hon von Chicago, Col. Robert ©. 
Elomry, Präfident der Weftern Union, 
und Col. Albert B. Chandler von Nem 
York. Allerlei Veranügungen und Bes 
ihtiaung von Sehensmürbigfeiten 
der Stadt find geplant. 


—_—.  - — 
Sand Souci Part. 


Creatores Kapelle fpielt jeden Nadhmits 
tag und Abend im Kchftall-Rafino bes 
Sans Souct Parf, wo man bei fchönem 
Wetter im freien, bei 
i Außerdem bietet der 

n und Gchauftelluns 


% 


Gebraudhte „Uprights‘ 
Speziell für Räumung 
Bahlungen $2.00 per Monat. 
Lefet Stark’s Bargain-Lille 
585 
s170 
8145 


207-209 WABASH AVENUE, 


Regen geichübt | - 


gl 


25 uene Piano, 
bon 22 Pabrilate 


nahe Adams Str., Chiengo. 


Woreft Bart. 


Künftig werden an jedem I 
Ubend die für die American Mufic 
befttmmten Vorführungen, _ Die 
dort Freitag Morgend im leeren 

eprobt wurden, im Qaubenvilles 

De Foreit Park vor dem Publitum gen 
probt werben, und aiwar nad) ber x 
mäßigen Vorftellung, alled für denfe 
billigen Eintrittöpreid. Die — 
Luſtfahrten und jonftigen Verg a ! 

im Bart loden jeden Tag viel Publ 


an, 
— — ⸗— — 


EI 
vB 
— 

* 


2 


Biömerd-Garten. — 


Innes' Kapelle gibt heute ihre 
ſchiedskongerte im Bismarck⸗ 
lange das Wetter es geſtattet, wird 


ben. 


— — —, — 
Kleine Anzeigen. 


Garten auch nachher noch geöffnet — 


Verlangt: Männer und Knaben. 


(Unzeigen unter biejer Rubrit 1 Gent das Bert] 4 


“I 


Rnaben. “ 


An unferen großen Werfen haben wir eine Une 
sah! guter Stellungen zu ofjeriren für Knaben vom 
17 618 19 Jahren, entiveder Tage oder Machtarbeit, 


Nachtarbeit if für fünf Nächte. gel on Samftaga) 
oder SonntagNadht. — Diefe Urbeitwirh 
ontbezyahlt. 

Dies iſt ſehr intereſſante mechaniſche Urbeit am 

rilling, Tappino, Milling, Speed Lathe, und 

ß Urbeit 
t 


A. auf Eiren eigenen Wäbhigteiten beruhen 
Mespalb nicht borfprehen und unterfuchen? cs 
bezahlt ſich. 


Sprecht vor oder ſchreibt: Weſtern Electrie Come⸗ 
pany, 48. Uvenue und 4. Straße. 
— ApIwd 


Verlangt: 53 Schneider an Damen⸗Mäntel und 
ESutg. Unzufragen: 8:30 bis 10 Uhr Vormittags, 
8. floor, be Yair, State und Wdams Gier. 


Verlangt: Yunger, ftarfer Mann, 16-17 Yobrs 
alt, al8 allgemeiner Helfer in Feiner Fabrik, u 
mit Werkzeugen umzugehen verjtehen und jich nich 
u Arbeit jcheuen. Muß auch etwas englifh ver 
tehen. i 
fihten für einen yuverläfjigen und ehrlichen „ann, 
1034 Grand pe. mifrjos 


Rum: Klempner, der Möhren legen kann. — 
om. t. | 


bio Str., (ide Glart, 2. F 


Verlangt: Junger Mann im Qundroom gu arseie! 2 
engen VVVV 


ten. 308 N, Weltern pe, 


Verlangt: Aunge, Über 16 Jahre alt, für Drupal 4 


Dept. Nachzufragen Montag Morgen. Moeller Bros... 
1272 Milmwautee Ave. 

Derlangt: Gin Butcher in Wholefale, BDeliner: 
Magen auf ber een au fahren . betan 
fein und Beugnifje aufweiien. Adr.: tt. Abdpoſt. 


Verlangt: Herren⸗, Damenſchneider und Buſhel⸗ 


einer der an Cloaks gearbeitet bat; 


man, 


utew. 
Lohn. Unzufragen: 4310 Indiana Une. Yoze 


beit veriteht. 716 Wells 


Verlangt: Tinſmith, De und —E 4 
:. 2 
mm ll — — — 


Verlangt: Starker junger Mann zur Oilfe 9 3 


Färberei. 3233 Urmitage Ave. 


Verlangt: Gin Yunge von 16 Jahren, mit deut⸗ 
fer und englifher Schulbildung. Strebiam und 
tleibig. Deutiche Buchhandlung, Wartburg MWubl., 
Houje, 278 Wabnfb Ave. foma 


Verlangt: Fabrikarbeiter nach Illinois, Maſchini⸗ 


ſten, Schmiedehelfer, Stalleute Keffelfchmiebe. Rea| 3 


tropolttan Agency, 195 La Salle Str,, Zimmer 11. 
ſomo 


Verlangt: Ein junger Mann von 18-0 

für ein Vilörgefhäft, fofort. —— en bon 

Uhr Nachmittags, Leo. Friedmann, Blue}slan 
enue. . 


Av 


Derlangt: Damenfchneider, nur folhe mit Grfabe 
rung an PBelzen und Velz füttern mögen vorſprechen 
bei Mobert Stacdter Go., 155 State Str., 7. Floor, 


tr. 


Urbeit auf Stüderheit, wo Eure’ 


Kleiner Gehalt im Anfang, aber guie * @ 


Si 


Berlangt: AYunger Beichner mit etivas — 2 


in Schrift. Dies, 329 Eugente & 


— — — — 

Verkangt: Yunger Mann für Shippingroom, und 
der jih allgemein nüglic zu machen — u 
Fl fprehen, Empfehlungen verlangt. de: ©. 
Udendpoft. 


Derlangt: Knaben mit Talent yum 
— een um zu lernen an 
mbroidery:Majchinen, 
broiderp Eo., 116-190 Market Str. 


Berlangt: Maichinift. 172 Nord May Strahe. 


— und; = 
onnass 2 
Übicago Braiding & Ems) 

a ı 


‚ DVerlangt: Plafterers, zwei Männer, bie —XR 


ing und WReparaturarbeit bejorgen können. Um 
fragen Dienftag zmwifhen 2 und 4 Uhr Wachm., 


Jchferfon Str, Weſtern Electric Company, {omo 
Verlangt: Grundihaufler,— aub ein 532 

Arbeiter, an Dampfuigſchinen mitzühelfen. per 

Monat und Board. Ed. Reichenba 

Wis. 2,1 


Verlangt: Schneider für neue 
4245 Eliton Ude,, Ede Springfield 


Verlangt: Bürftenmadher auter * und 
Urbeit das ganze Habe. Empire Bru 
Newton Str. 


— 


und alte Arbeit. 
Ae. U. — 9 


Er 
a 


— 


6 Worte, DAR 


9 
——— 


— —e — — — — ——— 
Verlangt: Gute Schneider für alte und nene = 2 
beit. 2955 Belmont pe. 


a 
5 
J 


Verlangt; Agenten fur einen neuen . 
Artikel, 310 per Tag damit zu berbienen. 
State Sir. J 


Verlangt; Bäcker, gauter ſelbſtſtändger 
Brot und ileine Waate muß a 
tern jein. $18 per Wodhe und Mei 
Üdrefjire mit Ungabe des Alters und 
an: Chas. Pahl, 1078 Main Str. 


” Berları t: Printer, Erfahrung Dabele und 
Emboifing«rbeit vorgezogen. Abr,: r 1 dopo. 


mermann, 119 


langt: Lehrling in Bigarrenfabeil. nor 9 imo 

ee er Sir ul Aneaier 
u erlangt: Stuhlmacher, Bernd: und_M 
beiter. Unsufregen BE W. Taylor Gr, 


Verlangt: Guter Operator an der BelziRi un 


In. N jeute 1 
Doug de et’ Gparieh Gong, 1 
baſh Ave. > 
Beta: Vreifer an Ehirtd und Yadeld 
Soufe. 82 Wihlend Biod. 2 
| tegung anf der & Geil 


x 


Yapren, | 4 





— — —— 


ie — e Gil im Briting,- 
iu — ide. 


— uditer.⸗ 
era Br — ‚Dan the Eon 
4. — ‚Ban Rine.* 
— 3 — u Dreams.” 
Abe Mipnight 2 
zB. — „be Trazeling 
tu»e oRer, — „ihr DB Town.* 
z<omwm. — „Ihe Pine re.” \ 
J 123 Basie — Konzert jeden UAbend 
Mic. — A jeden Ubenb und Gonntag 
 Bibmard Garten. — Rongert jeden Ubend 
* B:: Bart, — Allerlei Uttraftionen. 
 MRiverpiew Egpoiition — Wleld Ut- 
teaftionen, 


art: Citp. — Ueli Uttraftionen. 
ans EouciPBart. — Wlsclei Uttsaktionen. 


(Bortiegung von ber 5. Geite.s 


, Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


 . Berlangt: est oder Dftober, für eine Qand« 
" (Sommer:) obnung ein auperläfitger, nüchterner 
Hann gejegten Alters, willig und arbeitjanı, $lö, 
Ejien und Wohnung; gutek Heim für Die richtige 
Berjon. Prieflihe Anfragen mit Ungabe des Witers 
= umd früherer Thärigkeit unter D. B5l, Wbenppoft. 
Br, jajonıno 


Berlangt: Dlanner und Frauen. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 
- _ ‚Berlangt: Gaih-Müdden und Gaih- 
E Parcel-Jungen und Graminers, 
ftetige Stellungen und gute Gelegenheit 
BE: .n Emporfommen. Nacdzufragen um 
830 Borm., 2. Floor, Bojton Store. 
£ BDerlangt: Mann und Frau als Hausmann und 
 Rödin, utiche bevorzugt. Erfahrung, Gmpfehlune 
gen. Ade.: D. 874 Abenppoit. 

Berfangt: Damen» und Serrenihneider und ein 
Mappen für Stirts zu machen; mürien preifen füns 
nen. Bil Graceland Abe. 

Berlangt: OO Fabrifgehilien, Garpenters, Maicie 
nihen, miede, Stalleute, Bortert, Zaglöhne 
Epepaare. Center GEmpi., 171 Maeihingion tr. 


Stellungen judhen: Männer und Knaben. 
(Ungeigen unter dieier Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Geſucht: Lunchman für Frei— oder Buſineßlunch 
dechen, an der Bar hbelfen, guter Deutſcher in mitt— 
leren Zahren, durchaus zuverläſſig, ehrlich Etrinkt 
nichts), wünriht ftetigen, nicht gu jhmweren Play bei 
mäbigem Lohn, lö-jährige Erfahrung, Meterenzei, 
tabt oder Land. Mentert, North Part Hotel 
field und Nord Parf Upe. ſomo 


Seſucht: Zweite oder dritte an Brot und 
Biscuits juht Stelle. 868 Weil . Chad. Merger. 
= Bude Urbeit, bin Ende der Her Nabre, mit allen 

 kufmanniihen Arbeiten vertraut. Yin unermildlich 
fleibig, jheue feine Arbeit. Up 


“Dr,; 


8. 66 Anendpoft. 

Geiuht: Guter Konditor minicht 
Biah, yiekt niht auf boben Yobıt. 
Üpenppoft. 


uten, leichten 
adr.: D. 877 


Geſucht: Aelterer Mann ſuc Arbeit! — tann 
painten, au etivad Garpenter-Arbeit; billiger Lohn. 
Sl Sirih Str. fio 


Geſucht: Suche ge Vlatz als Lunchmann; 
kann gut kochen; 4 Jahre Erfabhrunag. Mache gute 
yo Ban-Gafe; verftebe auch WUuftern aufzuma 

und ferpiren. »--r.: D. 853 Ubenppoft. ifo 


— — — — — 


Geſucht: Suche Platz als Waiter, liebſten Saloon 
mit — ubale: babe aroke Befanntihaft. 
Worefle: D. 865, Ubenppoft. fajon 


Gefubt: Deutiher Mann, eingewandert, 
ut Stelle in Reftauront oder Ealoon; Tann gul 
erbiren. Bitte fchreiben. 9. F., 2475 Albany Kate 

aje 


Gefuht: Deutiher Gärtner, 3R Iahre alt, im 
art d. 3. eingeiwandert, erfahren in Landihafte- 
» ‚Zopfpflangen-Rultur, Gemüfehau und 
bftzuct, Sucht zum ! Dltober db. 8. andermeitige 
teilung, da ihm jegiger Black zu Tem. Offerten 
au: Gärtner Paul Müller, bei B®. Heller, Grans 
Bale, Illinois. ſaſo mo 


Geſucht: Bager, ſelbſtſtandig, ſucht ſtetigen Plat 
an Gates und Rolls. Adr.: 8. 57 Ubenppott. jio 


Geſucht: Ein im der —— durchaus er⸗ 
fehrener und tüchtiger junger Deutſcher mit erſter 
Flaſſe Referenzen. ſucht per ſofort Stellung auf 
einer arm. Heinrih Oftermann, 25 W. Ontario 
Er, ſſomo 


Geſucht: Veinter, Paperhanger, ſucht Arbeit. Pri— 
vel⸗ oder Janitot⸗Stelle. Adr.: L. 12 a 
oJaron 


friſch 


Gef : Guter felbftändiger Brot: und Calese 
wider Yusı ftetigen Plas. 2214 ©. Kedzie Ape. 
old. lagimX 


Berlangt: Frauen und Mäddhen. 
(Ungeigen unter diefer Aubrit 1 Gent das Mort,) 


Läden nu Fabriken. 

Berlangt: Mädchen, über 16 Nahre 
alt, old Raifiirerinnen, Inipeftorinnen und 
DOffice-Stellungen. Solche, die die Gram- 
mar-Schule abiolvirt haben, vorgezogen. 
Müfien zu Hauje wohnen und im Stande 
fein, gute Referenzen zu liefern. wertig 
gur Arbeit nadızufragen beim Hilfd-Supt. 
mn 8:30 Uhr Vorm. auf dem 5. Floor. 

Rothidhild & Go, 
State u. Ban Buren Str. u. Wabafh Ave, 
3lagX* 


— Berlengt: — Madchen — 

Wes halb außzerhalbe Stellung ſein? Wir 

eit fürs ganze Jahr geben. 

te baben eine Unzahl gute Stellungen zu bers 
Ken an Mädchen, die mwiinihen Nachts zu arbeiten 
keje Arbeit it mur für 5 Nähtce-— Eamftag 
und Sonntag Naht frei. Dieje Nahtarbeit 
wird gut bezahlt. 
Um nab’unierer Office 


fönnen 


zu gelangen, nehmt Dous 
fe8 Vorf Zweiglinie der Metropolitun Hochbahn bis 
Avbenue; adiſon und 48. Abe. Cars; Blue 
land Avenue Car bis 48. Anenur; Dgden Une, 
md transferirt bis 48. Uvenue. WMeitern Electric 
dnpanp, 48. Üpene und 24. Strake. 4iplmX 


Berlengt: Erfohvene Ulterasion Sands an Das 
wuns@oets, Guitd und Kleidern; Lohn; 
Baueende Stellung. Uingufragen beim Euprrintens 
a — 


outer 


Bofton Etose 


Berlangt: Erfahrene Pelz-Finiſhers und Viners. 

ufragen: Robert Staedier Go., 155 State Str., 
. oot. 4 nd 
Gute Maihinen-Dperator® an meiken 


erlangt: 
Maren Ruben, IM Etate 


en und Ecürzen. 
ttaße. 


Berlangt: Mäpken, die SHasrrollen gemaht has 
; guter Sohn und Erüdarbeit. Anzufragen: 39 
ifth Avenne. ſomodi 
Berlanat: 6 tüuchtige Kleidermacherinnen, Leht 
mäpden; dauerıde Beihäftigung; beiter Rohr, 4955 
Evanfton Wve., nahe Urgnle KHohbahmitation. Me. 
Bazn. {omo 


erlangt: Geimelt:tS junges Mädkhen ton etwa 18 
en je Snipeltor und Wropper; Lohn 85 die 
he. Unzufragen jertig zur Urbei, am Pontag 
39. Bmrmitiog. 


The Enrorium, 
152 State Etraka 
— — —— — — — 
Verlongt: Baſters an Cloaks und Suits. Stetige 
Erbeit, gute Bezahluna. Sagenboig Btos. 1247 
Milwaukee Une. Eingang von hinten. iio 


Berlangt: Mäphen gum Prefjen in Dive Bouie. 
2 Bemnd, 82 Upland Biod. ifo 


Berlangt: Mädden in MWoman’s gem Bofern au 
wrbeiten; guter Lohn, Zimmer und Koft. 1751 Suns 
tufibe Une. Telephon Gogewater 1052. 


oe gt: u Rudel 5 
ne onnag, reiding und Embrotvery Maſchi⸗ 
ators, fomwie Vehrmäpden; Ebenfalls Wi 

ei 


fofon 


nen eratorg, ndnäherinnen, Finiſhet 
Stamperd, Spuler und Winders. — Chieago Braid⸗ 
ing and Embr. Co., 116-120 Market Str. . 
Bip*X 
Berlangt: Mädchen und frauen, bie gut bügeln 
— inden Beſchaftigung in der Faärbe⸗ 
zei. 100 MW. Slinois Str., nahe Clart. Wug. 
Shmar;. frfajon 


Berlangt: Mehrere Mädchen, über 16 Acahre alt, 
in einer abrif zu arbeiten; Grfabrung uns 

.„ 33-31 Imftitute Place, 6, Flosr, Textile 

. Company. Ziplım& 


langt: madherinnen und Zubereiter, fofort; 
re Sohn ie Sie de —* 
Magier 

> a‘ eit; teine 3 

Ylsyds Millinerp dent, 18 Steis Eır. * 
ta ſon 


t Mädken telınmen® von Si * 
Eupdier Er. aus 


— — — —— — — —— — — 
Mabchen. Swih Embroideries, Nal 
—— = feiajo 
Rüben über 16 i ⸗ 
En — su lefnen. Ye Dr re 


mi—ion 


* 


3. Apartment. 


E — — — — — — 

Ren, inijhers, Edge Baſters und 

—⏑—— 
* 


Berlangt? Frauen und Mädchen. 
(Ungeigen unter biejer Mubrif 1 Gent das Mort.) 


Läden und Yabrifen. 


Srrlangt: I Ulteration Hands Mir Damen ®ommnt. 
Unsgufragen: 8:90 Bis 1000 ihr Vormittag, auf 
bem 8. Floor, The Prir, State ımb Üdams EGtr. 


Saudnrkeit. 


Berfangt: Eine eriter Klaije Rödin fir Mamitte 
bon Dreien. Lohr $IO, Empiehlimgen verlangt. — 
Arr.: D. 830 Ubenppoft. 


Verlangt: Erfahrene Mäierin, die Deutih und 
englifh fprit. Zobn E15 die Woche. Solche, Die vor» 
ber Ihon angefragt haben, mögen nicht wieder foms 
men. Entiveder telephonirt Morgens auf Koften non 
E. Part 33%, oder Pe an Rahmittags im 

tesbpterian Holpital fir Mrs. W. 9. Blale 

fomodi 


Berlangt: Gutes Mädäen für Kausarbeit. Muß 
tohen können. 519 North Woe., nahe Mobamt. 


Berlangt: KAddhin für Buſtneß-Lunch, eine, die 
am Plate bleibt. Nachzufragen Wontag Morgen. — 
3556 Ogden pe. 


Verlangt: Köcdin 
Elerf Str. 


für Bufineslung. 19 6. 


Verlaugt: Mädden für Hausarbeit in Meiner fas 
milie, ein Kind. 8353 W. Zahlor Str. 


Verlanat: Ein ftarkes und mwiliged Mädchen, um 
bei allgemeiner Hausarbeit zu beiten; frii einges 
wanderte bevorzugt. ’Mhone: R. %. 11%. N. $ 
Dickinſon, Foreſt Ave., Rider Foreſt, J! 

ſomodi 


44 N. 


Terlangt:_Semand, ber gut mwaihen und bügeln 
faun, um Domen:Wüfhe nah Haufe zu nehmen, 
SH bis 340 jede Wode: gute Gelegenheit. Gebauer, 
1518 Gleveiand Ade., Mittelyaus. 


Verlangts Ehrlihes Mädchen für Hausarbeit; drei 
in Familie. Seine Wäiche. 60 Meilen von Chicago. 
Anzufragen Eonntaeg Nachmittag bei Mrs, Woth, 
2429 NR. Salfied Etr, nabe Fulerton Abe. 


Verlangt:_ Mädhen für allgemeine Hausarbeit; 
mnıh erjier Klajie Köchin jein, $7 die Woche. Anzus 
fragen: ED Mapfe Une, Evaniton, oder telephonirt: 
Evanſton 2954. 

Verlangt: Kausbälterin, melche für drei Arbeiter 
ben SDausbalt beforgen möchte. ahzufragen am 
Sonntag oder Montag, 656 NRandolph Str., 2. Floor, 


PVerlangt: Gute Majchfrau, die Wäfde ins Haus 
nimmt. 32098 Lincoln Ave, 


Perlangt: Gunter Mädchen file allgemeine Sauss 
arbeit. 2429 Monroe Straße. 

Verfangt: Deutiches Märchen für Samkarbeit. 
26545 Evergreen Üpde,, 1. Floor. jomo 


Teriangt: Mädden für sllgemeine Kausarbeit; 
guier Xopn, Drei in der Yamilie. 597 Grand Bipn., 
2. Wpartmeıtt. 


Weriongt: unge Hauspälterin, ohne Anhang; gus 
ter xohn . Bitte Wlter anzugeben und Grfahrung. 
Adr.: U. 487 Ubenppoft. 

Verlangt: Erfahrenes Madchen für Hausarbeit; 
fein waſchen. Vohn 87, GEmpichiungen, 6i60 Win⸗ 
thre» Avenue. 

Verlangt: 


Madchen Ar gewohnliche Hausarbeit. 
Zu erfragen: 


Seweiry Store, 1527 Fullerton pe, 
Bez jomodi 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Sausarbeit, — 
104 %. 12, Str. ° frion 


— — — — — —* 
VLerlangt; Madchen für allgemeine Hausarbeit. — 
6455 Madiſon Ave. dirſon 
Verlangt: Ein qutes Mädchen für allgemeine 
ge 4445 VBedien Unve., 3 Biods öftlih von 
ottage Grade Une. fio 


erlangt: Mapı 181 ©. 
ſſo 


Verlangt: Mädchen, 14-16 Jahr. 
Spaulding Une, Contopd. 

Berlangt: 
Adreſſe: H. 

Verlangt: 2 Mädchen für allgemeine Haudarbeit 
für ein Landgut. Wor.: 8. 319 Ubendpoft. —io 


Berlangt: Wäjherin für eine Stelle auf einem 
Sanpgut. Adr.: H. 64, Ubendpoft. fiajo 


—— Madchen für ein Landaut. — 
3 Abendpoit. fefafo 


Berlangt: Gutes Mädden für gewöhnlihe Haus: 
arbeit; guter Xobn. 2058 W. 21. Str. triajo 


PVerlangt: Mädchen für allgemeine Sausarbeit. — 
1040 N. Hoyıe Avenue, fejajon 

Verlangt: Ein Mädchen für Hausarbeit; Feine far 
milie. 1226 Jadjon Blod., nahe Genize Ube., 2. 
Flat, frfajo 

Verbangt: Märchen fiir Saußarbeit; gutes Heim. 
Galiner, 1642 Zurier pe. fcjajon 


Berlangt: Einfahe Köhin; muß Engeltih fprechen. 
Nahzufragen Samftar Sonntag und Montag Mors 
an. 1315 Ghurh Str, Evanſton, Ill. Fahrgeld 
wird erjekt. friajon 


hi 


Verlaugi: Mädchen für allgemeine Sausarbeit in 
Familte von 3. Muß kochen Lönnen und englifch 
prechen. Nachyufragen: 5220 Midigan Wvenue, 
fejajon 

Verlangt: Ehrlicheß Mädchen, das engliſch ſpricht, 
für Hausarbeit und Delifatejjenitore. 3118 Eban— 
ſton Übenue. Irfaion 


Perlangt: Ein Mädchen für gemöhnlthe Hausars 
beit. 5694 Aſhland Ave Sipliox 
Berlangt: Mädchen für allgemeine 
fein Kochen. 8614 Rhodes Une. 


Kaudarbeit; 

fio 
DVerlangt: Mödden fir allgemeine Hausarbeit; 
feine Wäjdhe, jebr guter Lohn, Kleine Yamilie. Sos 
fort nachzufragen in 1818 Eaft 53. Str. fajon 


Perlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
erfie3 Flat. 4492 Grand Blpd. jajo 


Verlangt: Deutihe Haushälterin; 
%. Hagemann, 2458 Fulton Str., 
Uvenue. 


gutes Heim. 
Ede Campwel 
jajon 


Verlangt: Junges Mädchen für Hausarbeis in 
Heiner Familie; Feine Wälhe. Brieoman, 4854 
Ghamplain ve. jo 
Berlangt: Mädchen oder frau für KHaußarbeit; 
teine Wälhe; zu Haufe jhlafen. 23843 L 


ogan Bou⸗ 
levard, nahe Mozart. fiomo 


Verlangt: Mädchen um bei Hausarbeit zu helfen. 
Zu Haufe fhlafen. Montroje Biod, nahe dem See. 
Telephone: Graceland 4879, ſiomo 
Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausav⸗ 
beit; gutes Heim; leine Kinder. 80 Newport Abe., 
1. Flat. ſſo 
Rerlangt: Junges Mädchen für Hausarbeit. Mrs, 
Edmund 3. Schmidt, 4534 N. Urtejian Uve. fio 


Verlangt: Mädchen für allgemeine &außarbeit. 
Kahzufragen in 6% S. Elmwood Une, 116 Blod$ 
füdfih von Madifon Str, oder man telephonire 
Dat Part 1817. faion 


Berlangt: Junges Mädchen für allgemeine 
arbeit, properes Mädchen, das Nachts nad 
geben kann. Mrs. Renich, 1898 Newport Ape. 


Berlangt: Erfahrene Aufmwärterinnen, 
Nadizufragen in der Meitanrant-Dffice, 
8. Floor, Garion Pirte Scott & Go., 
State und Madiion Str. Sfep*z 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, — 
405 Langley Une. ifo 


Verlangt: Mäpden für — Hausartbeit; 
mus tochen; lein waſchen. 04 Waſhlna ton Part 
Ylaee, amiihen Grand Mind, und u * 

oftrſaſo 


Aſhland 
Blaglwð 


aufs 
auje 
ſaſo 


Geſuchte Zweite Kochin. Guter Lobn. 616 
Blod. 


E. Schwankeb grbßtes deutſch-amerikaniſches Ver⸗ 
mittlunos⸗Inſtitut, 1485 N, Clark Str, nabe North 
Anenue. Gute Bläke und Mädchen peontpt beforgt. 
Gute Heuspälterinnen immer an Kand, Televhon 
North 2291. im;* 


Berlangt: Mädhen für Bouserbeit, AM. Chir 
cags Uvenue. ogim&t 


Derlanget: Mädchen für allgemeine Kausarheit— 
582 Bes Abe., de Boher Uve,, i * 
oft ſa ſon 


Verlangt: Madchen für allgemeine Hausarbeit. — 
6345 North Hermitage Une, nahe Devon ae 
mi—fon 


Verlangt: Ein Mäpdhen fir allgemeine Kausars 
heit in einer asıngn Famtite in Rogers Park, nur 
2 Diode von Glarf Sfr, Car und ber Northiveftern 
Sohbahn. Edmund SG. Graf, 1522 Chafe — 

ag 


—ñ —ñ— —ñ— — — — — — 
Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Mort.) 
nn — 


: alfeinftehende Frau, ebrlih und reiniih, 
rg — ——— in ehe Mitte 
werfamitit. Udr.: D. 878 Ubendroft, 


en er een 
* tie ucht Geſchi 
— —— —— 
Straße. Flat 8. 
z Aunges Mädchen ſucht 
sch — Bitte nr 
Haſftinob 


tr. 8. Flat 
Geſucht: 
machlate. 


ſomo 
arbeit in 
7638 ef 


Tat. 
Deutihe Frau fuht Walt und Mein 
BL ine Yo Root. 


1151 Grand Ave. 
— ante wars. 
a u ät Me 


ſucht: Allein d ſucht Bugel⸗ 
—F erg Be um *. int 
u afon 


SER RE 


Bonntagpon, Chicago, Sonntag, den 4. September 1910. a 


| Stellungen juchen: Frauen und Mädchen. 
(Unzeigen unter biefer Rubrit 1 Gent das Mort.) 


Gefuht: Eine deut Köchin münjdt Stelle in 
Sundroom. 736 ee fonmo 


Gejuht: Weltere Frau fucht_ Stelle als 
bälterin bei alleinftehendem Mann oder 
Wirtwer-Familie. Apdr.: U. 481 Wbenppoft. 


Geſucht: Beſſeres Madchen ſucht Stellung im 
Haus hait in Fleiner Familie. Adr.: D. 879 Abppoft. 


Geſucht: Beſſere Frau wünſcht Stelle in Heiner 
hefſerer Familie oder bei Kindern dem ag It zu 
Ben Priefiih oder nadzufragen: 1027 en 

tr. afo 


Haus⸗ 
kleinert 


Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Unzelgen unter dieſer Rubril 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Deutſches, ſtrebſames Ehepaar fucht fo= 
fort Arbeit, auch auf Farm; Frau fann jehr gut 
lochen, Mann in allen Ärbeiten bewandert. Agenten 
erbalten Kommijjion. Adr.: 8. 117 WUbenbvoft. 


Heirathsgeſuche. 


—— unter dieſer Rubrik 8 Cents das Wort, 
aber Feine Ungeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgefuhe Ein Witwer obne Anhang, mit 
eigenem Keim und gutem Ginfommen, wünſcht 
weds Heirath die er einer tüchtigen 
* in ähnlichen Verhaltnifſen. Nur ernſtgemeinte 
ntworten, binie unter F. R. 99, Chicago, Logan 
Eauare Station, au jenden. 


Heiraths geſuch: Gebildeter Deutſcher, 
alt, ngeniuer, in Reno, Nebada, anjäffig, vor⸗ 
übergebend in Chicago, wlnidt alleinftehenide$ Mad⸗ 
chen oder Wittwe zu heitathen. Adreſſire mit An⸗ 
gabe der Berhältmifje unter U. 482 Wbenbpoft. 


Heirathsgefud: Ein junger Dann, 34 Yahre elt, 
mit gutem Verdienft und erivartem Geld, jucht die 
Belanntihaft eines ordentlihen Mäpchens Ddienens 
den Standes, zmweds Heirat zu machen. Reelle Unte 
worten erbeten unter Adr.: i. 489 Übendpoft, 


Helratbsgefuh. Anftändige Wittfrau in mittleren 
Jabren, gejund, groß, büdjche Erjcheinung, gebildet, 
gutherzig, gute Wiener Köchin, fprehiam und — 
müthlich, ſucht mit einem anftändigen Herrn über 
60 Jahren mit Vermögen bekannt zu werden, um 
jich genenjeitig glüdlich zu mahen. Wgenten u 
thlojien. Wr: D. 852 AUbendpoft. io 


Berjönliches. 
(Ungeigen unter dieier Mubrit 2 Cents das Wort.) 


Wer weiß etwas bon Frank Eins oder 
Larolina Baumann aus Durel, der molle 
jid melden. Drekler, 2700 Cottage Grobe Uoe. 

Damen u. Herren, Deutich fprehend, Fönnen ft 
einem PrivatsUusiaufhegirtel (deutih gegen engs> 
Itich) anichließen. Udr.: & 39 Ubenppoft. {oft 

Zement « Bafementfloert, Sejtenwege, Trebben 
fertigt billigit Krimmmel, 1649 Sergwid Str. 


Wiener Damenfhneiderin empfiehlt, fih zur An. 
— ae Koftüme zu billigften Preiſen. 
Mız. Merner, 2317 N. Halſted Str. frjor 


Perſon, die Zeuge des Falles ainer aften me 
bom —X einer California Pin. ran Die 
vilion Etr., am Sonntag, den 28. 2 geivejem, 
it gebeten borzujpreben oder gu ichzeiben at Gule 
branfon, PM N. Waihtenem Uren frfon 


— — 


Bolmagten, —— Beglaudigungen, Uebers 
tragungen, Verkaufsbriefe und jonftige notarielle Urs 
heiten prompt und zuverläjlig._ Sartorius, 178 
Fifth Ave. Abends u Sonntags 1988 Diohamf 2 

ſondift 


im Kleinen wie 

tenauer, Wl BD. 

70. 
Wagdoſondilm 


Ich komme pP Schulden die Andere für mid 
machen nicht auf. Garl Sannone, 8575 Didens = 
jo 


Schiffskarten nach Europa. Preifars 
ten von Europa. Vollmachten, Geſuche, 
Sittenzeugniſſe. Billigſte Preiſe. Ein— 
zige Deutſch⸗Ung. Schiffsagentur, 1569 
Clybourn Ave., 1. Stock. 1ip*% 


Uhl empflehlt fichere und fshmerglnfe Gnucleas 
tton don Kühneraugen. Warzen, froftbeulen, eins 
ewachſenen Nägeln. PVerlangt ausgelämmte Men: 
— Zopfe er 5% aufwärts, Wtajs 
fage, Brifiren. 59857 ©. Halfte Str. 

20a0 1we 


DoylaitFurnaces erzeugen mehr Hitze 

für weniger Geld und machen wenig Arbeit; F— 

ole Kohien Lonnen darin gebrannt werben. Nad: 

zufragen: 213 E. Randolph Str. "Phone: Be 
l 


Echter Sgegediner Bel Bereit 
Groden zu haben bei WUlphonje 8 
North Ave. Telephon: Lincoln 


Unterricht. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Mort.) 


Vor züg licher, engliſcher 


Sprachunterricht nach 
ſchnelfördernder Methode wird ertheilt durch den 
Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-Verband an 
Jedermann (auch Damen). Gülevereröffmung am 3. 
September. Grundliche Ausbildung im Sprechen, 
Veſen, Schreiben, Grammatik u ſ,w. durch erfahrene 
amerikantſche Lehrer. 4 monatliche Kurſe zu $3.00 
mouatlich, wochentlich 4 Stunden Mitalieder des 
D. 8: V. Ermäßigung). Anmeldungen täglih in 
den Schulräumen ım Buſh-Tempel, 0 Nord Glart 
Etr., 3. Floor, Zimmer 308, von 2—8 Neimittags., 
Sorntags von 19-12 NVormittar®. ag2i--RipX 


Die snatliee Schule des Deutid- 
AUmertt Interfttükung : Bundes. Die 
Gröffmuing neuen SHerbftzirfel erfolgt Anfang 
Sept. u. nädhfte Wohe-—Enaliich Zpredhen, Le- 
fen, Schreiben, fchneller, bifliger, beiier wie jemals 
offerirt. Voller 3 Monat3:Rurjus $H.-—Alle Bicher 
frei, Stundenzygapl ganz nah Wunjd, 
euch feine Etelungen duch ®. U. 3. Union, jomwie 
Vcenz für Engineer. AllinoiS Collenae, 715 
North Uve, nahe KHalfted Str. Stets geöffnet. 
miſo 


der 


Drafting, Gewerbes, Kunftzeihnen und Matbema: 
tl, Sonntag von I—12, Norpjeite Turnhalle, 824 
Nord Glart Straße. 9. Hanjein und Sohn. 
ag 148ſpſon 


Eriter Rlaffe Plano» und Ziher Unerricht ertheitt 
Drof. Habredt, zuv North Aven, abe Wells Str. 
Sipfafopnidolmt 

Gebe Pinnosüntersiht für enafiic. 1513 Mefeoie 
Straße. ! 


Engltfher Sprahunterriht fir Eingewanderte. 
1628 SaSalle Ape. Tel. North 417. Ottilie Koehnie. 
Slagmijajoimt 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Gent? daa Mort.) 


‚Wir offeren gum Pariwerth und aufgelaufenen 
infen. Se und 6rprogentige Grite Supotheten-Dars 
eben und Bonds zu ben folgenden Beträgen: — 
8100.09 — 140.0 — 1500.00 — 
0 1709.00 — $1800.00 — 2000.00 — 
5%. 2700.09 — 8280.00 — E.M — 
200. 00 und 819,000.00. Dieje Darlehen jind ge: 
fihert buch Chicago Grundeigentbum; Chicago 
Xitle and Truft Go, Trufte. Garantie-Molize 
ut jedem Darlehen. 3ip* 
Sohn B. Hoeriter & Co., 151 La Salle Str. 
Bu leihen geiuht: $600 auf 3 Yahre, 6 Progent 
Sinjen, auf mei Bridhäufer; eins Drei und das 
andere zweiftödig, zweite Hphothet, Hnal mehr Ver⸗ 
fiherung. Kommt und m Keine Agenten, Beis 
vatmann. Näheres unter Abr.: B. 10 Ubendpoft, 


Geld auf zweite Hypothef zu Teißhien Bebi auns 
en. &. Oswald, 115 Dearborn Str., immer 10: 
bends 555 North Uve., Ede Larraber Str. 16j.X 


Zu verkaufen; Beſte erſte 6eproz. Hyvpothek— in 
Eummen von KW aufwärts; reine —— 
Geld gu verleihen je zen beiten Bepingungen. 
Rihard AU. Koh, 115 Dearborn Str., 7. Flur, 
Ubends: 555 Nord Ude, Ede Darabee. 


16jn*% 


Geld gu Perleihen ohne RAommilfion bon Privat 
mann auf Grundeigentum auf der Nordmeitieits, 
Niedz. Binfen. &. Bid, 8423 Hayes Str., LoganSau, 

25ap*X 


Mir verleihen Geld auf Brunbeiger s 
Bauen zu_niebrigften ug Sffen Montag ıumd 
Samfteg Abend bis 9 Uhr. Araufe Sapings Banf, 
1841 Milmantee Une., nahe Bauline Str. 10ia*X 


Greenebaum Son, Bankers, 
verleihen Geld auf Grundeigentpum und um 
Bauen. Miedrigfier Binsfuk. 

Sichere Erſte Hyvotheken in beliebigen Summen, 
auf bebautes Chicagoer Grundeigenthum zu verkau⸗ 
fen. Nordoſtede Clart u. Randoͤlph Str. diiex 


Geld zum Bebauen: keine Kommiſſton; keine Ad⸗ 
votatengebuhren; kein — * nleihen auf 
Grundeigentbum in * o und Morftäbten!: ders 
befiert und angebaut, elevhore. Randolph 300. 
8. D. Stone & &o., 125 Monroe Str. 26fb x 


weite Hybotheken Grundei 
beſorgt; halbe reguläce Raten. nat 
Senn Mortgage Go. 112 Elart Str. u 2 
v 


€. &. Baultng, 138 Sa Ealle Str, Erfte 
potbelen zu berfaufen. Geld 
drioſten Zinstub, Xelephon: 


& 


— zum 
in 250. Inter 


Yerztliches. 
(Ungeigen unter diefer Mubrit 2 Cents das Mort,) 
— — —— — — — — — — — — — 


der Selena Genie in . * — t 
€ e Urt un e 
fine Dffice 1572 d alhıe Str, &dt —J de 
el.ı Dineoin 8048. X iatät: Magens, Neben 
NierensKetden, fotnie 2 und ft —88 
elten. Dfftee » Eturiden —1 von d bi⸗ ® 
er SonntogB von 9 bis 1 Uhn Konfultar 
on . 


Dr. Arthur, Ghyial 2 Rate 
groniiße — a — 
— ke in 65 Wan 
veiyh Bir. Cie Eiate, ! flo 
Dr. m d ich⸗ J 
Er BE han Ping gi an ri 


dungen an im und außer dem Kaufe. 1756 Welt 
Dirifin Str. Ede Wood. Telepbon: Bone ie 


‚oder lei 


Möbel, Haudgeräthe u. f. w. 
(Impeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das ort.) 


Wrivetfaomilie mub vertaufen, ſammtliche gute 
Möbel von 6 Ziuimern, 2 Monate gebraucht, bocr 
feines Mahagont Perlor-Set, Schaufelftühle,2 Ichöne 
Rugs 9x12, Bilder, Spiegel, practvoller Wusziehe 
tiſch, 6 Lederſtuhle, Sideboard, China⸗Cloſet. Com⸗ 
bination Bucherſchrant, echte Ledercouch, Sofa, 8 voll⸗ 
täudige ſchöne Betten, feiner Dreiſer, iffonier, 
Rüdentiih, Stühle. Kommt beute, alles muß jpott 
billig verkauft werden, einzeln oder zuiammen, wegen 
Abreife. 3112 Soutbport Une, 1. Wlat. 


Muk jofort verfaufen: Sämmitlihde Möbel meined 


Flat, ? Monate gebraucht, MO Nähmaschine $10, 
80 Rugs $19, KI0V Parlor Set 8, Betten, Tiiche, 
Stühle, Bilder, Biano, Spiegel, Leder-Goud, Bis 
btiethst:Set, wegen Umzug jotort. 2321 NR. Kaltfors 
nia WUpe., nabe fFullerton Abe. 4iplmXx 

Zu verfaufen: 5 Zimmer Flat, feine Möbel, muß 
jofort verkaufen in 1 Partie; nur folde, die kaufen 
wollen, mögen boriprehen. Muß Stadt verlajien. 
U) NR. Samyer pe, nabe mitage. 

Kaufe 3 Zimmer Cinritung, 
Privatband. Wusflhrliche 
9. 54 Ubendpoft. 


Küche 
Preisangabe 


etc., aus 
an Vbr.: 


Zu verkaufen: Faſt neues Eßzimmer⸗Set, Geſchirt⸗ 
— und dtug, billiag. Mes. Levit, 3621 N. Hal⸗ 
ted Straße. 


Zu verfaufen: Guter Seizofen für $5.00. — N. 
omo 


Hermitage Ave., unten. 
Verkaufe ſpottbillig zn jofortiger Upreife — 
5 wie neue Möbel bon Bimmer lat, — 
all7 Ihington Blpd,, L floor. 


Yu verkaufen: Die jümıntlichen gebrauchten Möbel 
bon den 3 Stores, beftebenb aus mittlerer und 
ochfeiner Sorte Möbeln umd StoragerArtifel, mie 
en fjofort geräumt werden. EANS-I5-07 Wentivorth 
venue. Alle Wag ſondido 


Sprachen geſprochen 
Zu verkaufen: Parlor Suit, neu gepolſtert, zum 
balben Preis. 274 Lincoin Avenue ddag, afp 


Zu vertoufen: Möbel eines 5 Himmer Fieus 2383 
Meiroje Str. 8 p awx 


Zu verkaufen: Neue Stahl Range, wegen Berlafs 
fens der Stadt, 1710 Sedawie ei. io 


Vianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


50,000 Buſh & Gerts Pianos im Gebrauch. Das 
einzige Piano mit einem Union⸗VLabel. Beſter Werth 
in hochfeinen Pianos, der den Käufern je geboten 
wurde. Ein vollſandiges Lager von dieſen hübſchen 
Inſtrumenten ſtets auf unſetrem Waarenlager-Flodr, 
ebenfalls vollſtändige Auswahl von wohlfeileren Far 
britaten in neuen Uprights, variirend von $l00 bis 
8250. Bebingungen: $10 — $15 — 25 Unzahlung 
und dann von Pb. den WRonat aufwärts. Pianos ver> 
miethet und 1 Jahr Miethe erlaubt, mern gefauft. 

uf & Gert? Piano Go,, Buſh Temple, Clart 

tr. und Ghicago Une, Chicago. Yjafajondido* 
—— ver klaufene 
250 Caſh Otder jur irgend ein neues 850 Piano, 
geführt von W. U. Stard Piano Go. Jegt_tit es 
gut zum Taufem Berkaufen billig. Udr.: D. 80% 
bendpoft. 


Mup_fHüell verfaufen: Prachtvolles, neues Piano, 
bißig. Zul N. California Uve., nahe ——— u 
101m 


Schönta Piano iſt billig zu berfaufen. 1845 Fre⸗ 
mont Straße. 


Berfchleudere gegen Baar mein_elegantt$ Wiens, 
Veſtes Fabrikat im Martt. 2478 Orchard Sir. 


Vertaufe dillig, großer Phonograph, 80 ſtecords, 
feinfte Simmermufil. Qubwig, 944 Concord . 
afon 


Vaar oder Seit, 1956 
4iplivk 


3100 kaufen elegante Mahanony Kimball Piano, 
koftete 00. Muß fichnell verkaufen. 788 GRitmwautee 
übe. Slagln& 


$85 laufen feines Gabinet Grand Upright Biano, 
65 monatlid. Groß, 1549 Wels Str. 23ag,i* 


un 
Bierbe, Wagen, Hunde, Vögel 1. f. w. 
(Ungeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Mort,) 


645 kaufen : 


Piano, 
Sarmabee Strahe. 


Bu vertanfeng Tops Buggo, Billie, ſebr geeignet 
fir Farmer, oo Elfton Ude, hinten, Yeie 

Zu verkaufen: Gin Rubber Tire 
14. Str. 


Bugoy. 2052 .M. 
tie 

Su verfaufen: Gin Baar Sptähunde, 2 Jahre alt, 
ein jhöner Pir Bull (weibltch), ebenjo Gor Terciers; 
muß verfaufen. 3995 Dregel Blvyd. Baͤſement. — 
Phone: Aldine 804. fiajo 


Muh verkaufen: Dump Wagen, Pferbe, billig. 
1063 18. Huron Str. Waglm 
100 für vie Auswahl bon zivet guten, jungen 
Anlieferungds oder Ausfahrsferden; Garantie ge: 
geben. U N. Halten Str. Dagimk 


Kaufs- und Verfaufs:Argebote. 
(Anzeigen unter diefer Mudrit 2 Cents das Wort.) 


Store Kigtures! Store Jigtures! 
Men Khr Store FFistures ji faufen beabfichtigt 
für Srocerp:, Bigarren:, DelikateffeneStores, Meat 
Markets, Keftanrants, Schneiders und Putzgeſchäfte, 
tbatiächlich Firtures für irgend ein beftehenbes Ges 
fhäft, wird eS fih aut file Euch bezahlen, bei ım3 
vorzitiprecben. Wir verfaufen billiger, alB irgend 
ein anderes Gefhäft in (Chicago. 
3. Wansbah & Eo., 
628 South Halſted Straße, 


Kauft Eure Laden-Einrichtungen bei 
Aulins Bender, 
Mapdiion mıd Peoria Straße, 
Hier Bonnt Ahr etwa 4 om Dollar an allen 
Euren Store-Firtures erſparen. 
Neueundbgebrandte, 
Preise Die abjolut miedrigften in Chicago, 
‚Jufriedenbeit garantirt. 
901 bis PI1 Weit Mapifon Straße, 
Telephoen: Dlontoe 1712. 
Zu kaufen geſucht: 
Monroe Str., F. Witte. 


1i1r% 


2668 
frſaſo 


Vaderei⸗Nenſuien. 


Geld auf Möbel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Geld zu verleihen, 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Magen, 
Lagerhaus-Beicheinigungen 1fiw. 

Wir lajien die Waaren in Eurem Beſiztz. 
Wenn br Geld braucht, fommt zu uns, 
Die billigften Raten in Chicago. 

Wenn hr nicht vorfprehen fünnt, füllt biefen 
„Blank“ aus, jchidt ihn nach unferer Office, und 
der Agent wird fofort vorfprehen und Alles foften: 

frei mit @uch beiprechen. 

Name 
Adreſſe 
Gemwünidhte Summe: $.. 
Auf Sicherheit von.... 
BI vorzuſprechen 


D—— —— 2222 
824 4 
— 
............n—roo 


[. ren F & EL TI TY Yon 
. Spitzer, Chef⸗Clerk, 
o5 Vearborn Straße, Zumer 45. 


Telephon: Randolph 3006. 6mate x 


Geldll N 
Fass Ste Geld 


&te Finnen den Betrag borgen auf 
Ahre Mebel, Biano oder Anderes perjöte 
itches igenthum au, ehr niedrigen Ras 
ten. Miüdzahlung in. Meinen mödentlicen ober 
monatlicher Vettägen. te Schen bletben in Yhrem 
x ungeliörten Periß. 9 — — 
eliance IJnveitmen di, 

N ” Fredrich Wilheſm Ries, Vor. 
A140 Dearborn Str., Zimmer 708. 
N Hartiord Building. 4 


Niedrige Raten auf Möbels und Biono-Darlesen. 
$95 für T5c monatiih; $50 F $1.50 monatlid; $75 


für $2.00 monatlih: 3100 file $2.35 monatlih. Geld 


in ein poar Stunden. Wir geben alle Vorrheile, die 

Undere offerirem. Telepbon: 5498 Gentral, 

69 Dearborn Str. E. Frederid Keller, Digr., Ga 
“ 


Rechtsanwälte. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents dns Wort.) 


— — — — 


Richard A. Koch, 
Deutſcher Advokat und Notar, 
115 Dearborn Str., 7. Floor. 

Alle Rechtsſachen auf das Beſte beſorgt. 
Nordſeite⸗Office: 555 North Ave. 
Ecke Larrabee. 

Abends 7 bis 9. Sonutags 10 bis 3 

uñ⸗ 


Fred. Plotke, deutſcher Rechtsanwalt. 

le tsjachen prompt beioxgt. Braf- 
tigiet in allen Gerichten, at; frei. 79 
Dearborn Str, Zimmer 1444. Abends 
714 Brlar Place, nahe RN. Srlfteb, 

⁊to·a 
Fohn Wagner, deutſcher Advokat. 
Broktisirt in allen Geriten. Alle Rechts⸗ 
ſachen prompt beſorgt. Gründlicher Rath. 
1834 Monroe Str., Zim. 1313, Ecke — 

€ tar u € Büro, 
a ae . —— eb 


loOſpdoſond 
He mittelfed feid un 
Ba gun} 


tüchtt ſRechtbe⸗ 
Ban Dei = 
onrde. Ubea 
Dachdecker u. ſ. w. 


aAnmehgen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
—we ⸗ñ e —ñ — — — — — — 


Seders Usphaltum Readd oofing Comp., 
— DHlmautee — nt vi In 2 
Schindeln zur Hälfte bes Preifes; billiger als 
Gravel, und hält doppelt fo lange. Direlt von 
unferer Fabrit auf Ener Dah. Peringungen: Baar 

te Zahlungen. Schreibt um nähere Aus— 
Sunft und PVoranichläge, die unentgeltlich gelierert 
erben. Xelephon: Ibt 24lr8 


— Geichäftögelegenpeiten. 
(Unzeigen unter biejer Mubrit.B Cents bes Mont.) 


Eine Morrichtung, — in Deutſchland pa⸗ 
tentirt, hatte ſolche ie aufzumeiien, dab ım, 
Chicago im Uprul eine Gejelihaft gegründet wurde, 
zur jabrifation und Verkauf Diejer Vorrichtung. 
Ver. Staaten Patentrehte wurden erftanden. Die 
großartigen. Gejwälte, Die bamit gemacht merden, 
erfordern eine Zunahme unjeres Wltienfapitals von 
15,000 auf $50,000, und mir wlinjchen Yeute, Die 
100 oder mehr anlegen fönnen Jur genauen linters 
uchung unſeres Angebots. Ulle uͤnſere Attieniuhaber 
be Keute Dun geringen Baarbeitanden und ıijar 

ſchaft wird jorgfälttg umd ſparſam geleitet; Pit: 
her fichen Soichen, Die Interejie dafiir haben, itets 
offen. Schreibt oder ipredht dor um volle Austungt 
immer Tot Peopies Gas Building, International 
Smoleleß Zurnace En. 


Zu vertaufen: Grocery:, Candy-, Notions, Jg: 
garren- und Tadak⸗Vaden. Gelegenbeitsvertauf; muß 
ſofort vertauft werden. W28Grand Avern, nahe 
Robeh Str. 


Zu verkaufen: Roominghaus, 18 Zimmer. Dampi- 
beizung, trantheitshalber. 1080 Wells Str. 

Zu verlaufen: 10 Zimmer Moomingbaus, alles bes 
je gutes Einkommen. 2137 Seogwid Str. nahe 
ebfter Uve. 


Zu verkaufen: Confectionerpe und leldhter Grocery: 
Store. 45 Ib W. Sır. 


Bu verlaufen: Qeichte Groceries, Delitateiien, ts 
garzen, Tabak und Candies. Adr.: D. 873 Ubdpoft. 


Zu kaufen gejuht: Gandye und BigarrensStore 
jofort gegen Saar. Adr.: U. 486 Ubenppoft. 5 


Sude Leine Milh-Route ron $5 bis 19 Sannen 


‚su faufen Adr.: D. 856 Abendpofk 


Zu verkaufen: Grocery und Meat:Marlet, Muß 
verlaufen wegen SKrantheit. 94 MW. Randolph Str. 


Elegantes möblirtes 16 Zimmer Kaus, Dearborn 
&de., nahe Divijion. Gutes Ginfommen, Näheres: 
Am. Bauih, 824 Center Str. 


Yu bertaufen: Eiscreams und Confectionery⸗Store. 
9059 N. Leapitt Eee 


Verkaufe Nachtwächter: Route, fehr rinträglic, 
Eitpfeite. Nahzufvagen Sonntag 8 bis 9 Morgens, 
615 DA 66. Str, binten, 

ge für volniſch 
N. Weſtern Ave. 


dojon 


yuten Saloon, 
Nahzufragen 


Verlaufe 
Sprehenden. 


Zu verlaufen: Kleines Reſtaurant in deuticher 
Nahbarihaft. 1818 Lincoln Une. 3iplmX& 


‚Yu verfaufen: Gut gehender Grocerxy⸗, 2. 
ejieneBtore; Leine Agenten. 2101 Sarrabee Btr. fo 
Zu verkaufen: Eingiger Saloon an vier Eden, bil« 
tg inegen Ameinigteit ber Martner. Nachgufragen 
nur Sonntag. Mohr, Nordoftede Melrofe umd 
Eoutbhost Une, ein Blod nördlih von Belmont 
Uvenue, jajon 


— —— cc— 
Verlaufe erſter Klaſſe 10e Barbier⸗Geſchäft; hoch ⸗ 
feine Einrihtung; Saundry zahlt Mietbe. KERN, 
Hälfte baar, Meit au —— Keine Ugenten. 
4549 Racine Une, Ede Wilion Upe, ſo 
Zu vertaufen: 5 Kannen-Milchroute mit Kannen⸗ 
Salter; billig. 662 Bladhawf Str. ſſo 
Zu vertaufen: Möbel und Polſterwaaren⸗Geſchäft. 
Sute Kundigaft. Eleganter Worrath. Beſte Gelegen— 
beit für Xapegierer. Upr.: 8. 138 HERNE. u. 
iv, Lim 


Ein nachweiß lich — Ealven mit Buſi⸗ 
neß Lunch, auderhalb Chicago, in wegen damilien⸗ 
———— fofort unter dem Preis zu verkau⸗ 
fen. dr.: R. Na, Abendpoſt. mi--fon 


Saloon £ verfanfen, ‚gutc Gde, billig, mit 8i- 
sens Dezahlt. 5201 Mb. North Une, 30a0 1wx 
Bu kaufen geſucht: Saloon⸗Vizens bei einem 

Wirth, bezahle quten Preis. Adr.: R. 970 Abdpoft. 
Haglm&t 

Bu verfaufen: Bäder; muß imegen Serantheit 

perfauft werden, Store:Geicdäft, Süpfeite. Apr. 
W. 989, Ubendpoft. Wao 1wx 


Derlangt: Saloon Ligend; Baar. D. 848 Abend⸗ 
doſt. 2aa1mXt 


Geſchäftstheilhaber. 
ſAnzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


$500 oder mehr fidhern einer Dame 
oder Herrn einen Antheil an einer epoche- 
mahenden Erfindung und einen Gewinn 
im Verhältnif zur eingesahlten Summe, 
wie ihn die Weltgefhichte nicht Fennt. 
Ebenſo hohe Achtuñg und ein beneibens- 
werthes Anjehen bei Fürften und DHl- 
fern über der ganzen Welt. Abdr.: 1. 480 
Abendpoſt. fomifr 


Partner. Habe 1) und meine geit als Dasts 
ner, Ude: U. 483 Ubenppoft. 


Partnerin. Alleinſtehende, riftlihe, einfache Bes 
ichäftefrau, 55, als Partnerin ür Kleines Gonfec: 
Honery-Gefhäft allein gu führen; kein Geld nd 
thig; bin allein und beichäftigt. Adr.:e D. 875 
Ubenbpoft. . 


nem großen Meat:Marfet für halben Antheil, gro⸗ 
E Profit von K3000 bis 4000 das Jahr. Nachzu⸗ 
ragen bei Ave Meitich, 1948 Maud ne. 


nn nn — — — — 


Zu vormiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen; Eine Attie Wohnung an eine 
Deine Familie, 57. 6. Mes K. Mahr, 1928 Orto 
Str., nahe Mobeh. fafon 


Su bermiethen: Gelled, Ylat, 6 Bimmer und Bap, 
3. Stodwert, 818, und £ Zimmer, bei, erites Stod 
wert, hinten, $12, an ig - anftändige Familien 
Ermachfener. 8464 R. Clark Str. Näheres bei Agent 
Hanion, nebenan. SiplmX& 

Zu bermichhen: Meuee Store, qut für trgend ein 
Geihäft. 4790 Lincoln Abe, faiodt 


Bur vermiethert: Sehr billig, nee Stores, 5R. Str. 
und Indiana Une; meihe Zile Stores, große und 
fleine. Für äderet, und feine Ede für Upothefe. 
Anzufragen?: 227 Oft Garfield Blod. friafon 


Zimmer und Bonrb. 


(Ungeigen wuter diejer Nubrit 2 Cents das Wort.) 
Bu bermiethen: Sid möhlirte Zimmer in der 
Nähe des Vincoln Mark; Zelephon, Bad; zu nies 
drigem Mreis. 2ZIM Dayton Str. 
Eine alleinftehende, deutiche Fran twünjcht Roos 
mer oder Voarderb. 2711 Yincoln Abe, 2. Flat, 


— — 


Zu vermiethen: Zimmer mit Board und Bar. 
Wiener Zamtlte. $5.00 die Woche. MM N. Roben Str. 


gu_bermiethen: rontzimmer mit Bad, privat. 
66 Wells Str., 3. Flat. 


Voarder8 gemwünfht. 185 Oft Wafhington Straße, 
Sinmer #1. bis 82.50 die Woche. 


Freundliched Bimmer 
Board. 1649 Sengwid 


Zu vermiethen: Sehr gut möhlirteß großes und 
tleines Simmer, auch Parlor mit Kiihe, wenn ges 
mwünjcht, alle Bequemlichkeiten. 2415 Michigan Une, 


Bu vermiethen: Schön moblirte Zimmer fr 1 oder 

Männer, mit Badezimmer und Sleiderichränfe, 

1 15. Dlace, nahe Douglas Part. 
— — — — 


r 1 oder 3 Herren, mit 
tk, 


Verlangt: Boarders. 8802 S. Weſtern An fo 
Unftändigen Boaroer aeiwüniht. 2IB Loomis 
Etr., 3. frloor, nahe Bi. Er. ifo 


Su vermiethen: Präctiges, möblirteß_ rontyim: 
mer mit Pad, Hafiend file 1 oder 2 Kerren, auf 
MWunfb — Privatfamilie. 58 Wright⸗ 
weod Uba., pwijchen Clark Str. und Lincoln Vark. 

ſaſon 


Here in Woard verlangt. 1625 arraber Etzahe, 
alon 


— — — nn nn nn nn nn — — — 
Borrders und Moomerd gemüniht 1891 Doyton 
Strahe. fafon 


Zu vermietden; Gin Bimmer an 1 over 2 Män- 
ner, met oder ohne Board. 1970 Bitfell Ste, ſaſo 
vermiethene Bei guter Miener, Einberlofer Mas 
J Zimmer & 2 rule Seren. Mi, 1,06 
1421 16. Ste., Weitfeite. feiafo 
Kinder finden Woard. 1949 Orchard Str. 


t ı Shi eist J 
ni —2 en Mm Da“ we: 


⸗Logi 
fin — frſaſo 


mit zwei 
er Frau. 
Hagimt 


jo 


son 


MoomerB gemtnfiht, Ichbne Mreantsimmer 
Betten, uiid andere Bimmis, bei — 
1945 I. Ranbolph Skr. 


Zu miethen geſucht. 
(Unzeigen unter dieſfer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


iet , Dame wu 
w or , UM oa ern 
— — 1489 N. Park Ube,, ee A 


—— 

‚vo epa n e di 

Monats. Ubdrejfe mit reis. € die 

land Ave. b 

—— — — — ni | 
Patentanwälte, 

(Ungetgen unter biefer Mubeit 2 Cents dos Mor.) 


1%. Star!.& Sonb 
2 — ns u * 
—* Kodiu ‚a Dh 


Bimmer n-Glmahasd — i — 


Orig m 
ilfer Bidg., erthei ie Aust: in s 
—— — ends 6 8 Uhr und 


0 Bis: 12 Uhr indes 
en —— 


s 


Modt. Klo — — ** 


Amiliche Bekanntmachunsen. 
Offie⸗ des County Elert 
von Coot Counth — 
Staat Vllin⸗ia 


SS. 
KH = eftim der Beltion 34 de 
mungen eftion 8 e 
Vorwahlen · ** von Illingis, beglaubige ich 
—— daß die Farbe des Papiers, das für die 
orwahlen Stimmzettel der verjchiedenen Wars 
teten bei Der Vorwahl, die in Cook County am 15. 
September U, D. ftattfindet, wie folgt, jein wird: 
Republilanifhe Partei... Wei 
Demotratiſche Partei. 
rg arte 
ozialiſtiſche Vartel ........ 
Zum Zeugnißz habe ih hiermit meine 
Namens-Unterihrift und das Sigel von 
u. &ounty geieht — 31. Tage des 


onats Auguft 910, 
Joiend d. Saas, 


ounty Elerk. 
SlagimX& 


Roſa 
....Melblau 
....Lahsfarbig 


Grundeigentygum und Häujer. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 3 Cents das Wort.) 


Nordjeite. 


Nur Bargains: Feines Beiflat Brid mit Afylat 
Frame, Premont Gtr., großes Ginktommen, $EW0. 
ESlat, Edgewater, Steinftont, $57W0. 2eilat, 
Steinfront, grobe Lot, $5750. Bedenkt, ein 8eFlat 
Steinftont, Tafdale Ave. 8750, muß verkauſen. 
3· Flat Steinfront, Belden Ave. elegantes eim mit 
qutem Gintommen, — Fottbill ig. Dicht bei 
Lincoln Park, Si. gm gun Feines 8eFlat 
hur 810,000. Wm. Bauſch, enter Str, 


Bu verfaufen: 2sftödiges Gejchäftshaus mit guts 
— Delitatejfen:Gejchäft, mit oder ohne es 
äft, 4 Bimmer und Store, 6 Zimmer tn zweis 
ten Stödwert. 2186 Belmont Une. 


— — — — 


Zu verkaufen: 6egimmer Cottage, enaceheizung 
Bargain. 2146 Waveland Ape. ” —— 


Seltene Gelegenheit! Eigenthümer geht nach Eu— 
topa. Steinfront — 7-8 Yimmer fFlats 
— elegant und modern, Dakdale Ave. nahe Gars 
und Hochbahn; Miethe $1290; Preis ETW — file 
iofort. Verfauf. Nur 300 Unzaplung. Nachzufta⸗ 
ger: Wın. ©. Pride & Eo., 168 Randolph Str. 


gu verfaufen; 7 Zimmer Mefideng in Mapenss 
Oat, Finiſh, neu detorirt, diei Blocs yux 
Hochbahn, 0. 800 Baaranzahlung. Reſt monat 
lich. Eigenthümer. Udreee M. O. 411 Abendpoft. 
26ipjon* 


Eadaus und Kot, billig, 


krank⸗ 
N. Aſhland Ave. 


gu berfau en: 
25 fajon 


heitshalber. ! 


u verlaufen: meiftödiges modernes Gebäude, 
Jahre alt, Waflerhetsung. 5648 Magnolia Nbe., 
nabe dgeiwoter Station. Xchephon: Eddewatet 
4774. frſaſo 
Sehr billig! Gutes zweiſtbck. Framegebäude, Brick⸗ 
Bafement und Trodenboden, zwei moderne helle 6 
Yimmer, ze, nahe Lincoln Ade.; nur 8300; nur 
$1000 nöthig. a 
Oscar Joſetti, L4IL Lincoln Ave, nahe Halften. 


Zu verlaufen: BeftaeinsGebäude, 8 Flat? von 
ke bier Zimmer und Bad, Ofenheizung, Yements 
Seitenweg, Keller; alles in gutem Zuſtaͤnde. Im— 
nıer bermiethet. Miethe $116 munatlih. Preis 
$11,250. Zahlung nah Uebereintunft. Wdrejle: R. 
927 Ubendpoft. Mag*X 


Bargain: Auswärtige Eigenthümerin verjchleudert 
the breiftöd. Bridgebäube, ein 6s und gwer 7:Zims 
mer Wlats, - Surnace, modern; nahe Wellington: 
Sn ion, für nur 87200. Näheres bei Oscar 

ofetti, 2411 Umeoln Upe., nahe Malited Straße, 

dofr ſaſon 

Zu verkaufen; 82500 für ſhöne 7-Zimmer Cottage, 
Pad, Gas, nahe Addiſon Str. Northw. Hochbahn- 
Patien —— — * Baar 
und Reit leichte monatli bjahlungen. John Heim, 
318 Adland Ude, jajon 


A verkaufen: 87000, modernes Deflöd, bs und 6s 
game hr rid Glatgebäude, nahe Fullerton 
be. Gporebitation oder Gatlinie. Nur 21900 baar 
und We au leieiten Bedingungen, oder nebme eine 
Eottage in Theilzablung. Hohn Keim, 3148 Nord 
Aibland Une, fafon 


Für fofortige Werläufe oder Xaufh, oder gute 
Geldanlage gebe Sohn Heim, 3148 N. Afhland 
Unenue, ’Dhone: Gate View 478. ſaſon 


Zu vertaufhen: 920,000 modernes 6⸗Flat Stein⸗ 
front Vridgebäude, de und Gefimmer Wlats, und 
ein deätunmer lat; Miethe E27) das ahr. Nabe 
Wiljon_Ude. — Hochbahnſtatlon oder Carlinien. 
850009 Baar und Meft auf lange Zeit, oder nehme 
ds oder Bsflatgebaude, Brid bevorzugt, Aobı 
Heim, 3148 N. Whland Upe, jajon 


— — — — — 

8*20,000 modernes 6 Flat Brid⸗ 
gebaude, nahe Rord Clart Str. oder Pr Hoch⸗ 
babnitation. 812000 Untdeil jur Zleineres Grund: 
eigenthum oder qute Farm. John „Keim, 8148 N. 
Aſhland Avbenue. ſaſon 


Zu vertauſchen: 


Bargain: 
Gas, 2 
Car. 


6:Ztmmer Prame Gotiage, Bad ımd 
2lod3 von Sohbahnftation und Straßens 

Warıer Une; Preis $2400. 
Frant Bed, 2014 Irving DE. Wind, {mo 
Jahre alt, billig zu 


Echöne moderne Refidenn, 2 
verfauten Durch Gigenthlimer. 8532 N, Marjpfield 
pe. jafo 
‚u verkaufen: 7:dimmer gaus, auf Steinfundas 
ment; MeikivaffersMeisung, Gichen Fınifb, Lot 39 
ber 125; 3 Sabre alt; Gigentpümer muß fofort 
Boargeld haben; verkaufe zu einem Wargain, Geo. 
En, 3053 Sincoln Une. Mhons: Late Wie 
208. tio 


Modernes 2:ftüdiges 5 und 6sgimmer Flatgebäude 
an Hermitage Ave, nahe Grace Str.: 8650. 
Aug. Zorpe, 820 North Ave, ſſodi 


Rabe Orcard und Fullerton Ave., modernes 6 
und? Zimmer Bridgebäude, L2ot 37 bei 125; Preis 
v6700. Aug. Torpe, 820 North Ave. 3fpim& 

Dayton Str., nahe Center Str., niodernes zwei 
6: Zimmer Brid Flatgebäude; $4900. Wuguft Xorpe, 
820 Nortb Ape. fajoodt 
— — — mn — 

Melroſe Str., öſtlich von Southpott Ave., gutes 
vier 453immer Flatgebäude; Miethe $52; Preis: 
84600. Wuguft Torpe, 820 North Ave. 3iplm& 


Zu verfaufen; Nur $15,000 für ihönes grobes 3= 
itödiges Vrid_Lavengebäude, und große Stallungen 
auf »ox125 Fuß, nur * Blod von vdincoln Ave. 
und Belnont Ape,; mu ) Baar haben, oder 
nehme  fleineres Etgentbum in Thellgaplung. — 
Aohn Heim, 3148 N. Aihland Une. fafo 

Bu verkaufen: Nur 810 000 für fchönes 4iylat 
Bridgebäude, Bad, Gas, zwei 5 und zmei 6 Bımz 
nıer late, Gebäude tft etwa 44x52 auf 50x125 Fuß 
Lot, Verwyn Upe,, Straße mafadamijirt; nur 82000 
Yaar, Weft Tange Zeit, oder nehme Gottage oder 
2-fylat Nordfeite, John Heim, 8148 N. Aſhland = 
aſo 


Moderneß 6 und 7⸗Zimmer Brickgebaäude, Lot 89 
bei 125, nahe Orchard und Garfield Aver; 84800. 
Aug. Torpe, 820 North Ave. ſſodi 

Nahe Robey Str. und Oakdale Ave., modernes 2 
6⸗Zinimer Vrickgebäude; 8000. Aug. Torpe, 820 
North Ave. fajodo 

Zu. verfäufen: Nur 83500 jedes — hr habt die 
Auswahl von fehs fait neuen zwei 4eBimmer Wlats 
Gebäuden, offene Plumbing, Ux125 Yot3, Straße 
asphaltirt, bezahlt, etwa 2 Blods meitlih von Lin⸗ 
coln Upe., 8200 Baar und $25_ monatlih einfchliehs 
ich Binfen. Hohn Heim, 8148 N. Wfhland MWne,, 
nahe PBelmont und Lincoln pe. jajon 


Zu verfaufen: 86000, neues 2sftödigeß Brid Flat⸗ 
ebäude, Bad, Gas, Durnace, elektriihes Nicht, 
a gepflaftert, ein Wlod dftlig don N. Clark 
Straße vver Gpgemwater Nortbw, Hochbahnſtation; 
fertig in etma 30 Tagen; nur 8000 aranzahlung, 
Reit feichte monatliche Ubzahlunger, Hohn Heim, 
SIE N. Njbland Une, . ſaſo 
Zu vertaufen: Framehaus, zwei 6 Zimmar Flats, 
in autem Zuſtande, ſehr billig; a 19 Prozent 
an der Geldanlage. 1 Nortd Darf Wpe., zwiſchen 
Schilier Str. und Nortd Une. Nahyuiragen beim 
Gigenthümer am Blog, jafon 


Norbweitieite. 

Zu evrfaufen: ——— 75 Fuß Front. 235 tief, 
on Secttom Mill, 2 Blodb fünlih dom Addition Str. 
Straßenbahn im Ansfiht für mächltes Aahr, feines 
Gartentand, ift verhältmiffehalber billig er eben. 
Nehmt Milmaulee Upe. ober irin Par {vd 
Gar bi8 48. Une., gebt fünlich bis Cornelia. Nach⸗ 
zufragen: 328 NR. 48, 


meiitödiges J imm lots, tau 
ae ee Ge 


fche für fleine 
cago Adenue. 

Lot zu verfaufen, billig. Stdmweftede Harbing und 
Uugufta Str. 913 Walnut Str, 1. Yloor, 


Zu verkaufen: Zegimmer Frame⸗-Haus, Asphalt⸗ 
Straße, 32 Im ot; nur 5 Oak 
SHaenge & Wheeler, 3198 Miimaulse Upe. ifo 


Mup mein Heim verfaufen! 

Ede Velden und Gentgal Bart Upe. 

Zweiltödig, aht Zimmer ein » Fundament, 
Zement:Bafement, urmace:Selsung, ttholysffußs 
boden, Finiſh in beſtem Zuſtande, ſchön ſchattig, 
Garage, Straben gepflaſtert; zwel Biods von dem⸗ 
jder Schule und Kirche; einen Wlod don Fullerton 

be.⸗Cat; verfchleudere filr an Drittel des ers 
thes; — Zahlungen. Vahhzufragen heim Eigen⸗ 
thumer: Powell, 2268 R. Gentr 


Bart Une. ifo 
Zu verlaufen: An Ulpany Park, giweiftddige Häus 
fer, 5 und 6 Zimmer Wohnungen, waftersQels 
jpae-Ginrtäkung, größe Xotten, 16 Blod3 von 
avensmwond Enpftation, 1 Blod füdlih von Las 
rence Ave, und 2 Blod8 nördlid von Montrofe 


h 4 tg N itt 
— —— 
Hu — t ugshalber, 598 Glaremont 
* is Sitr. iwei 4 31 l 
a gabe Dit ei ne d 


u vertaufgen: Schöne Geſchäfts-Ede 111x125 
PR HR hg an California An = Tone ft., 
P t bebaus 

Aynt), . Wßland 
: {uns 
er; Furs 
naces; Ei * ertafelung. eleltriſchez Licht, alle 
modernen Verbeſſerungen, gepflaſterte Straßen, gute 
Gegend und Transportation. Bargain-Preiſe. Be— 
dingungen um Euch gufrieden ir * Sen det 


t » Ei iten. - 
Genie — be. fie 


m nn nn nn — — 
— ——— 


* er 4 — => Kum Rn 
s@igenthum. 
& i ie m BT n eim (a Ki 


Grunbeigentbum und Hänfer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das "Mork.y 


Norbweitieite, 
u verfaufen: — $1900 kaufen meine 
5 an Gottages,  einfhliehlih 4 gewöhrtthen 
Lotten oder ungeführ I4 Arte; Lotten 125 Fuk lang. 


Rontret-Fundament, Fement-Seitenmege, Mege u 
die Häufer; ſtädtiſches Waſſer. 


$100 Anzahlung, Neft 810 per Monat oder fo nief 
als Ahr bezahlen wollt. 

Dies ift ohne Biweifel der befte Bargain und bie 
beite Gelegenheit ein mine bilfige® Setm zu bes 
tommen auf leichte Zahlungen in der Stadt, — 
Deutide Nahbarichaft. 


5. Unenue und Rotcoe Str. 


Nehmt Irving Part Plpd. Car biß 50. Une, geht 
füdlih bi8 Roscoe Str. Agent auf dem a 
thum, oder fragt im Grocery Store an der Ede, 
nabe den &äufern. fajo 


— lt it — i1 —. 
Verkaufen fich jchnell. Unjere gut gebauten, präche 
tigen Boulevard 2:fFlatgebände, ein Blod ſüdlich 
von Humboldt Purk. Sind gerade das, mofllr Yhr 
Umfhau haltet, Steinfront, Ytalian Marmor Bes 
ibules, Mojate Fußböden in den Badezimmern und 
eftibules, ‚Yurnace für jeden Flat_und viele neue 
Eigenheiten. Leichte Berinaungen. Eigenthlimer am 
Plage Sonntag und Wrbeitertag. Auto dafelbft um 
Euh nah irgend einem unierer anderen rn 
oder Gottages in der lmgebung zu nehmen. S76— 
EI N. Sacramento Biod.. Chat. 9. Serum, Eis 
enthbümer und Waumeifterr, 84 La Sale Str. 
elepbon: Kedsie 7325. 


Bu verfaufen: 2=ftödiges Yramehaus, 4 Zimmer 
in jedem Stod und 2 Yotten, billig zu berfaufen. 
Gigenthümer mohnt im eriten Stod. 2839 N. 
Campbell Uve,, nabe Eliton pe. ifo 


810) oder eine Lot, Miethe bezahlt den Meft für 
ein feines neue8 zwei 4=-gimmer Wbatgebäude, 
2161 Stave Straße, 
nabe Milwaufee und California Üpenue. 
DHen täglid 2 bis 8 Uhr. doinfon 


KRomnt und febt die beit gebauten, beft artangirs 
ten, wmodernften neuen 2sryamilienbäujer in Der 
Etadt, feine Nahbarihait; bequem zur Carlinie; 
neu emporblühende Sektion, wo die Werthe fteigen; 
Preife und Beringungen richtig find; Miethe des 
oberen fylat zablt die Hälfte, maht Gure Yahr 
lungen Billig wie die Miethe, die Ihr jest gahlt; 
Difice am Krrage. Kommt heute. 

Dikev & Balter, ZEN. 4. Court. 
Nagiafon2ie 


Zu vertaufen: 3 Flat Brit Gebäude, modern. — 
Bargain, 3359 Potomac Une. 
a920,21,27,28,fep3,4,10,11 


Gigentbümer till neue, gang moderne 12 Bimmer 
f efibens verfchleudern, geeignet für 2 Yamilien; 

aiferheiaung, 30 Fuß Lot, zwei Blods jur Hoch⸗ 
bahnftatton, nur $0250, Bedingungen, 4539 Nord 
Arop Straße, frſaſo 


Zu verfaufen: Elegante, neue, moderne 5 und 6 
Zimmer Coftage3 und. geftödige Hänfer an Ealifors 
nia Une. nahe Roscoe Str., ein Biod von Eliton, 
Belmont und Gelifornia Uve. Gars; ferner neue 
Eottages und 2sftödige Käufer an Drafe Une, 44 
Plod nördlihd von Montroje Gars, und nahe Nortbs 
mweltern-Hochbehn, Vridbajements, Cat Trim, Grill, 
Mantels, eleftrifches Licht, Zementiloor im Baſe— 
ment, offene — s, und die allerneueſten Vers 
Bejjerungen. Kleine Anzahlung, Reſt wie Miethe. 

riedrih Walter, Builder und Gigenthümer, 2722 

lether Straße. do--ion 


— 


Meitfeite, 
gu verkaufen: Gutzabinenes Property, 
Einnahme $85 den Monat. 2839 
Weſtern Avenue. 


— 


530x123; 
W, 21. Str, nahe 
friaia 


@ildjeite, 
Baus 5119 Uberbeenm Etr., in guter Ordnung, 
bringt $36 Mietye ner Monat, ift für den Spotts 
preis don 2700 zu berfaufen, Gigenthümer 511] 
Aberdeen Str. mifrjon 


Zu verlaufen: Großer War-ain! 2sftöd, Prrame: 
Ylatgebäude und Bafement, 3008 Princeton Une. ın 
guter Verfaffung; immer vermiethet; bringt 12% 
Reingewinn; Straße gepflamıt, Zement Seitens 
wege. Nur 82850. Bedingungen nah Belieben, — 

iehe Offerten in Betrabt. Üprejiirt: William 

tatthiejen, 2957 Butler Str. flo 


Yu verlaufen: Wargain! Got mit 6 Zimmer Frame 
Cottage. Nur 81775. 4509 &. Mauline Str. Yu 
erfragen beim Gigenthitmer, Upim& 


@üdweitieite. 
u verfaufen: Schöner Schulftore 


Öffentliher Schule, mit Kaus und 
23. Str. 


nabe groker 
ot. 1915 W. 


Boritädte. 
Su verkaufen: 1642 Dlive Str, North pages 
Mater, feines 2:fylat Wridhaus, Preis HN. Nur 
EN Unzaplung. Bargein. Eigenthümer im 1. Flat. 


Hu verkaufen: Framehaus, zwei 5gimmer Wohr 
ungen, bobes „Jement:Bajement, heikes Wajier, 
ad und Bad, Ungufragen: Nacob Raith, 17 Si 
AUrlington Ave, 1. lat, Auftin.  ag21,27,28in3,4 


Varmländereien, 
Eglurfion am 6. September nah ben 
Swigatt Ländereien in Michigan. 
2 86.00 für Die Rundfahrt. 
Gin fveziellee Bullman Wargon nah den Smwts 
art Vandereien; feine Egtrakoiten, fährt 
tenftag Morgen 11:30 am obigen Datum ab; 
Durdhreije nah dem KHaupiquartier zu Welfton; 
ei Tage zur Unterfuchung der Yänbereien; Ge: 
panne und Führer frei, wieder zuhaufe um 7 Ubr 
reitag Morgen; dDiefer Wagen_ift gewöhnlich gany 
ejeht, deshalb fommt fofort. Viele Farmer, Rich: 
üchter, Wilchereibefiger, Gemiljer und Opftzüchter 
fer en fich nieder in diejer größten und beiten Aus: 
wahl non arme, Klees und Obitslandereien; Ma: 
niftee und Xudington, qute Ubjakgebiete, haben iiber 
30,000 Konfumenten; Schnelldanpfer befördern dıe 
Produkte iiber Naht nah Chicago, Preife find bie 
niedrigften für gute Ländereien, $10 bis 825 ber 
Were; Bedingungen: $lO Anzahlung und $5 den 
Monat für 40 Acred. Spredt vor oder fchreibt fos 
ort nad) Tidets; Fahrgeld wird SKaufern nadges 
affen; fragt nah Karte und Doreen Buchlein, das 
jemals über Michigau erſchienen — 
W. Swigar * — 
50 Firſt National Bant Bldo., Chicago. 
10 SR l4appojondi* 


GEÄNDERTEN 
ne 9 Äücres Illinois Farm, gute Gebäude, 
—— 8320. Dicht bei Elgin; 126 Acres 
lat, 8000. Feines 8 Zimmer Haus mit 6 Lotten, 
urora, vlele Baume, groß genug für Hühner zucht. 
60 Aeres Frucht⸗ und hübnerfarm made Muskegon, 
volftändtg niit Yarmproduften, SW. Wm. Bauid, 
824 Center Straße. 


Zu verfaufen: Mehrere taufend WUcres Hartholze 
fand, angrenzend an XTraft von 8000 Acres, letzte 
Woche an Katholiiche —— Society verkauft. 
Nreis von $15 aufwärt!, Feine WUbzahlungen, 10 
Aahre zum Abzablen. Urbeit für die eriten Anfied« 
ler. Nabe Gifenbahn, Schulen, Kirchen, Deutiche 
Rahbarfchaft. Offen Sonntag und Wrbeitertag, X. 
. Riebrecht, Zimmer 1013, 112 &. Glart Str., Ede 

idington Str. 

u berfaufen; Wierzig Acres, 34 Meilen von Mar 
niftee, grenzend an mein eigenes Property; Heine 
Abzahlungen. ZTrendler, 111 Bine Str. 

gu verfaufen: In dem befannten Big Stoug Thal 
nahe der pradhtigen Stadt Broofings, South Da- 
tota — jchöne 160 Weres verbejjerte 
bände, fließendes Wajjer; eine Goidgrube, 
korceft. U. Radenzel, Elmhurſt, Ill. 


Zu — oder bertaufhen: Wißconft 
un Schreibt an Unton Scholz Ar., New 
8. 


arm; qute Ge—⸗ 
Preis 


Far⸗ 
sbon, 
miſon 


Zu vertaufhen: 80 Ueres Wiseonfin arm, mit 
ebäuden, Vferden, VBich, Majchinen and Grnte. 
todfuehrer, 34 La Salle Str. jofoms 
81460. taufen verbefferte Greand Haven arm 
Heine Unzablung. Matjon, 2466 Wubert Une. jaio 


Eine 207 AUder Yarm zu verkaufen. 20 Stud 
Mindpieh, 4 Pferde, 8:Bimmer Fyrame-Hauß und 
Bafement, Stall und alle — und Frudt. 
Dreis 83000. Hühner un» „himeine — Und eine 
180 Uder Farm, gutes Haus ınd Stall, alle Ma: 
Hinen, 11 Stüd Rindvieh, 8_ Pferde und ale 
ruht, Schweine und Hühner. Preis 34500. Nah: 

Manitou, Yuneau NONE 
ſo 


ae bei U. Bedman, 
B. 


Zu verkaufen oder zu vertaufhen: 140 Ader Land 
und 8 in Wiskonſin, für irgend ein Geſchöft 
oder Property in Chicago. Adreſſe: John Sum— 
mers, 2311 S. Oakley Abe., 2. Flat. fio 
Zu vertaufhen gegen Doinnstoion Saloon: üb: 
I e 40 Ader farm, nahe Saivyer, Mid. Gute Ges 
dude, 13 Uder Frucht. Brodfuehrer, B4 Ya eu. 

tr. 1io 


In vertaufhen: armen gegen Ehieagoer Käufer. 
Brodfuehrer, 84 La Salle Str. fio 


nennen 
Bu verlaufen: 102 Ucres, 2 Meilen vom Gounths 
Sig, Samyer County, Wisconfin, einſchlietzlich 
tertelmeile Lale-rront; Mrei nur $1500; leichte 
Fabiungshepingungen? freie Karte von diefem und 
anderen Ländereien; möchentlihe Erkurfionen frei 
für Käufer. Will Webfter, 507 Security ** 
plw 


Begleitet unſere Exlurſion am 6. Sep⸗ 
tember nach Arcadia, De Soto 
&o., Florida. Wrivat:GCar. Beites 
Grape Fruit, Orangen und Truding 
Land in Wlorida. Preis $25 per Ader. 
$10 Baar, $10 monatlich. Freies Bud; 
fchreibt heute dafür. Agenten verlangt. 

Knoblauſch, 


115 Dearborn Str., Zimmer 207, Chic. 
Slagmijafonimt 


u verfaufen: Beltes Farmland im fithweftlichen 
Wisfonfin, nur 6 Stunden Fahrt von Chicago, zu 
820 der Were; zu den Käufern beliebigen Bebinguns 

. Rommt und feht große wachiende Ernten anf 
13 angrenzenden Garmen, — Nebf, 191 a Salle 
Str. 11wæ 
— — G —ñ — — — — — — — —— 

Bu — Sehr billig, 120 Ader, Wistonfin 
em, große jhöne Gebäude, mit a Ernten, 
ferde, Mindvieh, Hühner, Mafchinerie,  fliehendes 
fier; dieje Farm gehört einem alten Mann, der 
je nicht mehr Bearbeiten fann. Preis vollftändig 


ie &i ie 2 ga Salle Str. 
, die Hälfte in Paar, Nebt, 121 —— 


— — — — — — —— — — — — 

Wisconſin Central Eiſenbahn⸗Land von fünf bis 
fünf 2 Dollars per Were; leichte Bedingungen; 
ebene 8 Parmen; in Betraht gezogen. 
% ann t i8eonfin entral Railroad Sändes 
teien. Üdreffe: Bimmer 6, 602 North Une, 





Zür müßige Stunden. 


Preisanfgaben. 


Wechfelräthiel (8561). 
Eingefhidt von Robert Rehfuß, 
Dapvenport, a. 

Quftig ift der Studio, 

Wenn er hat das Wort mit o. 
Leg’ ihm mit p den-Maulforb an 
Damit er Niemand beiken tann. 


AUbftreihräthfel (3509. 
Mer fih — das Wort — an Underer Gut, 
Unebrli ift und maufen thut, 
Den — lopflos das Wort — die Obrigfeit, 
Und fperrt ihn ein für einige Zeit. 


Eher; Rehnungsaufgabe (8563) 
Don Wm. 9. Hand, Chicago. 

Ein halber Scherz zum Anfang, 
Ein halber Affe als Anhang, 
S’ Hintertheil vom Od8 ald Nr, 8, 
Gin Stüd vom Rameel das vierte fei; 
Ein halber Mops dazu gejest, 
Ein Stüf vom Kaffer zu allerlegt; 
Dies zufammengefügt und addirt, 
Nennt Die ’ne Sorte, die nie alle wird. 


Pyramide (3564). 


u 8 
2 a 8 
a 2 © 08 
2 SS 8 
au SS © 

Vokal. Ausruf. Verhältnikwort. Ge: 
tränt. peal vieler Freier. Scmadhafte 
Früchte. 

Don der Spike beginnend, ift jede weitere 
Neibe durch SHinzufügung eines neuen 
Buchjftabens unter beliebiger Stellung der 
übrigen Buchjftaben zu bilden. 


Nöfjelfprung (3565). 


er bolt | Mein deut 


kraft | teut wald 


bluht ſchen 


traft auf 


muth den 


Es werden wieder — ſechs 
Bücher als Prämien für die Preisauf— 
aben — je ein Buch für jede Aufgabe, 

obei das Loos entſche et — zur Ver— 
theilung kommen — mehr, wam be— 
ſonders viele Löſungen einlaufen. Die 
Zahl der Prämien richtet ſich nach der 
Anzahl der Löfungen. Die —— 
findet Freitag Morgen ſtatt un 
bis dahin ſpäteſtens müſſen alle Zu— 
een in Händen der Nedaftion fein. 

oitlarten genügen, werden die Löfungen 
aber in Briefen geichidt, dann müfjen 
folde eine 2-Cents-Marfe tragen, aud) 
wenn fie nicht gejchlofjen find. 

Die Prämien find in ber „Office ber 
Abendpoit Co.“ abzuholen. Wer eine 
Prämie durch die Poit augeihidt haben 
till, muß die ihn pom Gemwinn benach» 
rihtigende Roitlarte und 4 Cents in 
Briefmartenseinjenden. 


Nebenräthiel. 


1. Aufgabe. 


von Frau Hannebohm, 
Eromn Point, And. 

Ah Ihmüde das Mädchen am ernften fyelt, 
Menn fie den Kreis der Aungfrauen verläßt. 
Drei Zeichen ftreiche, was bleibt, das nennt, 
Ein Mufit-Anftrument. 

Seht nimmt den Kopf: in vielbuntem Kleid 
Erfreut es die Kinder zu feftlicher Zeit. 


Eingeihidt 


2. Bermwandplungsräthfei. 
Eingefhidt von Frau Ubolphbineden 
fel, Chicagp. 

Ich 8 in der Zeitung kürzlich geleſen, 
Ein ſchädlich Inſekt treibe wieder ſein We⸗ 


en. 
Wenn man von deß' Namen die Zeichen um⸗ 


ellt, 

Man den einer alt⸗deutſchen Stadt dann 
erhält. 

Sie liegt nicht am Rheine, auch nicht in 
Baden — 

Doch ſucht nur ſelbſt — leicht iſt's zu er⸗ 
rathen. 


3. Tauſchräthſel. 

Michael, Wolle, Arm, Born, Eifer, Lende, 
Reiher, Tonne, Baſen, Wald, Haſt, Birne. 

Von jedem Wort iſt durch Umtauſch eines 
Buchſtabens an beliebiger Stelle ein neues 
Hauptwort zu bilden, ſedoch derart, daß die 
neu eingefügten Buchſtaben im Zuſammen⸗ 
bang ein befanntes Sprichwort ergeben. 


£öfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer. 
Wechſelräthſel (8556). 


eeöimawechſel, Primamedfer. 
- Richtig gelöft von 46 Einfendern. 


Silbenräthbfjel (8556). 


Rorb — Korbflechter. 
Nichtig gelöſt von 68 Einſendern. 


Gleichklang (686657). 


Maaß. 
Richtig geldft non 67 Einjendern. 


Bufammenfet-Hufgabe (8558). 
Morgenftunde bat Bol» im 
Munde. 

Richtig gelöft von 38 Einfendern. 


Röffelfprung (8550). 
In goldner Freude blüht der Tag, 
Aufiteigend beim Gejange. 
Geflügelt küht mit leichtem Schlag 
Der Wind mir Stirn und Wange, 
Mir tft, als hört’ im Wandern ic 
Ahn leife raufchend fragen: 

Du pochendes Ders, o fol ich Dich 
Vieleiht zum Himmel tragen? 
Kletle. 
Nichtig geloſt von 37 Einſendern. 


Bilderräthſel (8660). 


Stammintal. 
Michtig gelöft von 59 Einfenbern. 


£öfungen zu den ‚„Hebenräthfelu‘ 


in voriger Hummer, 

1. —J — Leſer, Eſel. 
2. Silbenräthſel — Erzfeind. 

———— — Maſe 


” 


’ 


Kichtige Löſungen 
fonbten ein: 

€. €. Windier (Aufgaben—B Nebenräth: 
fe); Frau Anna Pinnomw 51); Henry 
Langfeldt (3—2); Wobert Rehfuß. Daven⸗ 
port, Ya. (53); Anna Merner (6-3); Fr. 
Elije Grimm (60); Frau H. Fröhlich 
(5—2); Frau Mary Earftens (4—3); F. 9. 
Roehler (6-3); Fritz Leſchmann (—83; 
Herbert Maurer, So. Oak Park, Ill., 
(5—3); %. U. Frintner (53); Eugen Weg⸗ 
ner (53); Frau Q. Alle (5-3); 8. Beh⸗ 
rendt (4-3); Frau DO. Hitler (8); Max 
Eogers (6-3); DOslar Weinrih, Arlington 
Heights, IU., 8-1); Frau Lina Freich, 
Maymwood, ZU. (43); Frau M. Thara 
(43); Frau D. Helberg (5—3); Aug. Tier 
big (4-3); Frl. Anna Pohl, Hartford City, 
Ind., (1—2); Hermann Kornrumpf (4-3); 
Michael Schmidt (5—2). 

Frau Käthe Weigand (5—3); ran Emma 
Pid (63); Frau Dttilie Vode (68); Hed: 
wig Biclt (33); Frau Rademacher (3—3); 
9. Hand (43); Frau U. Gnadte (3); 
3. &. Engl (6—2); Harry Amicus (53); 
&. 3%. Tebbins 3—2); Frau Wdolphine 
Henjel (63); Frau Karoline Schmiphofer 
63; Frau Glife Ringer (42); Frau 
Marie Raucheneder (6-3); Krau Nofa 
Echlogt (d—3); Chad. Herberk (6—9); Frau 
Th. OD. 33); Frau Charles Bidel, Fort 
Wayne, Ind., (5—2); Frau Khelene Ken, 
5—2); Frau Lina Fifcher, Maymood, A., 
(5-2); Rihard Saufmann (6-3); Frau 
Uugufte Frocde (3); Frau Käthe Schmid» 
hofer, Sauf City, Wis. (6-3); Frau Dora 
Diefendbah (4-3); Frau Marie Bad (d-1). 

Nita Hanfien, Gafhbland, Mo. (61); 
WM. Gundlah (5—2); B. F. MW. Heine, 
Wiota, Ya. (4-9); Frau ©, Meier d—2); 
Frau U. Qaemlein (d—1); Frau Elife Tal: 
ter B—1); €. U. Wagner (33); Frau Ag⸗ 
ne8 Groß (63); rau Martha Rogge 
(43); Frau Marie Mueller, Maymood, 
u, 4-9; Frau . Bielte (6—2); H. Zim: 
mermann (42); Frau Marie Sieberer 
3—1); M. Cordula (4—0); Frau Hannes 
bohm, Crown Point, Ind. (42): Robert 
Nitterr 5—2); Frau Helene Brodmper 
(42); Frau Endia Seedlmayer, Danpilfe, 
Ill. (62); Frau 8. Kofsty (40); Cha2. 
Kocher (d—2). 


Yrämien gemannen: 


Wehfelräthfel 55H) — Lonfe 1 
— 46, Nita Hanjjen, Gafhland, Mo.; 0003 
Nr. 39. 

Silbenräthfel (355%) — Looie 1 
—68. Frau Marie Mueller, 617 R. 8. 
ve. Maymood, AU; 2008 Nr, 59, 

Gleichklang (3557) — Loofe 167. 
F. W. Heinte, Wiota, Ja.; Loos Nr. 51. 

Yufammenfek:Y ufgabe (3559 
— Roofe- 1-38. #. &. Engl, Chicago; 
Loos Nr. 21. 

Nöffelfprung (3559) — Loofe 1— 
59. 8, Behrendt, 1322 Cornell Str., Chis 
cago; Koos Nr. 12. 


Räthſ el-Briefhaften. 


F. X. Engl; Aug. Fiebig; R. Langfeldt. 
Dant für die zugeihidten Uufgaben. 


Xotalberid)t. 


Todesfälle. 


Nadhttebend veröffentlichen mir bie Namen ber 
nalen über deren Zod dem Gefundheit3amt 
Meldung zuging: 

Knugen, Säugling, 7 T., 7302 Adams Str. 

Stiller, Perdinand, 88 &,, 1029 Si Une. 

Matko, Gilbert, 12 %., Herndon Str. 

Stegeman, Fred, 49 Y., Aefferfon. 

Aungen, Dorothy, 9 M., RO N. Monticello Abe. 

Sihmann, Charles, &5 Y., 2101 Garrof Une. 

Glaser, Ruth, 4 Y., 4234 W. 31. Str. 

Engel, Anoiph, 75 8., 2001 Sergwid Str. 

Muelleman, Säugling, 2 M., 1936 W. 14. Place. 

Schneider, Dolly, WB Y., NR. Reoria Str. 

Friedmann, Henry, 3 Y., 152 W. 15. Str. 

Ecneider, Niholas, 54 4. 215 W. 61. Str. 

Ewald, Julius, 1 %., 4707 N. Weftern Une. 


— — — ⸗ 


Heiraths-Lizenfen. 
Folgende Seiraths » Tizenfen murden in des 
Dffice des Gounthcleris ausneftelt: 
Arthur E. Droegemüler, Grace 9. Holland, 
21, 18 


George B. McEabe, Grace I. Gtott, 24, 21. 
George Weinitein, Minnie Levy, 23, 20. 
Fred Eulver, Edith Wenneftone, 31, 20. 
Kred Edelmann, Zouife @elenäfh, 21, 20. 
Sottfried Dablauiit, Elin Helden, 33, 23. 
Pietro Canalint, Ada Poli, 21, 12. 
Ludwia Haförod, Kında Nelfon, 29, 24. 
William Irod, Ella D’Brien, 27, 10. 
Mendelin Aultactef, Marb Balbida, 27, 24. 
Anton Bruno, Mary Rollic, 23, 28. 
Krant Chaffeur, Marguerite Troifello, 33, 2. 
Karl Kiffebufh, Harriet Noerndt, 25, 19. 
Jeremiah T. O'Brien, Margaret U. Nolan, 
21, 18, : 
diem Riftow, Anna Reimer, 25. 26, 
an Gzerwingli, Helena Stenoahk, 21, 18. 
Nofepb Antlowsti, Mgnisala Bientara, 26, 19, 
arry Boutin, IWarie itobod, 22, 17. 
Anthoöny Kusnewsti, Maryanna Guscorows/ 
fa, 23, 28. 
Willtam PB, Lude, Alberta Holzapfel, 23, 22. 
Pietro Scianna, Giufeppina Faromino, 


24, 21. 
Sofet Rider, Srieda Schwarf, 27, 20. 
von Nankopic, Quca Eupic, 26, 19. 
Jarıy NicComb, Emma Schäfer, 25, 22. 
atifta Localbo, Margareta Meffina, 28, 18. 
Kofef Kraludi, Antonina Undrzejedfa, 26, 22. 
Derbert Daniels, Mary Stidling, 24, 23. 
homas A. Hawkswell, Emeline Wood, 24, 80. 
Bietro andi, Carmele Mercuro, 23, 21. 
obn Aiel, Barbara Speibdel, 24, 19. 
srancesco Malito, Rofina Bepa, 22, 17. 
eorge X. Anderfon, Unna ®choop, 21, 18, 
Simon 2. Simonfen, Zillie Smenfen, 35, 20. 
Riltam R. Steller, Amy Olfen, 24, 22. 
Stephen E. Brenneman, Laura M.Long, 36, 25 
gharies Bennet, Niabella Hitcheod, 21, 18, 
Wilhelm Wittftod, Martha Keblina, 40, 40. 
Antonin Noval, March Milula, 25, — 
Jobn A. — Selena M. Jazwiecka, 25, 20 
Rictor G. Kobnion, Agnes ®manfon, 26, 22. 
Kohn Morris, Mamie Hiden, 24, 22. 
Keant Suptuh, Mary Piln, 24, 19. 
diliam Mal, Edna Minfley, 29, 29, 
Egbert Reianer, Qula Herzog, 23, 23. 
Hench ZTerereifer, Anna Rues, 32 
Michael Nalmeri, Untonietta Roppollo, 80, 21 
PBavdel Eprlinad, Zofefina Epacef, 21. 21. 
Omen Blanhard, Mabbelle Boegen, 26. 23. 
Andrew Batyl, Anna Muhowäli,ENININR 
ECtefan Aura, Therefia Graf, 24, 2 
ubarles Vodal, Beilie Dezort, 22, 20. 
Cam &ras, Celia Hirtb, 25, 24. 
Kames Gearh, Mar B. Strid, 22, 21 
Antoni Mareinel, Mary Mitero, 27, 25. 
Hermann Marks, Liszie Graumilller, 24, 24. 
Fred Kedrock, vronielawa Sınneläla, 22, 20. 
Carl Reißmann, Rofie Maflong, 29, 29. 
Lincoln Sart, Mabel M, Knebgen, 30, 18. 
Aohn Selion, Louife Remus, 21, 19. 
Palten Cortemah, Mabel Bord, 20, 24. 
Meter X. Grimes, Mae Merrill, 36, 32. 
Canio Laſſaſſo, ——— Imundo, 26, 18. 
Viltam benton, Emma Htabuena, 91, 18. 
—J 9. Smith, Grace 2, Marnacutit, 23, 20. 
D. Otto Miler, Selen Seamer, 26, 18. 
Qiufeope Caleara, Maria Scarpelli, 22, 18. 
E. ©. Bideman, Adele Braun, 24, 21. 
Name3 Padula, Maria Allearetti, 22, 19. 
Kouis Rollad, Bertba Bernftein, 21, 17. 
Nicola IJannuzsi, Rofina DeMaio, 27, 28, 
Mar Meilner, Nelie Mc@ulfon, 21, 18. 
Bernard 9. Prog, Vere Huntington, 28, 21. 
Lorena PBiringer, Lena Anbrius, 22, 19. 
Dtto Lug, Stene Beterfon, 21, 19. 
Antoni Straalla, Selena Nuramsla, 24, 20. 
Artbur ones, Anna Hector, 21, 16. 
Morris Goldman, Katie Weinman, 27, 91. 
Meter Cederftrand, Aulia E. Biorf, 32, 26. 
Balce Karl, Ieffte Berger, 25, 21. 
Inaelo Galsone, Giufepbina Neffina, 35, 80. 
red Meuffer, Ratbarina Gabnıor, 54, 46. 
ame3 9. Cameron, Xda M. Boof, 27, 24. 
Garland Kidd, Ieffie Cab, 44, 87. 
Albert Eppel, Ling SFranlman, 52, 37, 
Nubren L. Ehled, Anna_R. Swallow. 27,23. 
Leonard Kehrer, Alara Tuder, 30, 38, 
zu. Pinne, Zouifa Kobler, 62, 37. 
ran I. Roulal, Raula Steplif, 35, 24, 
Earl Roadman, Jrma Steene, 24, 24, 
Rames Mabolti, Marty Coticchto, 29, 22, 
alone, 9 Billiamd, Billa Montgomery, 
Edwarb Nonl, Zafuboif, 42 23 
William 28. 
Melim 5 


ar 

8 == L. Ontes 
elepugas, Mnna Gagtela, 44 BB. 
Louis Htabtower, Viß’ne Wdite, 29, » 
Kranf Benjamin, Anna Settem, 21, 19, 
Miliam 9. Lange, Marie Eneber-h, 29, MH. 
Aofepb Ganfer, Rofe Echub, 28, 22. 
—— £ * e game gt 24. 

erna ones, Marguerite Hartman 
Berna: ®. Trubeg, Nofe Llewellhn, 57 2 si. 
Kalle €. Eaarela, Anna ©. Rollari, 36, 89, 
Srant 3. Scharf, Lilian Senzel, 25, 16, 
Friliom 2. Leble, Klara X. Mix, 21. 20. 

red Copace, Mole Bioäcia, 28, 19, 

Anton 5 Betar —6 ae sr te, 26 
ntona t e ausliu h 
Antara —3 Edith m. Fowler %o, —* 
gbarle 5; Green, Ella Krıbaid, 21, Ey u. 

ampahng, 
IeB. 23, 26. 


arrh E.Ebmwmarbd, Lillian 
Charlie Ralilunas, Xyına Nahafabos, 28, 22. 
bn, Ralctt, Anna_Sli ET m 


* 


* 


Sonuntagvpoſt. Chicaso, Sountao, den 4. September 10910. 


EEE 


tanf €. Dobr 


t Banes 
tefop ro 
ennico Bacetto 


Emma Finger, 24, 18 
zabet 


obr th, & 
art CH ard, Alice M. Kollard, 20, 28 
ii egel, Wartba Grus indta, 21,19. 


18. 
Eullivan, 34, 20. 


ones Aotcza, 24, 
ulig Cagat, 24, 19. 
omenica Zenti, 31, 29. 


eter Alman, Anna NRorwill, 29, 21. 
amuel Ullport, Kitty Wiriching, 21, 18. 


Iohn Hi 


gins, Louifa Seeger, 


ens T. Senfen, Ragna gie aard, 26, 20. 
arold R, Lathrop, Map Allifon, 21, 18. 
uis Hals, rancid Evoboda, 28, 20. 


20 G 
ames Grace, 
& 


. Vones, Agnes M. Barney, 27, 21 
ofeph Lebh, Eva Bernftein, 26, 26. 
3 Ryta Harman 


26, 20. 
eorge MW. Kafper, Eihel DO’Neil, 29, 20. 


Maidiad Simon, Katherine 


@idney Grant, lena 


eifen, 28, 27. 
edisheimer, 32, 25. 


„yaroslah Jap, Mary Bejsta, 25, 24. 


laurice 


andau, Sarah Kurzon, 80, 25. 


Reiter E. Kibbey, Eabra Henninger, 36, 39. 


Hermann ———— Baͤher, 
iſabeth Murphy 
Michael O'Dowd, banna — 22, 18, 


William O'Konnor 


52, 53. 
28, 26. 


&uftad Kappel, Rouife Merfobig. 23, 25. 
ed, 0, 


Daniel Ba 


Bazel Shoercer, 


18, 


—— 


Dödentlihe Brieflifte, 


Nacifolgenbes ift Bi Liſte 
ür 
en Namen beſtimmten 


Poſtamt lagernden, 


elben nicht innerhalb 


ber im biefigen 
ınpfänger mit beyts 
Briefe, Wenn die 


14 Zagen, bom unten 


Bes Datum an gerechnet, abgeholt werden, 


o werden fie nad der 
walbington gelandt. 


„Dead Leiter“sOffice in 


Chicago, den 8. September 1910. 


8602 Udem Unna 

3004 Adolph W 

360 Adelbera Frau B 
E37 WUlichen David 


Fu 
; hold Ludwig 
86: Apfelbaum Bertha 
513 Uppelt Rev Rays 
mond 

8015 Arenſteln Mt 
3617 Attula Fritz 
3020 Aufmuth Ferdinand 
822 Bade Eiſa 
302 Backis Leon 

328 Baiſch viſie 

3006 Balint Jgnat 
3537 Bulind Martin 
3088 Barraih B 

3541 Bar Mary 

542 Baihıner Tilly 
943 Tarthel Clara 
369] Bayer Sari (2) 
3655 Behrens_C 


3659 Beder, John 
3662 Berneler Stefan 
8654 Bernitein R 
bs Vernftein vr 
8506 Berles Louis” 
3667 Bereowiz S 
8672 Bidarte Julius 
3074 Biga Anna 
8673 Bloinderg RK U 
Eh Iume starl 

I Mebid Nid (9) 
3691 Sn Karl 

692 Bohm Thercjia 
369 Bollinger Johann 
308 Borner Auguft 


4105 Rerftinger Irma 
4106 Kern Freu Marle 
4112 Kindlein John 
4113 Klein Bernath 
4115 Klonis Adolfus 
418 glonda George 
A Kloepfer Famille 
4119 Anop Antoni 
4120 Roftineg_ Unna 
4122 Koenig Otto R 
4132 Korus Mary 
4134 Kores Julie 
418 Koh Frau Marke 
4145 Kohn 

4150 Kofal Egi 

4165 Krasner 2 

4165 Kramer Mag 
4168 Æratiſch M 

4111 Kraut as 
4172 Kregel” Mary 

4176 Rıch Sebaftian 
4184 Keule Otto 

4187 Auchar Thepdor 
4188 Kuh George 

4189 Kufel Ian 

4195 Kunte Yojef 

4198 Aurtb Hermann 
4206 Kuicilevig L 
4208 Kusig YJobann 
4214 Sandsmenn Me 
4215 Labann Sans 
2% Lang Julius 

42: ne 5 

4223 Lerner Dir 

4231 gomenn Frau 
42 Lorenzen Nafob 
4240 Quft Chastlar RG 
4243 Luß Franz 

4254 Mairle Johann 
4255 Moajer Frant 


9706 Brandg Drau Gen Wi Maimurm % 


515 u g ö 
713 Bronitein Sorry 
3714 Brugmann Emit 
87% Pühler Hermann 
8728 Zurnitein Annie 
TH Lufie Diary 
374 Buidmann i 
3735 Bufchinger George 
374 Brohbmann Michael 
3745 Brud John 
8748 Bubel Zuzana 
758 Buſchmänn Peter 
3776 Cohen M 
77 Cohen J S 
3118 Cohen Sam 
8779 Cohn Gtta 
780 Cohn Maz 
81 Cohn N 
15 Deuben Edward 
818 Doppelt 
821 Dobner Joſef 
3823 Toraer Nohann 
3834 Drifiel Anton 
3886 Durer Uugufte 
8851 Eihhorn Johann 
3853 Gipert Qupimig 
3855 Emrid C & 
3850 Ende oje 
380 Erber Bron 
3801 Ebel George 
3862 EBig Gecilia 
3863 — au 8 
3854 Faulitid Yohn 
868 Be. © 
3809 Fehrle Johanna 
8373 ih, fret 
8879 Finkelitein Gh 
38) Friier a Q 
3581 Filer Mary 
W Fiſier Felick 
8883 ilcher Johanna 
3884 Bde Ratharine 
5 Filcher Wilhelm 
886 Trleiicher M 
8 jyolten Marie 
BER Friedmann Adolph 
893 Friedrich Kathet ina 
3896 Frigler Theodor 
8807 Pıühbauer Leopold 
3902 
3813 


8915 


Jabriel David 
Gaube Rudolph 
Eerlach Joſef 
2016 Geyer Ida 

3917 Geile Bertha 
3920 Gerihon Motel 
3921 Gerjohm Diere 
3927 Glomadi 

39238 Gleißner Sidonte 
892 Goek Glia 

8037 Gottlieb & 

3949 Gpodmann Mer 
3941 Goldberg Mr 
8942 Goldberg D 
8943 Golpftein ® 
9048 Grebeipifter Nofef 
3948 Grandle Maryan 
3050 Greffner Unton 
8953 Grihling Adam 
3054 Großlarth Senrp 
3956 ER Antonin 
2957 Groß Nofef 

Wol gun 

3963 A Emma 


ala franz 
8976 Haie geon Adelle 
378 Handelmann Haac 
IM) Hart Frau Dantp 
3081 Hansley Otto 
392 Harslevig Harry 
3985 Hanjen Garl 
3086 Halter Leopold 
B987 Herdinger Matens 
3988 Heimann Joel 
3989 Heine Frau 
3900 Hepke Unton 
40 Holler Petet 
405 Hormwik Mr 
46 Horvath Stefan 
49 Hübner PVartha 
4911 Hübner Meta 
4/18 Auber Yoiet 
4014 Huber Nalob 
4015 Hulbe George 
4021 Aliemann Fred 
4026 Iwarek Anna 
3rael Rathan 
431 Käger Magdalena 
4036 &ncobfen 3% 
AT au eter 
449 Aüro erdinand 
4053 Norger MWalburge 
4054 Kenien Chriition 8 
4055 Jeran Daniel 
4061 Feilen Frau Liene 
4067 Kohnfen_ rau 
400 Joſebh 
491 Julius William 
4972 Auramik Mr 
4082 Ramer Dominik 
485 Rantner Amant 
4086 Kandel Meronite 

Raplan 

OH) Krarnidi 
4093 Karbiener Unbreas 


4252 Mapritih John 

4263 Mantel Mr 

4268 Marquardt Yde 

4270 aegelin 4 @ 

4271 Marfowig 

in Mafel Katie 

429) Mellmann Sofefe 

4291 Mehlmjuer Wlots 

42% Meizis Aohn 

4293 Meyn Claus 

4294 Mepenberg Lieschen 
3M M 


429 Meyer Mr 
4301 Miehler Yofef 
45 Mijun Kobann 
438 Mitenmacher 8 
4312 Morgenftern ® 
4313 Modus George 
43 Mitller Guftan 
4522 Müller Agnes 
4323 Mulleih Jean 
4227 Nadelion X 
829 Nant Richard 
8 Harry 
4334 Nitfhneider S 


435 Nilfen Kohn (4) 


4336 Niemann Ludmile 
4339 Norel Anna 
4341 Novid Lilfie 
1353 Chelite Emil 
4358 Oelberg Chrift 
466 Oswald Johann 
#657 Otto Charles 


J 


4 Belitzus Mile 
RI Dede Auguft 
4392 PBerlmann A 
405 Diefenbaher & 
in Bertha 


4 Yr 

4457 Reichel Michael 

4460 Meiges Michael 

4461 Reiter Eliza 

4462 Reiter 3 

467 Richter Stefan (2) 

4468 Rifffind_ Mr 

470 Michter a 

HR Roth Fennie 

4482 Mottner_ Mo 

4485 Rothe Frieda 

4486 Rofenfeld Otto 

4483 Runzler Otto 

4503 Sage U 

4517 Schapiro 

4518 a Hermann 

419 Scheubert grund 

5 Schrer F 

4521 Sclegiran & 

4522 Echheftat Menzel 

523 Scholy Anna 

52: Set Hugo 

Scöpflin Fmily 

27 Schmidt Vlatbhiaß 
28 Schroeder Paul 
29 Schreiber Ludwig 

453 Schultz R 

431 Schulz Lisgie 

4532 Shus Wilhelm 

4535 Seiber Nikolaus 

4547 Schein 3 

452 Singer € 

4558 Silberftein D 9 

4556 Singer Mr 

4558 Singer & 


485 Sohn 9 

45% Spieler zen 
prude 
teiner Julia 


4593 

4604 

4609 Stinfler Senzy 

413 Etih Nikolaus 

4514 Etreib Maria 

4515 Stuemann 8 

4519 Stuber Peter 
Tatinger Anna 

4560 zen 

4662 Tot 

464 Toma 

4566 Tomal Rafoh 


rade Eba 
4572 Trummer Marisie 
4693 Vogel Eugen 
4695 Wagner Pubinend⸗ 
4697 Wais Fr 
458 Wagner Nohn 
403 Wajeler & 
4705 Waltnonn 3 
4106 Wechter ’ 
4108 Weiner Yaron 
49 Meber Adam 
410 Weier S FJ 
471 Weismann Mr 
412 MWeidmann Mobent 
4713 Venzel Hermann 
4714 Wendelis Benedikt 
4715 Wengzen Andreas 
28 —* es 
7 ettley Ern 
u Fit el 
126 beimi Ferdinand» 
4727 Wint Se 
49 Milde Louis 


4731 Wir Anton 
dis Mir Joſef 
un Bolfner Vaul 
4773 Bietendberg D 
4778 Zoller Yinton 


0 
«784 Zwid Eiara 


Marktbericht. 


Ghicago, ben 8, &eptember 1810, 
(Die Breife gelten nur für den Grobhankel,) 


Getreibe 


und Heu, 


(Baarpreiie.) 


WBintermeigen, Nr. 2, roth, Sl. 1 ; 
Nr. 9, zoth, 979%; Nr. 2, ur re 
t. 


Nr. 83, hati, 98-9 


3938 3 


Mr. 8, 81.08-81.08, 
Bu; Mr, ihß. 
Be 


ai 3 r. ©, 

Nr. 2, gelb, 

506; «9 gelb, 
Yr 


br. 
Safer Nr 

er; ı 8, 

Iök 


Be Ne. 2, meik 


eilt 


8, 


Ne. 4, — 
eiß, I 
tandarb, 


R og0 en * 2, Tate, Ne. 8, GETRe; Nr. 


— — ne 
” ’ 


®erfte 


(Auf tünftig 


* Steferung.) 


De a4 Eu ra Deyemder, $1.08% 
Rei eptember, OGe; Degember, EUHSTägE) 
Sa 4 Satan 83e; Derember, 80503 


Die 
Martt 
bon Safer 


Ute jih au 


f 
d {8 Weigen, 
en OA. 900" ibers Be, 


Sſch m 


—* September, 
November, 811.75; 


Hieftgen 
RR NR 
: 000 is 


912.20; 
Januar 810.75. 


ven donioh: Chicken, as; 


eutige Anfubhre bom Weizen für ben 


Buſhe 
Ditober $12.8; 


Di 


if, 


nuag, 


@i aus: er 812.05; Oktober, 611.001 


zine | ber beit!" — Gpund: „Ra, 
[ie „os Sp, Be 


nr : Samen. „Sofb Lot8, neu, $8.50 
Rleci men „Sounten Dos“, $10.00-814.50. 
Del. 


Standard, weiß, 0 
eadligbt, Iibrnsononensssensan Henne 
oeent .. ....... 
Se an Te —XR —X — —R 
ajolin ... 
einfamensDel, zoß, per 5 — 12 
do. gereinigt, ber 5 Faß..... 
—— ® da. 
Schlachtvieh. 
RinDBUN Bute 3 — te Rinder, 
5088.25 per 100 Pfund; mittlere biß gute 
36.00-87.00; mittlere bis ausgefuhte 
4.5—$55.8; gute bi8 ausgefuchte Kälber, 
’ ‚0; Bulten, gute bid ausgejudte, 
Shweine Bute bis ausgefuchte Mötelmaaren, 
1559.50 per 10 Biund; gute bis ausges 
ru (um ie 89.25—89.75;__ mittlere 
außgeiuhte Pleiichermaare, ce ; 
ute bis — Fertel, 8% 3 
ber, 84.00-86.00. 
Shure. „Mange Wethers", per 100 Pfd., t. 
‚0; „eeding mes“ 50—$5.75; ear⸗ 
fie &. ‚50; hats gambse, * 
7.15. 
Wiolteret - Brobulte, 
Outges— 
reamery“, extra. das Bfund...d 
Br. l, s Prund 
Nr. 2, das. Pfund 
„Dairies“, ertra, das Pfund.... 
Nr. 1, das Bund 
Ladles“, 
Padwaare, das Pfund.......... O. 


Che 
ziſche Waare, ohne Abjug don 
— pet Dußend — zu⸗ 
rüdgelandt) 
d0. (Kilten 
ir, dad Du 
Frtrtas“, das Dudend P......... 


e FauaſeTwins⸗, das Mund 
abmtäfe, » n8*, und.. 
a Bf 


— 
0. 
„Young Ameriea“, das Pfund.... 


DIR 
u N, a ssuonn.» ... 61 a8 
rid*, da TER ..r: 10, 
chwelzer, das Pfund ........8 ER 
gimburger, das Pfund...... — 0.1 


Geflügel und Kafbfletich. 


Geflügel (lebend)— 
ühner, das Bund ......... . 
Broilers“, das Pfund...... no. 
Hähne, das Pf 
Truthühner, 
änfe, dag 
nten, das Piund..... vconnnu0. 


Gefluagel Gisſpeicher 
ühner, das und 
Truthuühner, 
nten, das 
Anſe, das 
Rälvder (gefhlabten— 
50-- 6% d. Gericht, das fen 0. 
90 Bid. Gewicht, das Mund 0.00 
1% Did. Gewicht, das Pfund 0.10 h 
Gemilje und friides Obſt. 
Wepfel, das 1.50 


ab 

— Kallfornia, die Kiſte 

rangen, Kaltfornia, die Kiſte 
Anangas, die Kiſte ............. ... 1) 
firfinde, dee Wufdel...orooconconne» 1.00 
einteauben, das Gebinde.semuns $1.10 
3 — 0,95 
traut, neu, Die Stifte 0.75 
0.75 
Blumenkohl, daz Dutzend............ 0. — 
Seherie, die Riſte 0,25 
tüne Bimiebeln, das Bündden..... 0. —) 
cerreteſg, Dutzend Stangen........ 0.75 
Ropfialat, Die Kiſte ................ 0. 
Blattjalat, die Kifte n 0 
Motbe Ruben, idd Bündchen........ . 
Mobrrüben, {00 Bundchen........... D. 
wiebeln, der Sad. ..uuunnonnennuner« 0.50 
tuben, neue, die Kifte aa 
Rettige, 100 Bündchen............... 0.75 
Spinat, der Kübel. ... .......**4 .... 0.75 
Tomaten, die SKifte 0. 
Veterfilie, Dubend_ Blinden. .sens.« 0.10 
Date Bimbergen 24 Dans . : 
aubeeren, Worth. .oononeuoner (& * 
Melonen, Gens, Die Mfiezunnsnnenes 1.50 —2.00 
MWoffermelonen, die Garladungs....- 80.00-—-185.00 


a Kite... 0.50 —0.60 
Grüne Shnittbohnen, Me Kifte.. O. R 
Simabohnen, Kallternia, 100 Pb. 25 
Trodene Bohnen, auserleien..... 29 —27 
Motbe Nierenbobnen....runnerner» 4.2 —4. 


Neue Kartoffeln, Garladung, Bufhe 
Süußfartoffeln, da3 Fab 


— — —i —— 
Die Frachtrateu⸗Unterſuchung. 


Sia wird vorausfichtlich in Sufunft glat 
ter vor fi gehen. 


Als geſtern Die Ban 
fudung nach einer Woche von Schar- 
miüpeln zwilchen Bahnen und BVerjen» 
bern borläufig vertagt wurde, fo ge: 
fchah da3 unter dem gegenfeitigen Ein= 
berjtändniß, daß die Unterhandlungen 
bom Mittmoh ab in New York und 
bom 19. September ab wieder in Ehi- 
cago unter Umftänden werben fortge: 
fegt werben, melche einer glatteren und 
jchnelleren Löfung ber Frage der Ras 
tenerhöhung dienlic find. Man fekt 
3. B. voraus, daß jeder Sigung außer 
dem die Zeugen verhörenden Vertreter 
der Bundes-Verfehrsfommiffion min- 
deſtens ein Kommiſſionsmitglied bei— 
wohnen wird und daß perſönliche 

änkereien und nutzloſe Streitigkeiten 
über belangloſe Dinge aus dem Spiele 
bleiben werden. 

Der Examinator C. N. Brown ſagte 
geſtern, die Mitglieder der Kommiſſion 
hätten zwar eine ungeheure Menge re— 
gelmäßiger Geſchäfte zu bewältigen, 
aber man würde ſchon ein zur Bes 
ſchleunigung der Beweisaufnahme ge— 
eignetes Verfahren finden, das es ex⸗ 
möglichen würde, die Unterſuchung in 
New Hort in zehn Jagen zu beenden, 

Die am Freitag hart an einander 
gerathenen Anwälte, E. B. Peirce von 
der Rock Island Bahn und F. B. Ja⸗ 
mes von den Verſendern, drückten ge» 
ſtern ihr Bedauern über den Vorfall 
aus und verſicherten, daß dergleichen 
nicht wieder vorkommen würde. Der 
Gegenſtand der Berathungen, ſagte 
Herr Peirce, ſei zu wichtig, als daß er 
durch perſönliche Angriffe verkleinert 
werden dürfte. Die Rock Island-Bahn 
ſei gewillt, alle Auskunft zu geben, die 
ſie zu geben im Stande ſei. Herr Ya- 
mes erklärte, es habe ihm fern gelegen, 
die Ehrenhaftigkeit von Zeugen der an⸗ 
deren Partei anzuzweifeln. 

—-1 
Bincoln Park⸗Kongert. 


Die bon U. E. Whitney geleitete 
Briefträger-Slapelle wird heute Nach- 
mittag von 3 bis 5 Uhr im Lincoln 
Bart folgendes SKRonzeriprogramm 


fpielen: 

„zrefflönig”, Marſch. ........ a ke 
Duberture au „Ban —— en Drede 
Lullorderung zum Tanz“ ..............Meber 
„Ber verlorene Alforb* un... Eulliban 


—— 
= 


—— 


rnen, beim 


—— —— 
Auswahl aus „Madame Sherry“ 


ennteile ER EFRENG groönkenemesene vorne. Dald 
olizei-Sharmadie i 
Bet Rn me fi 


Riverview Grpofition. 


Der Befuch der Niverbiem Expofition 
toird morgen, am Ürbeitertage, jeden» 
fall3 alles bisher Dagemefene in ben 
Schatten ftellen, denn der Baumaterial« 
Gewerlſchaftsrath veranftaltet dort eine 
große Beier, Die Verwaltung hat fich 
zum Empfang rieſiger Menſchenmaſſen 
gerüſtet, die in dem heliebten Park lin» 
lerhaltung im —— finden werden. 
Beſonders viel ve t jind die großen 
Se 3 onitor undMerrimac” 
un Köpfung“ und unter ben 
— das aufregende „Derbh“. Kon⸗ 
ertiren wird in den nachſten Wochen 

ands Kapelle, geleitet von einem Sohne 
des bekannten Kapellmeiſters John yond: 

eute feiert der „Morfingmen’s Circle“ 
ein Sommerfeft im Piknifhai i 


— Eicher geftellt. Bump: „Dente 
Dir, 20 Mark habe ich meinem Schnei« 


I 
ir 


;modteh, ff täglich 


Ber Arbeilertag. 


Wie die organifirte Arbeiterjchaft 
ihn verleben wird. 


a Umzug in South Chicago. 


Die üblide Parade in der eigentlichen 
Stadt fällt aus. — Mehrere Gewerf: 
{haften werden Pifnits abhalten oder 
Ausflüge maden, 


Morgen tft Arbeitertag. Der übliche 
Umzug der organifirten Urbeiterfchaft 
fält, jomweit die eigentliche Stadt in 
Betracht fommt, fort, und die hiejigen 
Gewerkſchaftler werden den Ruhetag 
theils im Kreiſe ihrer Familie, theils 
im Freien, in den Parkanlagen und 
auf den Vergnügungsdampfern oder 
in Sommergärten verleben. Die Kof⸗ 
fer⸗- und Handkoffer- und Handtaſchen⸗ 
Arbeiter werden einen Ausflug nach 
Milwaukee machen, wo ſich eben die 
„Travelers' Goods & Leather Novels 
ty Morferd’ Union“, 250 Köpfe ftart, 
organifirt hat. Die Vorkehrungen zur 
Reife wurden in einer geitern in der 
UnionsHalle abgehaltenen Verſamm— 
lung zum Wbfhluß gebradt. Die Ger 
merkfchaft rechnet auf eine ftarke Be- 
theiligung. 

Die Baufchreiner und der Bauges 
merfichaftärathH merden auf eigene 
Tauft, alfo ohne Mitwirkung ber Ehis 
cago Federation of LYabor, je ein Pik— 
nit abhalten. Die Theilnehmer werden 
Ttch, wenngleich die Feitlichkeiten feinen 
offiziellen Stempel tragen, voraus— 
fihtlih prächtig amüftiren, Andere 
Gemwerkfchaftler haben einen Ausflug 
nah Hamthorne geplant und der mit 
den Vorkehrungen betraute Feſtaus— 
fhuß hat für allerlei lleberrafchungen 
geforgt und Mettlaufen, fomwie ath- 
letifche Wettfpiele auf daß Programm 
geſetzt. 

Der Chicago Building Material 
Trade Council wird am Arbeitertage 
ein großes Konklave im Riverview 
Park abhalten. Die Veranſtalter haben 
ein vorzügliches Vergnügunßs-Pro— 
gramm aufgeſtellt und rechnen darauf, 
daß ſich 150,000 Perſonen an der 
Feier betheiligen werden. Der Work— 
ingmen’3 Circle hält heute ein Piknik 
im NRiverviem Bart ab. Carl D, 
Thompfon, Stadtfchreiber in Milmau- 
fee, und Alderman Melmd bon eben- 
daher werben Anfprachen halten. 

Umzug in South Chicago. 

Die organifirte Urbeiterfchaft in 
South Chicago hat auf die „Urbeiter- 
Parade” nicht verzichtet. Gie hofft zu> 
verfichtlih, daf die Betheiligung am 
Umzug ftärter al8 je zubor —* wird 
und verſpricht ſich einen glänzenden 
Erfolg. Es werden ſechs Muſikkapel— 
len im Zuge nach Nehls Grove, 103. 
Str. und Indianapolis Uve., mitmar- 
ſchiren. 

Um nach South Chicago zu gelan— 
gen, nehme man entweder Straßen— 
bahnwagen, ſteige an der 63. Straße 
um, fahre bis zur Madiſon Ave., ſtei— 
ge dort auf eine Hammond-Elektriſche 
und fahre bis South Chicago, oder 
aber man fahre auf der Hochbahn bis 
Madiſon Ave. und nehme dort eine 
Hammond-GElektriſche. Die hieſige 
Women's Trade Union League wird 
ſich an der Feier in South Chicago 
betheiligen. Diejenigen, die ſich ihr 
anzuſchließen wünſchen, mögen ſich 
um 10 Uhr Vormittags auf dem Ylli- 
noia-Zentralbahnhof an die Beamten 
menden. 

Der Stein des Anftoßes. 


Nach 14jtündiger Berathung murs 
den gejtern die Triedend-Unterhand- 
lungen zmtfchen dem Verbande der Il⸗ 
Yinoifer Grubenbefier und ben jtrei- 
enden Koblengräbern auf Montag 
verfchoben, Als Stein ded Anftoßed er- 
mies ficy vie Forderung der Streiker, 
im füblichen Theile des Staates einen 
Differential-Cohn von 2 Cent8 für bie 
Tonne Kohle, im nörblichen Theile de3 
Staates befchäftigten Leuten aber 3 
Cents Differential-Lohn zu zahlen. 
Die Grubenbefiter oder ihre Vertreter 
erflärten fich bereit zur Zahlung eines 
einheitlichen Differential-Tohnes. Da= 
rauf gingen die Bevollmächtigten ber 
Streifer nicht ein, und die Verband» 
lungen zerfchlugen fi. 

Faft fümmtliche übrigen Yorberun- 
gen ber Streifer find anftand&loß bes 
willigt worden. 

Präfident Walter von dem Gruben⸗ 
arbeiter ⸗Verbande und Präſident 
Moorehead von dem Verbande der 
Grubenbeſitzer hoffen, daß die 9* 
densberhandlungen Mitte der Woche in 
allſeitig befriedigender Weiſe zum Ab— 
ſchluß gelangen werden. 


Immer im 2uſel. 


Robert M. Moore verjubelt angeblich 
fein reiches Einfommen. 


Frau Emily T. Moore von Sau- 
gatud, Mic., verklagte geitern ihre 
Ehehälfte, Robert . Moore, im 
Kreigeriht auf Scheidung. Sie 
möchte ein Jahrgeld von ihm haben, 
denn er foll nicht meniger ala eineBier- 
telmilfion befigen, und damit fie ed be= 
tommen fann, bittet fie, thn durch Ein« 
haltöbefeh! von der Belaftung oder 
Veräußerung feines Gigenthbums ab» 
zubalten. Moore, der, mie feine Frau 
behauptet, fein ganzes Jahreseinkom⸗ 
men bon $20,000 zu verjubeln pflegt, 
fol im Haufe des Chicago Automobile 
Club wohnen. Damit er nicht entwi- 
ſchen könnte, wurde fofort nach Ein» 
reihung der Klage ein Sheriffäbeam- 
ter mit einer Vorladung zu ihm ges 
ſchickt. Er ift angeblich Befiter großer 
Ländereien in Louijiana, Solorado, 
Kanfaz und Michigan und bezieht aus 
Berdem au8 dem Nachlaß feines Va—⸗ 
terd im Merthe von $80,000 ein Jah⸗ 
reßeinfommen. Seine Frau befhuls 
—* ihn ber Trunffuht und ſagt, er 
fet, ſeit ſie ihn vor zwei Jahren gehei⸗ 

aſt täglich betrunken geweſen 


— 


Bekräftigender Zeweis Empfohlen von Aerzten 
Spezielle Depeſche an die Prefie, 18. April 1895. 


Nach zehnmöchiger Nachforfchung von Tag zu Tag und Unterfuchs 
g heiten leiden, für melde Dr. Rey 


ung der Patienten, melde an Sran 


ihn mern. 


F 1 


nolds Blutzellen-BHeilmittel berpollftändigt murben, bereitet e8 uns 


ein Vergnügen, den leidenden Männe 


sınd Uerzten die Formeln, die 
bon Dr. Reynolds entdedt und verbollitändigt wurden, 
Wir jprechen dem Doltor gegenüber unjeren Dant aus 


u empfehlen. 
fir die bielen 


Gefälligfeiten, welche er und und der Prejje der Ver. Staaten be» 
twiejen hät, melde die Refultate unferer Unterfuchung fopirt haben. 
Wir empfehlen Dr. Nennolds al8 einen Urzt und Wiffenfchaftler, 
geichiet in den verfchiedenen Abtheilungen der Medizin u. Chirurgie. 
VB. U Underfon, M. D., Dartmouth College. 
/ J. W. Harmon, M. D., Berlin College. 
Bw R Robinfon M. D., Sefferfon College. 
Nur folche, welche beobachten, wie da3 Lebensblut durch ihre Kinder TAuft, 


könn A 
dieſe wiffenfehaftliche —— welche Dr. Reynolds vor beinahe einem Vi — 
eche mit der Zeit ein immer größerer und ftärferegi,., 


jahrhundert machte, ſchätzen, we 


eweis von dem Hauptpringip wurde, nach welchem jede Behandlungsart erfolgen 
muß, die den beſten Autoren und Erziehern unterbreitet wird. 


Kein Geld zum Veginn der Vehandlung nöthig oder ein 
Dollar Bezahlung bis eine Heilung geſichert, meine Methode. 


ch will nur eine Gelegenheit, jedem Manne, welcher an Infektion, Blutvergife 4 


tung, Nervofität, Aheumatismus, Nieren- | 
(ihwaden Blutzellen), ihwahen Organeg leidet, zeigen, Daß er nur eingi 
lein durch den Blutjtrom geheilt werden fann. 


und Blajen-Komplfationen, 
ab er, g,uD 
Ich weiß, dat ich ihm Gefundheit und’. 


Glüd wiedergeben fan. ch meih, dab jeder Mann bezahlen wird, nachdem id 


Spur von Krankheit aus feinem Störper bejeitigt habe. 
Urinunterfuchung frei. Stunden, 8 bis 8, Sonntags 9 biß 1. 


Mikcoftopiiche und analyfiige _ 
„Digeft on Blood —J— 


Treatment“, ertlärend, wie der Körper Krankheiten mwiderjtehen fann, frei verjandt, ” 


H. D. REYNOLDS, M. D,, 


und hätte fie mißhanbelt, fogar ihr Le- 
ben bedroht. Er mürde lieber, fagt 
Frau Moore, zum WUeuperften greifen 
und — arbeiten, feinen Lebensunter- 
halt verdienen, als ihr guimwillig einen 
gerechten Antheil an feinen Lebensgüs 
tern zugeftehen. 

Willtam M. Yurton, der Superin» 
tendent der Standard Dil-Raffinerie 
in Whiting, Ind., der hier im Com: 
mercial National Bant-Gebäude Ge- 
fhäaftsräume hat, tft von feinet rau, 
Jofephine Burton, 5432 Nefferfon 
Une., Hyde Bart, gleichfall3 auf Schei— 
dung verklagt worden. Frau Burton 
gibt an, dak ihr Mann ein Jahres: 
gehalt bon $10,000 bezieht und ein 

ermögen von $50,000, zum größten 
Theil in Stankard Dil AUttien, zum 
anderen Theil in GrundeigenthHum in 
Hyde Park beſtehend, beſitze. Sie klagt, 
daß er ſie ohne Urſache beſchimpft und 
ſich wiederholt thätlich an ihr vergan— 
gen hat, ſo daß ihre Geſundheit Scha— 
den gelitten habe. Das Paar iſt ſeit 
1896 verheirathet, am letzten 24. Juli 
ſoll Burton ſeine Frau verlaſſen ha— 
ben. Die beiden, 10 und 12 Jahre al⸗ 
ten Kinder ſind bei der Mutter. Dieſe 
beantragt, ihr die Obhut über die Kin— 
der zuzuſprechen, ſowie Nährgeld und 
die Mittel zur Beſtreitung der Prozeß— 
koſten, und ihren Mann durch Ein— 
haltsbefehl am Verkauf ſeines Eigen— 
thums zu verhindern. 


Die Arbeiterverſicherung in 
Europa. 


Dr. med. Alfons Fiſcher im „Berliner 
Tageblatt.“ 


Das kaiſerliche Statiſtiſche Amt hat 
in einer Sonderbeilage zum neueſten 
Heft des „Reichs-Arbeitsblattes“ eine 
dankenswerthe Ueberſicht über die 


Arbeiterverſicherung in Europa nach 


dem gegenwärtigen Stande der Geſetz— 
gebung in den verſchiedenen Staaten 
geboten. Dieſe Zuſammenſtellung iſt 
zwar nicht lückenlos; es fehlen zum 
Beiſpiel auffallenderweiſe jegliche An— 
gaben über die Schweiz. Aber den— 
noch enthält die amtliche Veröffentlich— 
ung, die in dieſer Art wohl zum erſten 
Male erſcheint, eine Fülle intereſſanten 
Materials, das der Einzelne ſich wohl 
ſchwerlich beſchaffen könnte. Zwar 
bietet das großzügig angelegte Werk 
„Die Arbeiterverſicherung im Aus— 
lande“, das von dem kaiſerlichen Ge— 
heimen Regierungsrath Dr. Zacher 
herausgegeben wird, eine vortreffliche 
Orientierung über das ſoziale Verſiche— 
rungsweſen in den außerdeutſchen 
Staaten. Jedoch die einzelnen Hefte 
diejes Werkes erfcheinen in etwas lang= 
ſamem Tempo, ſo daß die ſtatiſtiſchen 
Angaben für einen großen Theil der 
Staaten im Augenblick gewiſſermaßen 
ſchon als veraltet zu betrachten ſind. 
Um ſo werthvoller iſt daher die Zu— 
fammenftelung im „NReich3arbeits- 
blatt“, au8 der hier einige der mwichtig- 
ften Mittheilungen beiprochen merden 
follen. 

Die Krankenverficherung befteht als 
Bmangdperficherung nur in Deutich- 
land, Defterreich und Ungarn, in Nor: 
wegen und in Luxemburg. In diefen 
Staaten find alle Arbeiter und An- 
geitellten in Gewerbe und Handel, fo> 
meit ihr Einkommen unterhalb einer 
beitimmten Grenze liegt, der Verfiche- 
rungspflicht unterworfen; in Frank⸗ 
reich erjtredt fich der Verfiherungs- 
zwang nur auf Bergleute, deren 
Yahresperdienit die Summe von 2000 
Mark nicht erreicht. An allen anderen 
der vierzehn in der Zufammenftellung 
berüdfichtigten europäifhen Staaten 
gibt e8 nur eine freimillige Verfiche- 
rung. 

Naturgemäß ift die Mitgliederzahl 
bei der Ymangsverficherung weit grö- 
ber al3 bei der freimilligen Verfiche- 
tung. In Norwegen ift im mejent- 
lihen die Zahl der Lohnarbeiter gleich 
ber Ziffer ber Derficherten. Sn 
Deutfchland, mo man 16 Millionen 
ohnarbeiter zählt, meifen die Kran= 
tenkaffen 13,2 Millionen Mitglieber 
auf, in Defterreich fommen allerdings 
auf 10 Millionen Lohnarbeiter vers 
hältnigmäßig menig, nämli nur 
8,04 Millionen Krantentaffenmitglie- 
der. Uber in Stalien, das lediglich die 
freiwillige Verficherung befigt, mit fet= 
nen ebenfal® 10 Millionen Lohn- 
arbeitern, gibt ed nur 1 Million ver- 
ficherte Perfonen. n Großbritan> 
nien, dem Hlaffifchen Land der Gelbft- 
ilfe, weifen allerdings die freimilligen 

—— eine ſehr erhebliche Mit⸗ 
liederzahl auf: das Inſelreich, das 
135 Millionen Lohnarbeiter befigt, 
hat 27,213 Hilfstaffen mit 6,1 Millios 
nen Mitgliedern; bon biefen Mitglies 
bern find freilich nur die Hälfte Arbei⸗ 
ter. Aber immerhin ift dad Verhält- 
niß ber —— Be Lohn⸗ 
arbeiterzahl · bei der großbritanniſchen 
freiwilligen Verſ nur 
wenig ungünftiger als 


Genenüber Zair 
Zweiter Floor, 


| 


t 
' 


reichiſchen Zwangsverſicherung. 


Je nach der Verficherungsform 
unterſcheiden ſich in den en 4 


Staaten auch die Verficherungsbeiträ 


und Leiftungen. An den Staaten miE".. 4 


freiwilliger Verſicherung, wie in Ita⸗ 
lien, Frankreich, Belgien, haben d 


Arbeiter die Koſten der Verficherung 3 


im mejentlihen allein aufzubringen:! 

jedoch wird von Staat3 wegen ein Zus) 
Ihuß gewährt. Nur in England fehlt-- 
diefe ftaatliche Beihilfe. In den Staa 
ten mit Zmangsverficherung, Deutſch⸗ 


2 


Bg is 


84 Adams Strasse, 


land, Defterreich-UIngarn und Lurems ° ° 


burg, tragen die Arbeiter Zmerbeittel, 


die Wrbeitgeber Eindrittel zu Beni 3 


Koften bei; in Norwegen jeboch werben: , 
bon den Urbeitern GSechszehntel, bon!“ 


ben Arbeitgebern Eingehntel, von bee 
Gemeinde Einzehntel und vom Staat 


Bmeizehntel aufgebracht. | 
Die großen Leiftungen aller Zmangds 
berficherungen, die in freier ärztlichen 
Behandlung, Gewährung der Heilmit« 
tel, von Kranten=, Wöchnerinnen= un 
Sterbegeld beftehen, werden vom “= 
freiwilligen Verficherung nicht in dies: 
fem Umfange geboten. Bei der lebten ;: 
ren Verficherungsart unterfcheiden h ; 
die Leiftungen fehr erheblich je A 
dem Kaffenitatut. 


a 


Die DVerficerung gegen Unfälle * 


zeigt ebenfalls die Zmangs- und bie“ 


freitoilfige Form. Nur ift die Smangde - 
berficherung gegen Unfälle in mehu.. ° 
Staaten eingeführt, als die Zmangas'” 3 


tranfenverfiherung. Die Träger bes 
Zwangsverſicherung ſind die Berufs⸗ 
genoſſenſchaften, wie z. B. in Deuiſch⸗ 
land, oder die Landesverficherungde - 
anftalten, wie in Defterreih. Die frei« - 
willigen Berficherten gehören je nad. 
Wahl der Unternehmer einer Staats», 
Gegenfeitigfeitö- oder Privatanftalt 
an, Die bei weitem höchite Mitglies - 


derzahl mweift Deutfchland auf, wo fidy- 


die Imangsverfiherung auf 23,7.- 
Millionen Perfonen erftrecdtt, während 
es in Defterreich nur 3,03 Millionen “ 
Unfällverficherte gibt. n Groß 
britannien find 13 Millionen Pers 
fonen zu verſichern. In den anderen 5 
Staaten bleibt die Zahl der Verfichere-- 
ten jelbjt hinter der Bfterreichifchen 
Siffer erheblich zurüd. Auch in Bezug,‘ 
auf bie Leiftungen der Unfallverfices “* 
rung fteht Deutfchland auf der höchſten 
Stufe. In feinem anderen State” 
ipird außer freier Kur und freier Ane|_ 
ftaltöpflege eine Unfalltente big zu 
Prozent des Yahreslohnes, eventu 


aud Sterbegelb und Hinterbliebenen« * 


rente, bis zu 60 Prozent des Jahres⸗ 
lohnes geboten; zumeiſt iſt die Unfall⸗ 


rente, wie zum Beiſpiel in Großbrian⸗ 


nien und Belgien, auf 50 Prozent dei... 
Lohnes bejchräntt. . me 
Und fchliehlich reicht au an Me-- 
deutſche Invaliden- und Altersberſiche⸗ 
rung keine entſprechende Maßnahme 


eines ausländiſchen Staates heran.) 4 


Hier ift zumächft zu bemerken, dah im 
manden Staaten, mie ih : 


Norwegens). 7 
Schweden, Dänemarf, Niederlande a 4 


Luremburg, bi3 jet jede Verficherung: 
gegen Ynbalibität noch ——— 
Zwangsverſicherung im großen üm⸗ 
fange gibt es nur in —— w 
15,2 Willionen Perſonen verficher 
ſind. Oeſterreich-Ungarn und Beigien 
haben den Verſicherungszwang nut 


Bergleute eingeführt. In Brand, 
erftrect fich allerdings, aber erft’ feihl_* 
dem 5. April 1910, die gmangsverfichen: _ 
rung auf alle Cohnarbeiter und Une 


geftellte mit einem Jahreseinlommen 
biß 2400 Mark (in Deutfchland 


num, 2 
bi3 2000 Mark); die Zahl der ku S 


zöftjchen Zmangsverficherten beläuft” 
fih auf etwa 11 Millionen, | 
Neberblidt man bie nadien ziffern« 
mäßigen Angaben der im Reiche. 
arbeitsblatt“ veröffentlichten Zufams - 
menftellung, denen mohl ab 
fein erläuternder Texi beig 
murde, meil bie Zen für fi 
deutlich 
amtliche Veröffentlichung auch ohne 


jebe Ausfhmüdung als eine Qobelem 
Hymne auf bie beuffche Sozialverfichees 
Und diefe Lob wird man” 


rung bar. 


dem gewaltigen beutfchen Werk gern:- 
zollen, ohne dabei zu überfehen, 


befinden. Wir mwiffen, daß eine Reform - | 


ber fozialen Gefeggebung eine brin«- 
erg ift, und man if“ 
ja auch bemüht, nach Möglichkeit 
impofante Gebäube zu ein, — 
auch ſchon jetzt können wir, 

wenn wir unſeren Beſitz mit den aus⸗ 
ländiſchen Maßnahmen vergleichen, 
frieden ſein mit der Art, wie Veuiſe 
land hinfichtfich der Verficherung gege 
Krankheiten, Unfälle und Anpalibit 
für feine Arbeiter geforgt ba ä 
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genug reden, fo ftellt fi die | 
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feine nicht unmefentlichen Lüden fig. 
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Züge fahren vom 12. Str. Bahnhof und Lake Front präzis 9:15 Vm. ab. 
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Never more. 


Elijje von Edith Stedherne«Kerlin. 


Ueber alle Mauern raufcht der Flie- 
ber — ganze Wogen von FFlieder, weih 
und blau — und ein Duften fo Ichwer 
und poll fündhafter Süfe. Hinter 
den Bergen berblajjen lette rothe 
Schleier — ein paar mindvermehte 
Hluchzende Geigenflänge werden aus 

em Aurparf herauf auf die weinum— 
fponnene Zerrajje getragen: unten 
beginnt das Abendfonzert. 

Maria Larjfon und Erik Foabt 
figen jich gegenüber. €3 tjt ein hel- 
les und alüdliches Bild: Die tiefen 
Korbmöbel mit den vielen bunten 
Geibentifien — die Kleine Theema- 
Ähine aus Meffing mit ihrem faum 
noch vernehmbarem Gefumm — Fzlie- 
bertrauben im hoben aeichliffenen 
Glas, die in ihrer Blüthenfchwere tier 
fi neigen. Maria Larjion iit jo 
blond und zart in ihrem meißen Kleid 
und von jenem feltfamen Reiz, den 
Blumen haben am Tage, ehe jie ber> 
gehen müffen. Erik Foght iſt ſehr 
elegant, groß und kräftig und ſieht 
ſehr ſelbſtbewußt aus. 

Sie ſprechen von Erxeigniſſen, die 
der Winter brachte, von Arbeit und 
Erfolgen, die noch weit liegen. Und 
ſie ſchweigen von den Dingen, bei 
denen ihre Gedanken weilen. Erik 
Foght ſieht den Rauchringen nach, wie 
ſie über die Baluſtrade ihren Weg in 
den Garten nehmen und dort als dün— 
ner Silberfaden im blauen Licht zer— 
flattern. Und heimlich unter zuſam— 
mengedrückten Lidern prüft er dabei 
das Mädchen, ihre gleichmüthigen Be— 
wegungen, während ſie den Thee be— 
reitet — ihr gleichmüthiges kleines 
Lächeln. Er fannte fie anderd. Er 
fannte fie mit großen, fehnfüchtigen 
Augen, in denen immer ein heiße® 
Erwarten, ein bringendes Fragen 
mar. &o kannte er fie feit Jahren — 
feit fie, ein Kind no, feinen Weg 
freuzte. Damals tonnte diejer feine 
Mund hell wie mit hundert Ffleinen 
ESilbergloden laden. Und in ihren 
Händen pocte eine immermährende 
zudende ungeftüme Zärtlichkeit. Das 
Erwarten und Tragen leuchtete aus 
ihren Augen noch lanae Zeit, als er 
fie länaft in feine Arme genommen 
hatte. Dann jchmwand es langjam — 
nur .. auf dem Grund blieb ein ver- 
fchleierter Glanz zurüd. uch Das 
Sachen wurde ftill, und es verblieb 
jenes feine Lächeln, das er nicht zu 
beuten mußte. Schmal und leer las 
gen ihr die Hände im SchooP. 

Vor einem ahr erjt hatte fie noch 
einmal zitternd und fragend por ihm 
gejtanden, und da hatte er mit mohl- 
überlegten ruhigen Worten zu ihr ge» 
fprochen. „Du follit das doch nicht 
bon der Hand meijen, Iiebes Kind,” 
hatte er väterlich aefagt. „Das Loos 
einer Künftlerin ift unficher — du 
paßt nicht für den Kampf. Du bift 
diel zu ertravagant, viel zu phanta= 
Kifh. Du bift arm. Ob bu dein Biel 
erreichjt — imer mwill daß mijjen! — 
Menn du diefe Ehe eingebit, fommit 
du in quite, geordnete Verhältniffe — 
das iſt ſehr nothwendig für did. Na, 
und im übrigen, was wir beide uns 
ſind, das weißt du ja ...“ Sie war 
ſehr blaß damals geworden, ſehr 
ſchweigſam. Und nach ſeiner Abreiſe 
hörte er nichts mehr von ihr. 

Er hatie gewartet. Er hatte oft⸗ 
mals zurückgedacht: da war viel ge— 
meinſam erlebte Schönheit — viel 

egenſeitig zugefügte Bitterkeit. Und 
iber alles hinweg war das Gefühl, 
das ihn an ſie feſſelte, ſo ſtark geblie— 
ben, daß es die Jahre überdauerte. 
Denn ſie war klug und fein, von ei⸗ 
ner Zartheit des Empfindens, die 
ihm neu war, die ihm wohlthat und 
mit der er ſie doch hundertmal ver— 
höhnte. In ſeinem bewegten Leben 
war ſie die Frau geworden, die er am 
meiſten achtete und liebte, ſoweit er 
dieſes letzten Gefühls noch fähig war; 
die er deshalb auch am meiſten leiden 
gemacht hatte. 

Er hatte gewartet bis jetzt. Und 

heute war er zu ihr aefommen.— Mit 
einem leifen Lächeln mar fie ihm ent- 
gegengetreten, mit einem Lächeln, das 
fie nicht verließ, und mit aroßen, ftil- 
len Augen, auf deren Grund das 
rembe lag, über das er grübeln 
mußte. 
- Die Worte zimwiichen ihnen fallen 
gleichmäßig, monoton, freundlich, wie 
die Sprinabrunnenftrahlen im Gars 
ten — und ihre Gedanken find in der 
Bergangenheit, die zimijchen ihnen 
ftebt. Ueber die Bäume ftreicht ein 
leijer Wind, läht die Blätter aneins 
ondetjchauern mit feidigem Kniftern, 
fündet den nahen Abend, der über bie 
Berge fteigt. Und die Stunde feiner 
Abreife mahnt. Da fragte er fie. 

„Du Haft mich nie mwiffen Lafjen,” 
zögerte er, „was damals geſchah, als 
wir uns trennten. Ich hatte gedacht, 
daß Du meinen Rath billigſt — daß 

Du Hug und verftändig fein mürbeit 
> — ih batte erwartet, von Dir zu 


F Hören, ap Du...“ 


2693. 


„Rein“, fagte fie leife und freund- 
Ih, „ich fonnte es nicht tun. ch 
liebte den Mann nit. Er war mir 
ganz fremd — ganz fern. Cr hatte 
feine innere Güte. Ich wäre jehr un» 
glüdlih geworden.“ Und nach einer 
fleinen Paufe jagt fie noh einmal 
wie in Gedanfen „Ya — fehr un» 
glüdlih. ch konnte das nicht.“ 

Er rücdt lebhaft näher. „Kind“, 
jagt er und jchüttelt mißbilligend ben 
Kopf, „Du bleibjt doch immer die 
jelbe Phantaftin! So denft ihr Klei- 
nen Mädchen natürlich alle; erft fich 
fennen lernen, bi$ auf den Grund der 
Seele natürlid — und dann Beiras 
then. Aber im realen Leben ift das 
eben anders — ihr lernt den Mann 
bo immer erjt in der Ehe fennen.“ 

Er jcehmweigt einen Augenblid, um 
die Zigarette anzuzünden. „Weil ich 
ihn nicht Tiebte . ... .” Tächelte er 
dann überlegen zu ihr hinüber, „Elingt 
ja jehr jchön, jehr romantifch, hätte 
ich aber gewiß jpäter eingejtellt, und 
EEE 

„Du irrt Dich hier doch, Erik,” un- 
terbricht fie ihn mit ihrer eintönigen, 
ruhigen Stimme. „Es ijt doc noch 
ander? .... e8 mar, weil — ich 
fonnte e8 Dir damals nicht jo jagen, 
ih jtand noch fo mitten in all den Er- 
etgnifjien — und e3 mar auch alles 
jo namenlo3 traurig. ch konnte den 
Mann nicht heirathen, weißt Du, meil 
ich einen andern — iiber alles Tiebe.” 

Er borht auf. Xhre Augen bliden 
meit und ruhig in den blauen Abend, 
nur ihre Hände haben die Stuhlleh- 
nen fejter gefaßt, jo dat das Strohge- 
fleht Ieife unter ihren Fingern 
fnirfht. Sie fieht ihn nicht an, und 
fefundenlang fteht das Schweigen 
ziwtichen ihnen. 

Da lächelte er wiſſend: 
fer andere por Dir?“ 

Jetzt kommt ihr Blick zu ihm zu— 
rück, langſam wie aus einem ſchönen, 
fernen Land, und groß und verwun— 
dert. 

„Nein“, ſagt ſie und ſchüttelt ganz 
wenig den Kopf, „das iſt ſchon lange 
todt, das weißt Du doch auch. — 
Nein, der andere — der iſt weit. Und 
ich werde ihm auch niemals gehören 
— — denn ſeine Frau, die würde da— 
ran ſterben.“ 

Er zuckt zuſammen. Nun iſt es 
wieder ganz ſtill zwiſchen ihnen. Sie 
horchen beide angeſtrengt auf das 
ferne Singen der Geigen, das der 
Wind ihnen jetzt deutlicher zuträgt. 
„Schlöſſer, die im Monde liegen ...“ 
ſchwingt es in wehmüthig leirigem 
Walzerrythmus. 

Wie ihn dies traf, denkt ſie flüch— 
tig. Aber das war nun gleichgiltig. 
Leben iſt ſo traurig. Und alles Ver— 
gangene iſt ja num Doch todt, 

Er ſucht nach einer Antwort: war 
das nicht, als wenn da eine Hand ſich 
über ſeine Kehle drückte? Wie in ei— 
nem Kinematographen ſurren ſekun— 
denſchnelle Bilder an ihm vorbei — 
Bilder, die er kannte und längſt aus— 
gelöſcht glaubte. Vor Jahren, ſtand 
da nicht eine ſchmale Geſtalt vor ihm 
mit glänzenden Kinderaugen, die ihn 
bat: halt mich? War es das Glück 
wohl geweſen? Hat es nicht blondes 
Haar gehabt und ein kinderjunges 
Lachen? War es nicht ein Mädchen, 
das ihm ihre Seele in ihren Händen 
dargebracht hatte — ein Geſchenk, fein 
und zart, an deſſen Schönheit er ſich 
freute und das er einen Tag von ſich 
geſchoben hatte, daß es niederfiel und 
zerbrach. Und nun war ein anderer 
gekommen, hatte ſelbſt in den Scher— 
ben noch die Koſtbarkeit erkannt und 
ſie für ſich genommen. — Aber hatte 
der andere ein Recht darauf? Hatte 
fie nicht gefaat — feine Frau... .?% 
Alfo er mar reich, hatte eine Frau, die 
ihn liebte — vielleicht Kinder, für die 
er fchaffen durfte... . mährend er 
ſelbſt — — E3 mar noch nicht zu 
fpät — e3 mußte da noch einen Weg 
geben. Sin feinen Augen war noch ein 
Heine?, unsichere Flimmern, als er 
ihr Die Hand über den Tifch reicht. 

„Kleine Maria”, fagte er nicht ganz 
mit der SFeitigfeit, die er aufbringen 
mollte, und mit einer Stimme, bie 
gern ein wenig väterlih geflungen 
hätte, ihm aber halb in der Kehle fte- 
den bleibt, „Heine Maria, bift doch 
no immer da3 baltlofeite Gejchöpf, 
das ich fenne. Wie konnteft Du nur 
mieber in folde Dinge Dich hinein- 
ſtürzen.“ 

Seine Stimme gewinnt an Feſtig⸗ 
keit und Ueberzeugung, während er 
mit der ausgeſtreckten Hand, die ſie 
nicht nimmt, das Blumenmuſter auf 
der Tiſchdecke nachzieht. „Ich ſehe 
nun auch ein“, ſagt er, „daß Du einen 
Menſchen brauchſt, der Dir hilft, der 
bei Dir iſt — Du kannſt nicht gut 
mehr allein leben — und nun bin ich 
zu dem Entſchluß gekommen 
wir kennen uns ja genügend, 
und nie was vorgemacht ...“ 

„a, Du haft recht,“ unterbricht fie 
rubig und eintönia, „ich brauche einen, 
der mir biljt, das hat Baftor Kroab 


„Sibt die= 


haben 


| am kleinen Teich vorbei. 
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auch gejagt. Und er mill es auch 


thun. Jh fol nun nämlich feine Frau‘ 


werden — ja, das tft nun abgemadht, 
daß ich in vier Wochen feine Frau 
werde.“ 

Das rothe Gold ift nun Hinter bie 
Berge gefunten — und der Abend ift 
da. Aufdringlid und fentimental 
und mie mit einem verftedten tleinen 
Laden tönen die Walzermelodien in 
ihr Schweigen. Unwillkürlich wiegt 
fi fein Körper ein wenig Hin und 
ber, und der Fu bewegt. fi im 
Takt mit. Seine Hand hält die bren- 
nende Zigarette achtlos gerade über 
einem von den gejtidten gelben. Son: 
nenblumenblättern der Tifchdede. Da 
bildet jich langfam ein brauner Ring, 
und Maria Larfions Augen verfolgen 
intereffirt, wie das Loc) arößer mirb. 

„Das ift ja alles heller Wahnfinn,“ 
jagte er gepreßt. 

„Rein,” jagt fie, indem fie borfich- 


| tig die Zigarette aus feinen Fingern 
nimmt, um jie in die Kleine Mefling- 


jhale zu legen. Das gelbe Blatt ift 
nun böllig durdhgebrannt, und bon 
dem Rand jteiat ein dünner Raucfas 
den auf. „Nein,“ jagt fie und jieht 
darauf bin, „ich fann nicht gut allein 
mit alledem fertig werden, und be3- 
halb wird Baftor Krogh mir helfen. 
fleinen Haufe 
mohnen mit einem Garten dabei — 
und ich iwerde pflanzen und werde gra= 
RE 

„Und Deine Kunst?“ 

Ich merde vielleicht Tleine Kinder 
haben, weißt Du — füße eigene Klei- 
ne Kinder — und ich werde ihnen Lies 
ber fingen... .“ 

„Und unfer vergangened Leben — 
alles, mas Dir einmal lieb und merth- 
boll mar — um dad Du fämpfteft?” 

„Das Vergangene ift todt!“ 

„Und Deine Liebe?” 

Da zudt es über fie hin, und ihm ift 
einen Augenblid, al® müßte der gläns 
zende Schein auf dem Grund ihrer 
Augen von vielen ungeweinten Thrä= 
nen herrühren, au8 denen jenes frem= 
de Lächeln fteigt, von dem ihre Seele 
nicht3 meiß. 

„Die Liebe,“ faate fie und fchliekt 
einen Augenblid die Lider, „die muß 
ih nun mit mir tragen durch mein 
Leben.” Und dann neigt fie fich näher 
zu ihm und fpricht heifer und eifrig, 
al® menn es jih um ein michtiges 
Geheimniß handelt: „Aber fieh mal, 
ich hoffe, daß e8 nicht jo jehr lange 
dauern mird — und Paftor Krogh 
till mir ja helfen.“ 

„a,“ jagt er da nad) einer fleinen 
Meile in Gedapfen, „dann bift Du 
alfo in einigen Wochen Frau Bajtor 
Krogh.“ 

„In vier Wochen — ja,“ antwortete 
ſie mit ihrem ſtillen Lächeln. 

Er erhebt ſich haſtig. Dämmerung 
liegt jetzt über dem Garten, die Berg— 
züge recken ſich in ein Gewoge uner— 
hörter Farben hinein, Vögel ſchwir— 
ren auf und ſuchen ihre Neſter, ihre 
Lockrufe tönen ſchon leiſer und ſehn— 
ſüchtiger wie am Tag — vom Teich 
her hört man der Fröſche verliebtes 
Klagen — 

„Ich gehe noch mit Dir zum Zug,“ 
ſagte ſie. „Es war ſchön von Dir, 
daß Du zu mir kamſt. Denn nun 
werden wir uns nicht mehr ſehen.“ 

Er antwortete nicht, und ſie gehen 
ſchweigend beieinander — die Stufen 
hinab, über die kiesbeſtreuten Wege, 
Ihm fällt 
ein, daß Maria früher, wenn ſie auf 


| ihn wartete, darin immer nach ihrem 


! 


| 
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Spieaelbild zu fuchen pflegte — ob 
fie auch Schön genug für ihn fei. Aber 
das war lanae ber. Sie aehen ohne 
Zögern durch die fleine Pforte, und 
flirrend fallt fie hinter ihnen zu. Die 
war nun gejchloffen. Hier fam er 
nicht mehr her. 

Er geht einen Kleinen Schritt Hinter 
ihr und Sieht, wie der Wind ein paar 
blonde Haare gerade über ihrem 
Dhr Schaufel! Man könnte fie juft 
tie ein jcehmaled Band aus Seide über 
die Finger fehlingen — da3 hatte er 
früher oftmals gethan. Er brauchte 
auch jet nur die Hand auszuitreden 

— aber da3 ging nun nicht mehr an. 

Auf dem Bahnhof Steht der Yug 
bereits in der Halle, da ift gar nicht 
mehr Zeit für viele Worte, Er faßte 
ihre Hand, möchte nach etwas jagen, 
findet aber nicht die Worte und fteigt 
dann rajh in jein Mbtheil. Das 
Tenfter will fih nicht gleich öffnen 
Iaffen, heftig rüttelt er daran, fo daß 
e3 endlich mit einem Rucd berunter- 
ſauſt. Er ftredt no einmal haftig 
die Hand aus — aber ber Zug Jekt 
fib jhon in Bewegung Maria 
Larſſon müßte zwei, drei ſchnelle 
Schritte thun, um ſeine Hand noch 
faſſen zu können. Aber ſie ſteht da, 
ganz ſtill und lächelnd. 

Gab ich Dir heute allen Schmerz 
zurück, den Du mir einſt thateſt? 
denkt ſie. „Armer Mann, Du wirſt 
ſehr einſam werden.“ 

Sie hebt ihre ſchmale und müde 
kleine Hand und winkt noch einmal zu 
ihm hin — dann kehrt ſie um und 
geht. 

Erik Foght ſieht das weiße Kleid 
im Dunkel verſchwimmen. „Bin ich 
ſchuld, daß ſie zerbrach?“ denkt er. 
Der Zug fährt ſchneller, immer ſchnel⸗ 
ler. Die Telegraphenſtangen haſten 
vorüber: eins zwei drei — eins zwei 
drei — Es liegt ein Rhythmus darin, 
der ſich zu Worten formt: eins zwei 
drei — Wie iſt doch der Refrain jener 
düſteren Verſe des ſchottiſchen Dich— 
ters, der ſich ins Hirn bohrt, daß man 
nicht mehr davon frei wird? — Eins 
zwei drei — never more — never 
more — 

Er läßt ſich auf die Bank fallen 
und preßt die Fäufte in die Augen» 
höhlen die Telegraphenſtangen 
ſauſen vorüber: eins zwei drei — eins 
zwei drei — und dazu ſingen die Rä— 
der des Zuges die eintönige Meldie: 
neber more — neber more — 


” — GSeperteufel. — Als Arthur ein 
fah, daß jein Werben um die Hand der 
Mittme erfolglos mar, räumte er fei- 
nem Nebenbuhler das Geld, 


Die Karneoliphinz. 


Bois. Uutorifirte Weberjegung 
bon Sife Sandam. 

&3 war gegen Ende eines treffli- 
chen, überreichen Dinnerd. Etwa der 
Zeitpuntt, da man fich — wie Renau 
meint — nachdem der Magen befrie- 
digt ift, von der Unſterblichkeit der 
Ceele zu unterhalten beginnt. 

Mehrere Damen hatten Gejpeniter- 
gefhichtchen, ein Marineoffizier von 
einem Phänomen der Xelepathie er- 
zählt, das ihm auf hohem Meere die 
Nachricht von dem Xode einer ent 
fernten Verwandten übermittelt hatte. 
Doktor Lanthoine, der bisher mit 
jenem leifen, überlegenen Lächeln des 
Pſychiaters zugehört hatte, deſſen täg— 
liche Beſchäftigung die Beobachtung 
von Nervenerkrankungen iſt, unter— 
brach, jetzt die allgemeine Erörterun— 
gen: 

„I bitte voraus diejenigen Herr: 
Ihaften um Verzeifung, die überall 
Wunder herausfinden. Xch bin nam: 
lih der Meinung, daß den ungemöhns 
lichten Erfcheinungen eine natürliche 
und oft böchft einfache Urjache zu 
Grunde liegt. Nur erfennen mir fie 
nicht immer. Und da haben wir den 
Urfprung der tollften Vermuthungen. 
Mitunter freilich fcheint es, al3 wolle 
die Natur fich über uns luftig machen, 
jo häuft fie die munderlichen Zufälle 
aufeinander. Und ich fann mir mohl 
denfen, daß diejenigen, die nicht die 
Gemöhnung unferes medizintich ge: 
ſchulten Forſchens haben, fich in fol- 
chen Fällen zu den tollften Annahmen 
verleiten laflen. Wie Sie mich da fe- 
ben, hatte ich felbft einmal mit einer 
höchſt abſonderlichen Ringaffäre zu 
thun Man konnte den Ring ganz gut 
für verzaubert halten, wie den aus 
„Tauſendundeiner Nacht“ oder den 
Ring der Nibelungen.“ 

Alles hörte aufmerkſam zu. Dr. 
Lanthoines hervorragende Stellung 
in der mediziniſchen Welt, ſeine Vor— 
leſungen, die faſt ſchon ebenſo be— 
rühmt waren wie die ſeines großen 
Lehrers Charcot, ließen ihn als die 


Con Jules 


ſachkundigſte Autorität erſcheinen, die 


recht wohl etwas Licht und Gewißheit 
in jene dunklen Räthſelfragen zu brin— 
gen vermochte. 

„Ich war damals in Cannes“, be— 
gann der Arzt. „In meiner Behand— 
lung befand ſich Frau Ottenſen, eine 
ſehr neuraſtheniſche Norwegerin von 
außergewöhnlicher Schönheit, bei der 
ſich nordliches Blut mit all dem Char— 
me der Italienerin des Cinquecento 
glücklich miſchte. Ihre Haut war 
ſo bleich, daß ſie faſt durchſichtig 
ſchien. Mit den breiten, dunklen 
Scheiteln, den fließenden Gewändern, 
den grünlichen Augen und den müden 
Bewegungen wirkte ſie wie ein außer— 
ordentlich zarter, zerbrechlicher Kunſt— 
gegenſtand. Sie hatte eine jener räth— 
ſelhaften Ehen geſchloſſen, wie ſie 
mir bei Nordländern ſchon häufiger 
begegnet ſind. Ihr Gatte, ein ernſtet, 
älterer Mann, umgab ſie mit einer an— 
ſcheinend rein väterlichen Liebe. Frau 
Ottenſen ſpielte übrigens Harfe; das 
dürfte Ihnen das Bild der eigenarti— 
gen Frau berbollitändigen. Ein 
Freund ihrer Familie machte ihr häu- 
fig Befuche; er bieß Gabriele del 
Soano und war der Sohn des befann- 
ten Florentiner Juweliers. Sein 
überaus anziehendes, ſanftes Weſen 
gewann ihm ſofort alle Sympathien, 
um ſo mehr, als man auf den erſten 
Blick erkannte, daß er im höchſten 
Grade bruſtleidend war. 

Ich bemerkte ſehr bald, daß ihn 
eine unwiderſtehliche Leidenſchaft für 
die ſchöne Norwegerin erfaßt hatte, 
wie man dergleichen bei ſolchen Kran— 
ken mitunter beobachten kann. Auch die 
junge Frau hatte ihr Herz dem Mit» 
leid für den bebauernämerthen Nüng- 
ling nicht verfchließen können, der zu 
jo frühem Sterben verurtheilt mar. 
Sie gab ihm Troft durch die Gegen 
mart und mühte fich mit einer forgen= 
den, reinen Särtlichfeit um ihn, Die 
ihn beieligte und aufrichtete, 

Aus einem Empfinden tiefjten Mit- 
gerühls hatte fie e& fi) zur Aufgabe 
gemacht, ihm jein langjames Sterben 
zu verjchönern, jeine legten Stunden 
zu föftlich reinen zu geltalten. Mit 
ihrer meichen, fajt unirbiih jühen 
Stimme las je Gabriele moderne 
Dichtungen por, bie felbit etmas Krän- 
felndes, Miüdes Hatten. Mit ihren 
Ichlanten, feinen Fingern ſpielte ſie 
ihm die Harfe, biß all feine Rıurhelojig- 
feit beichwichtiat mar. — Shre ber- 
traulichen Geftandniffe berührten mich 
um fo weniger peinlich, al Herr Di» 
tenjen, der nichtd bon jenem bei älte- 
ren Leuten fo häufigen Egoißmus und 
von Eiferfucht befaß, Ddieje rührende 
Sreundfchaft durchaus quthieh. Mit 
jedem Tage wurden ihre reinen Bezie- 
hungen inniger; das Leben des 
Schmwindfüchtigen ftrahlte noch einmal 
feine hellite Flamme aus, ehe ed für 
immer verlöfchte. 

Sie wohnten in demfelben Hotel. 
‘even Abend, wenn er von ihr ging, 
nahm er etma3 bon ihr — einen Ring, 
ein Armband oder eine Halskette — 
mit, bie er ihr am anderen Tage zu— 
rüdbrachte. Eines Tages aber nahm 
fie ihm einen Ring, der jehr eigenar= 
tig und fünftlerifh gearbeitet tar, 
vom Yinger, um ihn zu betrachten. 
„Sum Glüd bin ich nicht eiferfüchtig,” 
meinte fie dabei lächelnd, „ein Ring, 
der nicht von mir tft und den Sie doch 
nicht nom Finger laffen!” 

„Und ben ich Ihnen leiber nicht ein= 
mal anbieten kann,” fügte er hinzu, 
„denn meine Mutter hat ihn mir ge- 
Ichentt. Der Vater felbit hat ihn auf 
ihren Wunfch gezeichnet und außge- 
führt. So ift er mir Doppelt mwerth, 
denn ich jehe Liebe und Kunft in ihm 
‚bereint.” 

Dann fuhr er fort: „ch habe nicht 
mehr lange zu leben; geitatten Sie 
mir, daß ich Khnen biefen Ring ber» 
made?... Aber verfprehen Sie mit, 
daß Sie ihn nach meinem Tode im- 
mer tragen wollen!” ... 

Ach fehe das munberfame, einzigar- 
tige Kleinod noch deutlich vor mir: 
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| Geichneiderte Waiits zu 1.00 


Gejchneiderte weiße Linene Waiſts; Plaits vorne | 
hinunter; offen in dem neuen Tab Seite-Effelt; 
mit großen Perlmutterfnöpfen verfehen; gejtärk- | 
ter Stragen und Manfcetten, 

HL für Dutch Ned Mails, n. quergeftzeif- 

tem Dimitn; Hals mit hübic) Beft. Einfat 

garnirt, Spiten Tantirt, % Aermel; $1. | 
506 für Peter Pan Waift3 aus meißem Laion, 
ſchwarze Punkte, „Turndown“Kragen, mit kur— 
zen Aermeln, farbige Halstrachten. 


Sparſamkeits-Baſement 


Baſement. 


$1. 


Kombinationen. 


Farbige Corded Geiden, ſchwarze Satins 
franzöſiſche Filze. 


—J. 
4 Lei 0 
—26 4 


Ungarnirte Hüte zu 1.95 


Die Facons, melde jih in dieſem Herbſt der 
größten Nachfrage erfreuen werden, befinden ſich 
alle in dieſer eleganten Grupe zu $1.95. 


Baſement. 


Beſte große Facons u. beliebteſte kleinere 
Modelle; für Strafe und Geſellſchaften. 


und 
4.75 für Satin- u. Sammet— 


Gardinen-Ecken und Gardinen-Muſter zu Läc und 2c 


Die Werthe in dieſen beiden Partien ſind über jeden Vergleich irgend eines Verkaufs in dieſer 


Abtheilung erhaben, der innerhalb des letzten Jahres hier ſtattfand. 


Es ſind Muſter von einem 


großen Fabrikanten in Phliadelphia. — Filet-, Kabelnetz- und Nottingham-Moden, lang genug für 


„Saſh“-Gardinen, und alle zu einem kleinen Bruchtheil ihres Werthes markirt. 


Cravenette-Coats zu 8.75 


Ein wirklicher Bargain in einem guten regen— 
dichten Coat iſt, zu dieſer Jahreszeit, eine Ge— 
legenheit, die ganz natürlich, mehr Damen in— 
tereſſirt, als wir verſorgen können. 


8.75 


iſt der Preis, den wir für eine ſpeziell 
eingekaufte Partie von neuen Crave⸗ 
nette Coats angeſetzt haben. Die Rück⸗ 
ſeite, die Front, Aermel und Taſchen 
ſind alle von neuem Entwurf und 


ſtellen die allerneueſten Moden dar. 


Größen für Miſſes und kleine Damen; 
regendicht, Olive grün, aus lohfarbigem 
halbanſchließender 
Front; Novelty-Taſchen; modernſte Aermel; ge— 
12.75 Werthe, 


Länge; 
Cravenette; 


ſteppte Manſchetten; 


Baſement. 


Baſement. 


Knaben— 


volle 
Rücken; gerade 


zu 8.756. von 50c. 


Anzüge, reinwollene Stoffe; graue 
und braune Tweeds; in Yote Nor— 
folk⸗ und doppelknöpfigen Moden; 


mit wollenem Serge gefüttert; „Bot— 
toms Faced“; Größen von 6 bis 
17_ ahren; 87 Werthe, 4.95. 
Schul-Bluſen für Knaben 50c. 
Sorten von feinen Percales, franzöſiſchem 


dras und Chambrays gemacht; mit oder ohne 
Kragen; 75c Werth, zu dem ſpeziellen Preiſe 


Aus kurzen 


Ma— 


Comforts, Blankets, Bettdecken — alle unter dem Preis 


1.60 für 2.25 Silkoline Comforters, 72x 84; eine Lage weiße Watte-Füllung. 


Baſement. 


1.85 für 2.50 Twilled Weave baumwollene Blankets, Wolle Finiſh, weiß oder grau, volle Bettgröße. 
1.50 für 82 befranſte Bettdecken für große Bettſtellen, neue Marſeilles Muſter, ſchwere Waare. 
68c für 80 voll gebleichten Satin-Tiſchdamaſt, 68 Zoll breit, in neuen Entwürfen; ſehr ſpeziell. 


Knaben-Schuhe Für die Schule — ſehr große Werthe 


Einige davon ſind Muſter, der Reſt beſteht aus vollſtändigen Partien, die durch gewiſſe Geſchäfts— 
verhältniſſe es uns ermöglichen, ſie zu ſehr ungewöhnlichen Erſparniſſen zu markiren. Alle Moden 


— alle Lederſorten. 


Zu 1. 00 Echuhe für Kinder, 6 bis 8. 
3u 1.35 Schube für Kinder 832 bie 11. 


Eine Sphinr, deren Kopf in einen 
Karneoljtein gefchnitten war; farbi— 
ges, in Gold gefahtes Email bildete 
den Leib, Krallen und Flügel... . 

Der arme Burj verfchied eines 
Morgens ganz plöglid. Seine El» 
tern famen fofort, und ich entfinne 
mich, welche Qualen die jchöne Nor- 
twegerin damals durchmachte; denn 
in ihrem übertriebenen Zartgefühl 
wagte fie es nicht, die Signora bel 
Sogno um das Kleinod zu bitten, das 
ihr von deren Sohne zugedacht war. 
Um fo meniger, alö diefer jehr viel 
daran gelegen fchien, daß ihr Kind bie- 
es Meifterwert der Kunft mit ing 
Grab nahm, dad Mutterliebe geweiht 
hatte, Noch fehe ich die hlutleeren, ab» 
oemagerten Hände des Yünglings vor 
mir mit den ineinander geframpften 
Fingern und dem Karneol, von bem 
heim bleichen Schein der Slerzgen ein 
grünliches Leuchten ausging. Nach— 
dem fie bei der Einjfargung zugegen 
gemwejen waren, nahmen bie Eltern die 
Leiche mit fich nad} Trioreng. 

Als ih am nächiten Morgen meine 
Sprechitunde abhielt, fam früher. al3 
gemöhnlih Frau Dttenjen fehr aufges 
regt hereingeftürzt. Ich mußte, mie 
jehr der plöbliche Todesfall fie er- 
fchüttert hatte, mie fehmerzlich jie e3 
empfand, daß ihr nicht8 geblieben mar, 
mas ihr al8 eine äußere Erinnerung an 
die furze Zeit einer traurigen, tiefen 
Liebe gelten mochte. Ach war baher 
nicht wenig beftürzt, al3 fie 
ftumm, mit trtumphirender Dtiene den 
foitbaren Sphinrring vorwies, ber 
noch am Finger des Todten meine Bes 
munberung erregt hatte und der jebt, 


durch irgend eine Art Wunder, ihre‘ 


Hand Ihmüdte, 

„Wie find Sie zu dem Ring ges 
fommen?“ rief ih aus. „Woher ha= 
ben Sie ihn? Mer hat Yhnen daß 
Kleinod gegeben?“ 

Ein feltfjames Lächeln hufchte um 
die Lippen ber Normegerin. 

„Der Tod birgt unergründliche,Ge- 
beimniffe,” fagte fie; „ich glaube, Gas 
brieled eigner Geift hat ihn mir, feis 
nem DVerjprechen getreu, gejendet.” 

„Und auf melche Weije?“ fragte ich. 

„Hören Sie: VBorhin fam meinZim-» 
mermädchen angelaufen und brachte 
mir den Ring... ls fie die Bett» 
borhänge emporhob, um fie zu bürjten, 
da hätte jie auf dem Marmor por dem 
Kamin etwas Flirren gehört. Gie 
bückte fi) danadı, und mas fie auf» 
bob, mar der Ring hier.“ 

Frau Dttenfen äußerte mir dann 
ihre Bebenten. Ob fie wirklich Recht 
hätte, da8 Kleinod zu behalten. Ga= 
briele habe e3 ja allerbings für fie be- 
ftimmt gehabt, aber fie hätte ja nicht 
den gerinaften Ausmweis, nicht einmal 
einen Brief darüber in Händen. lim 
ihre Bedenten zu befchwichtigen, rieth 
ich ihr, fofort nach Florenz zu reifen. 
Sie fuhr denn aud) zu der Familie del 


mit ! 


Soano; und die Eltern glaubten ih- 
ren Augen nicht trauen zu dürfen, ala 
bie Normwegerin ihnen den Ring zeigte 
und ihnen erzählte, auf welche einfache 
und doch geheimnißpolle Weife er fich 
eingefunden hätte. 

„Es ift ja nicht denfbar, dak mir 
alle das Opfer einer Halluzination ges 
mefen fein follen,“ meinte die Gig- 
norina de Sogno, „ich habe ganz ji- 
cher den Ring noch am Finger unferes 
Kindes gefehen, ald der Sarg geihlof- 
fen wurde.” 

Der Vater unterfuchte das Kleinod 
auf das eingehendfte, meil.er meinte, 
daß e& fich hier vielleicht um eine ge- 
Thidte Nachahmung handeln fönnte. 
Uber nein; jeder Zweifel ſchwand; es 
war ſein eigenſtes Werk. Er erkannte 
ſeine Arbeit bis in die feinſten Ein— 
zelheiten. 

Frau Ottenſen trägt ſeitdem dau— 
ernd die Karneolſphinx, und zwar mit 
einer Art innerer Genugthuung und 
Andacht; iſt ſie doch der feſten Ueber— 
zeugung, daß ſie da eine Reliquie aus 
dem Jenſeits beſitzt. Niemand würde 
ſie davon abbringen können, daß ihr 
junger Freund, ihr Gobriele, ſelbſt es 
war, der ihr dieſes Erinnerungszei— 
chen, das er ihr nicht mehr durch ein 
ſchriftliches Vermächtniß Hinterlaffen 
konnte, auf übernatürliche Weiſe über— 
mittelt hat. Ich mochte auch nie den 
Verſuch wagen, ihr dieſe Illuſion, die 
ſie tröſtete, zu rauben; wodurch hätte 
ich ſie ihr auch erſetzen ſollen? Doch 
kaum durch irgend eine Gewißheit; 
und jedenfalls gab es nichts, was ih— 
rem Herzen ſo wohl thun konnte!“ 

Irgendwer aus der Geſellſchaft un⸗ 
terbrach hier die Erzählung des Arz⸗ 
tes: 

„Ein perſönliches Eingreifen des 
Verſtorbenen halten Sie, Herr Dok⸗ 
tor, alſo trotz allen Anſcheins für aus⸗ 
geſchloſſen?“ 

„Dieſe Annahme muß ich denen 
überlaſſen“, gab der Gelehrte zurück, 
„die da gläubigen Gemüthes ſind. Ich 
bin ganz einfach der Anſicht, daß das 
Nachlaſſen einer Muskel⸗Kontraktion 
die zuſammengekrampften Hände des 
jungen Italieners plötzlich geſtreckt 
hat. Der zu weit gewordene Ring iſt 
dann wahrſcheinlich von den abgema⸗ 
gerten Fingern heruntergeglitten, ohne 
daß die Anweſenden in ihrer ſchmerz⸗ 
vollen Erregung etwas davon wahrge⸗ 
nommen hatten. In den Falten des 
Vorhanges muß der Ring dann wohl 
liegen geblieben ſein, bis das Zimmer⸗ 
mãdchen ihn dort fand.“ 

„Es kann ja ſein, daß die Dinge 
— wirklich ſo zugetragen haben,” 

agte mit leicht engliſchem Alzent ein 
junger Mann, der bisher ſtumm zu—⸗ 
gehört hatte. Man wußte, daß er ei⸗ 
ner jener zahlreichen engliſchen For⸗ 
ſchungsgeſellſchaften angehörte, die, 


Baſement. 


Zu 1.65 Schuhe für Mädchen, 11382. 
Zu 1.85— Schuhe für Mädchen, 233 bis‘. 
1.25 für Kalblever-Schuhe für Anaben; Exrtenfion-Sohlen, fehr dauerhaft; 9 bis 
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4 Erfparnif. 


Smeifelfuht die Miyfterien unferes 
Dajeins zu ergründen fuchen. 

„Die ungemöhnlichften Begebenhei- 
ten fügen fich zufammen,“ fuhr er 
fort, „um jchließlich in ganz natürs 
lihe Bahnen einzulenfen. Aber da= 
rum find fie nicht weniger ungemöhn=- 
lich. Bei der Gefchichte der Karneol- 
fphinr fehen wir zmeifellos da3 eine 
Wunder, auf melde Weife immer es 
auch entjtanden fein mag: der feite 
Wille des Schwindfüchtigenshat alle 
Hinderniffe überwunden, und derffing 
ift, wie der Lebende e3 gemünfcht hat, 
nad) jeinem Tode an die Frau feiner 
Liebe gelangt.” 

„Ein zufälliges Zufammentreffen“, 
entgegnete Zanthoine faum hörbar. 

„Das ift leicht gefaat: Ein zufäl- 
liges Zufammentreffen!” gab ber 
junge Engländer eifrig zurüd. „Und 
mit diefer Erflärung alaubt hr Ge: 
lehrten alle Zweifel und Schmwierigfei- 
ten abgethan! Aber im Gegentheil — 
da fangen fie erft an! in dem zu— 
fälligen Zufammentreffen liegt eben 
das Geheimnißpolle! Und für biefes 
zufällige Zufammentreffen haben Sie 
feine Erklärung!” 

„Wir wollen auch gar nichts erflä=s 
ren”, erwiderte Lanthoine ernit. „Wir 
perfuchen nur zu zeigen, mie die Dinge 
geichehen. Die tieferen Urfachen füh- 
ren ind Weberfinnliche; ihnen nachipii= 
ren heißt: jich verlieren; von biefen 
Dingen mwiffen wir nichts.“ 

Und der Schüler Charcot3 fitgte 
mit einer gemiffen Schwermuth hin= 
zu: „Bon allen Seiten umgrenzt una 
Unbelanntes.” 

Aus den feuchtichimmernden Augen 
der frauen und auch aus den unfiches 
zen, erregten Mienen einzelner Mäns 
ner fonnte man entnehmen, daß der 
Slaube Frau Dttenfens an eine Art 
Liebeswunder mehr Anklang gefunden 
batte, daß ihnen diefe Muffaffung jes 
denfall3 die fympathifchere war. &o 
fehr find mir geneigt, dem Ausfprudy 
des großen Weifen au dem Orient 
beizuftimmen, der da gejprochen hatt 
Die Liebe ift ftärker ala der Tod. 


— Auhrein Vergnügen. — Dames 
ft die anädige Frau zu Haufe? — 
Zofe: Nein, die gnä’ Frau find auds 
gegangen; der gnä’ Frau ihre Tante 
toird begraben, und da find gnä’ Tram 
mit nad) dem Kirchhofe gegangen, — 


| Dame: D, das thut mir fehr leid.— 
| Wann mird fie denn mohl wieder zut= 


rüdtommen? — Zofe: Das kann id 
nicht Tagen; das hängt immer babom 
ab, wie gnä’ Frau fi amüfiren! 

— Gemüthlich. — Sommerfriſchen⸗ 
wirth (zum Küſter, um die Mittags⸗ 
zeit): Da haſt a Maß Bier, halt mal 
die Thurmuhr um a halbe Stunde zu⸗ 
rück, wir haben uns heute mit dem 


weit ernſihafter als die Franzoſen, Eſſen verſpätet, ſonſt machen mir die 


ohne Fanatismus, aber auch 


ar 
ce 


ohne) Gäfte Spettatel! 
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Zünglings-Schulanzüge, 810 r 


Eine fpezielle Partie von neuen Herbit-Anzügen; 
Tweeds und Cheviot® in grauen und braunen 
Herbit-Schattirungen. Hohe Schulter, volle Bruft. 
17 bi8 22 Jahre; 33—38 Bruftmaß; $10. Bafem’t. 

















(Sur die „Sonntagpoft.”) 
Du foltit nit „‚Tiden?‘‘ 


Dlauderei por Albert Weiße, 


ft e3 nicht merfmürbig, daß ein 
Seber, ber die Tyeber in die Hand 
nimmt und als „Alter Zejer”, „Eis 
pis“, „Einer für Viele“ oder unter ei» 
ner anderen Namensverfchleierung ein 
„Singefandt“ an die Zeitungen Ichidt, 
feiner fittlichen Entrüftung über ir- 
gend eine Einrichtung, einen Zuftand, 
über eine Korporation oder eine Per- 
fon Ausdrud verleiht? 

E3 aibt nichts zwifchen Himmel und 
Erde, das nicht den Tadel des einen 
oder anderen „Einjender3“ herausfor= 
dert. Wer nichts anderes als dieje gals 
ligen Ergüffe lieft, muß unftreitig in 
abfebbarer Zeit ein Peſſimiſt von 
trübjtem Wafler werden; — er fann 
fih unmöglich der Meinung verjchlies 
ben, daß die ganze Welt und was dats 
auf „freucht und fFleucht” jchlecht, 
grundſchlecht iſt. 

Ich habe mich oft gefragt, thun die 
„Einſender“ recht darin, Alles grau in 
grau zu malen, namentlich in dieſer 
heißen Sommerzeit, in der der Menſch 
bei 85 oder 95 Grad Fahrenheit im 
Schatten ſchon an und für ſich das 
Leben mit einer ſtarken Doſis Weh— 
muth genießt? 

Wäre es nicht viel beſſer, ſchöner, 
angenehmer und nutzbringender für die 
Betreffenden ſelbſt, wie für ihre Mit— 
menſchen, wenn ſie ſtatt des Böſen und 
Tadelnswerthen, das Gute und Löb— 
liche auf das Tapet bringen und in den 
Schaukäſten der Oeffentlichkeit aus— 
ſtellen möchten? — In der That iſt ja 
auch die Welt lange nicht ſo ſchlecht, 
wie ſie gemacht wird, und die Men— 
ſchen erſt recht nicht... 

Wer feine Ohren mit Watte feft zu» 
ftopft, um das lIintengefchrei der „Uns 
glüdöheuler” nicht zu Hören, und bie 
ſchwarze Brille von der Naſe nimmt, 
damit ihm nicht Alles in trüben Far⸗ 
ben erſcheint, der wird finden, 
daß es doch gar Manches gibt, worüber 
er ſich freuen kann, und daß bei vielen 
Dingen, die als arge Uebelſtände ver—⸗ 
ſchrien ſind, ſich bereits eine Beſſerung 
bemerkbar macht, die nur zu noch grö⸗ 
ßeren Hoffnungen für die Zukunft be— 
rechtigt! 

Obwohl in Chicago von uns Chica— 
goern ſelbſt mehr über die Zuſtände 
in unſerer Stadt geſchimpft wird, als 
unſere „gutmüthige“ Polizei eigentlich 
erlauben ſollte, haben wir doch allen 
Grund, uns der Gegenwart zu freuen 
und auf eine nicht allzuferne Zukunft 
große Hoffnungen zu bauen. — Das 
„Kicken“ iſt aber nun einmal eine ka— 
rakteriſtiſche Eigenſchaft der Chica— 
goer, ob mit Recht oder Unrecht, „ge— 
fit“ wird immer. Der Zuſtand un— 
ſerer Straßen iſt in den Augen des 
mißpergnügten Bürgers das größte 
Uebel. Die Entrüſtung, die ſich dar— 
über in allen Kreiſen, an allen Orten 
und zu allen Zeiten Luft macht, ift da= 
bei vollig unberechtigt. Keine Stabt in 
der Welt hat folche aroße und fchnelle 
Verbeflerung feiner Verfehrämege auf» 
zumeiien, mie Chicago. Laht Euch 
von dem befannten „älteiten Einmwoh» 
ner” erzählen, wie fchledht e3 vor nur 
70 Zahren bier mit den Straßen be» 
ftellt war. Wo jeht auf fpiegelglatten 
Boulevards die Autos mit Winbeseile 
dahinfaufen, mußte der Farmer bier 
Pferde vor feinen Wagen aefpannt 
haben, um mit feiner Yadung Heu oder 
Meizen in dem Moraft meiterzufom= 
men; — und mandes Rof verfant da 
rin mit feinem Reiter, und Beibe hat 
man nie wieder aefehen. Noch por 25 
Sahren mar die Archer Une. eine 
Sumpffitrafe comme il faut, und 
wer feine Wafferitiefel hatte, Tonnte 
nur „hudepad“ auf dem Rüden eine 
Anderen, der der alüdliche Befiker fol- 
cher unentbehrlihen Ausrüftungäges 
genftände war, nach der anderen Geite 
der Straße gelangen. lm fold einen 
„Lömwenritt” zu fehen, muß man fi 
heute jhon bis an die fſüdweſtlichſte 
Stabtarenze begeben; — iiberall fonft= 
mo in Chicago, immer borausgefekt, 
daß es nicht zu ftarf aereanet hat, 
fann man mit ein paar bidjohligen 
Schuhen die Straßen freuzen, ohne 
nafle Füße zu Friegen. — Wer fi} von 
der Ungerechtigkeit des Vorwurfs, daß 
die Stadtverwaltung für den Bau, 
das Reinhalten, Sprenkeln etc. nicht 
genug thut, überzeugen mill, jehe fich 
ben „Loop-Bezirt” an. — Na, fchreien 
die Leute, die in ben Außenbezirken 
mohnen, für den Gefchäftstheil der uns 
teren Stadt, der fi ala Echmudfäft- 
hen den Befuchern Chicagos präſen— 
tiren joll, ift immer Geld in Hülle und 
Tülle da, aber wir, die wir doch eben- 
foaut mie die aroßen Gefchäftsleute 
unjere Abgaben bezahlen, werden mit 
leeren BVerfprechungen abgefpeift; ber- 
tweilen bleiben unfere Straßen in 
ber feuchten “ahreszeit nad) wie bor 
bredig, und wir leiden in jedem Jahre 
im Sommer an der unausftehlichen 
Staubplage. — Das „Kiden” in die 
fem alle ift fehr unvernünftig! — 
Iſt Rom in einem Xage erbaut mor- 
den? Und fehen fünmtliche Straßen 
70 Jahre pojt urbem conditam, fo 
fauber aus, mie die Via Appia ober 
der große Plaß vor dem Kapitol zu 
Zeiten des Kaifers Auguftus? — Laß 
die Leute Geduld haben, denn, wenn 
fie auch fo lange, mie die Römer mar: 
ten und gefund dabei bleiben, können 
fie fich über ihre Straßen freuen, die 
dann ohne Zmeifel einen Vergleich mit 
dem jebigere Zuftand der State Str. 
eudbalten merden! 

Us den zweiten twunden Punit, fo- 


zufagen, die zweite Achillesferfe Chi— 
cagos betradhten die’ unzufriebenen 
Zeitgenoffen unfere Polizei-Vermal- 
tung! Du lieber Himmel, mas mird 
auf die arme Polizei gefhimpft! .... 

Alle die vier Karbinal-Untugenden, 
die ein Menfch nur haben kann, name 
ih: frech, faul, dumm und gefräßig 
zu fein, befitt auch nad) der Einfchäß- 
ung der gemerbsmäßigen „Kiefer“ jeder 
Poliziit in hohem Grade. Wollte man 
ihnen Glauben fchenten, müßte man in 
jedem Kopper nicht einen Hüter ber 
Drdnung, fondern einen Feind und 
Zerftörer derfelben jehen! Statt 
mie Schweißhunde den Spuren ber 
Uebelthäter zu folgen und fich mie 
Erinnyer an die Sohlen der Verbre- 
cher zu heften, follen fie ihrer eigenen 
Sicherheit halber den gefährlichen Ge- 
fellen auf Blod = Diftanz aus dem 
Wege gehen, oder fogar Freundfchaft 
mit den Banditen chliefen und mit 
ihnen zufammer auf „halben Raub“ 
Theilhabergefchäfte machen! Natürlich 
ift das die fchnödefte Verleumdung! — 
Unfere „Feinjten“ nennen fich nicht nur 
fo; fie find e8 auch in Wirklichkeit. 
Dak aber folch’ ein braver Polizift 
nicht immer bloß Sicherheitämwächter, 
ſondern manchmal auch Menſch iſt, 
und als ſolcher von der Gnade und in 
die Goſſe fallen kann, daran denkt die 
Unvernunft der Splitterrichter nicht; 
und wenn er vollends in ſeinem Suff 
ein paar friedliche Bürger verknüppelt 
und unſchuldiger Weiſe einlocht, ſo er—⸗ 
heben ſie ein Mordio- und Zeterge— 
ſchrei, als ob er ein verdammenswer⸗ 
thes Verbrechen begangen hätte! Wer 
will auftreten und behaupten, daß die 
Verknüppelten und Eingelochten nicht 
früher vielleicht einmal etwas Polizei— 
widriges begangen haben, das unge— 
ſühnt geblieben iſt? Der Poliziſt mag 
in ſolchem Falle nur ein unſchuldiges, 
wenn auch betrunkenes, Werkzeug in 
den Händen der rächenden Nemeſis ge— 
weſen ſein! Aber die Welt liebt ein- 
mal das Strablende zu ſchwärzen und 
ba8 Erhabene in den Staub zu zieh'n. 
Das gilt fogar für den amtlichen 
Raubfrofeh, der hoch oben von feinem 
Moltentududsheim herab, das Wetter 
prophezeit. Wenn er jieben ahre hin- 
tereinander den Schwaben gutes Wet: 
ter für ihr Pitnif prophezeit hat und 
feine PBrophezeiungen auch eingetroffen 
find, ed aber im achten Xahre regnet, 
fo fhimpfen fie auf ihn wie die Rohr- 
fpaten, und nennen ihn einen bummen 
Kerl, der fein Handwerk nicht verfteht. 
Dabei hat er fein Beftes verfucht, um 
den Schwaben gefällig zu fein, er hat 
da3 allerfeinite Wetter, das Petrus auf 
Lager hat, bei diefem beitellt. Doch der 
alte Wettermacher da oben war gerade, 
als die Drdre einlief, in verdrießlicher 
Laune und padte ftatt des feinen Wet- 
ter3 einen gründlichen Zandregen für 
den Schmwabenverein ein. Da mir ge- 
rade beim naffen Elemente find, welche 
moraliſche Berechtigung haben die 
Chicagoer zu „kicken“, wenn das Trink— 
waſſer einmal ungenießbar iſt. Statt 
zu „kicken“ ſollten ſie ſich ihrer Faul— 
heit ſchämen. Iſt es denn ein ſo ge— 
fährliches Stück Arbeit, dem Rathe 
unſeres Geſundheitstommiſſärs Dr. 
Evbans zu folgen, und das Stückchen 
Michiganſee, das ſie aus dem Hydran— 
ten ziehen, ein paar Stunden lang zu 
fochen, um die 100,000,000,000 Ba- 
zillen, die in jedem einzelnen Tropfen 
MWafler unfer Leben bedrohen, un- 
ſchädlich zu machen? Diefer Doktor 
Evans iſt ein anderer beklagenswer— 
ther Beleg dafür, wie ein uͤm das 
Wohl ſeiner Vaterſtadt hochverdienter 
Mann von ſeinen Mitbürgern verkannt 
und ſchlecht gemacht wird. Nach feiner 
eigenen Schätzung hat er durch feine 
weiſen Rathſchlaͤge, durch fanitäre 
Verordnungen und durch ſtrenge Maß— 
regeln, daß dieſelben bis auf das Tip⸗ 
felchen über dem „it“ befolgt werden, es 
fertig befommen, daß die Sterblich- 
ya um 10 Prozent abgenommen 

at. 

Aber findet er Dank dafür bei ber 
Bevölferung? — Keinen Schimmer 
davon. Die ben polnifchen, böhmi- 
ſchen, italieniſchen und andern rück— 
ſtändigen Nationen angehörenden 
Frauen, die im Durchſchnitt acht bis 
zehn Kinder zur Welt bringen und in 
ihrer barbariſchen Weiſe, die auf Ste— 
riliſirung, chemiſche Unterſuchung und 
die Millionen Bakterien der Milch kei— 
nen Pfifferling gibt, großziehen, lachen 
ihn aus, weil er ſie durch Wort, 
Schrift und Bild lehren will, wie man 
kleine Kinder mit geſunder Milch auf⸗ 
päppeln und ſonſt behandeln ſoll, — 
der Milchfarmer, der Milchhändler, 
der Milchfahrer ſehen in ihm einen 
Feind ihres Gewerbes, der ſie unnö⸗ 
thiger Weiſe durch allerlei lächerliche 
Vorſchriften bei der Behandlung der 
Milch chikanirt — die Milchkonſumen— 
ten — und jeder einzige Chicagoer iſt 
ein ſolcher — entrüſten ſich, daß er 
durch Steriliſirung und andern wiſ— 
ſenſchaftlichen Unfug das allernoth— 
wendigſte Lebensmittel vertheuert. 
Selbſt das weibliche Rindvieh iſt von 
dem Uebelwollen gegen den Dr. Evans 
angeſteckt; die Kühe, obwohl ſie es gar 
nicht nöthig haben, kicken in des Wor— 
tes deutſcheſter Bedeutung gegen die 
neueſte Art und Weiſe, wie ſie gemol⸗ 
fen werden ſollen —nämlich mit Glace— 
handſchuhen und Muſikbegleitung. — 
Pharao, der alle kleinen Kinder tödten 
ließ, iſt nicht ſo hart von der Kritik fei- 
ner Zeit mitgenommen worden, als 
dieſer Doktor Evans, der den Ruhm 
beanſprucht, durch die „Sanirung“ der 
Milch tauſenden und abertaufſenden 
Babies das Leben geretiet zu haben. 








Doch wie klein, wie unbedeutend 


ſind alle die aufgezählten Bemänge— 
lungen und Ausſtellungen gegen den 
galleverbitternden und auf die Nieren 
ſchlagenden Aerger, den die angebliche 
Luderwirthſchaft in der Stadthalle, 
die ſogenannte Grabſcherei der Stadt— 
väter und ſtädtiſchen Beamten und der 
anſcheinende Schlendrian in den Ge— 
richten der Bürgerſchaft bereitet. — 
Als wahrheitsliebende Menſchen wol— 
len wir zugeben, daß die ſtädtiſche 
Verwaltung unter aller Kanone iſt, 
wir wollen nicht beſtreiten, daß manche 
Stadtväter und viele ſtädtiſche Ange— 
ſtellte Alles grabſchen, was ſie grab— 
ſchen können; ebenſo wenig wollen wir 
der allgemeinen Klage widerſprechen, 
daß unſere Gerechtigkeitsmühlen ganz 
merkwürdig ſchlecht und langſam mah— 
len. — Sehen wir aber genauer zu 
und gehen wir den gerügten Uebelſtän— 
den auf den Grund, ſo werden wir 
uns wundern, daß dieſe Uebelſtände 
nicht noch größer ſind. — Wir werden 
beiſpielsweiſe erfahren, daß bei Wei— 
tem nicht alles Geld, das die Bür— 
gerſchaft an Steuern bezahlt, geſtoh— 
len, ſondern zum Theile für wirklich 
gute und nothwendige Zwecke verwen— 
det wird. — Daß, wie unſere Verwal— 
tung, auch die einzelnen Angeſtellten 
im Rathhauſe als Verwaltungsbeamte 
keinen Schuß Pulver werth ſind, iſt 
eine ebenſo wenig abzuleugnende, That— 
ſache! Aber kann es anders ſein? Au— 
ßer einem, von der Univerſität zum 
Doktor abgeſtempelten und von der 
Staats-Geſundheitsbehörde als Arzt 
lizenſirten Schuhmacher fällt kein 
Meiſter in Chicago vom Himmel. — 
Unſere höheren Verwaltungsbeamten, 
alſo das Kabinet des Bürgermeiſters, 
beſteht aus lauter kapitalen Kerlen, — 
aber wo wollen ſie die Erfahrung und 
das Geſchick dazu erlangt haben, das 
größte Geſchäft Chicagos, nämlich das 
Geſchäftshaus „Stadt Chicago“, 
zu leiten? — Der Mann, der zu einem 
ſolchen verantwortlichen Poſten durch 
Wahl oder Ernennung berufen iſt, 
mag ein tüchtiger Poſtbeamter, Bank— 
clerk oder ſonſt etwas geweſen ſein, vor 
der Thür ſeiner neuen Office ſteht er 
wie der Ochs am Berge. — Und die 
Unterbeamten, die er aus Dankbarkeit 
gegen die Maſchine, welche ihn ſelbſt 
in's Amt hineingeſchoben hat, aus den 
Reihen der erprobten Schildträger der 
Partei und politiſchen Maulwurfs— 
Arbeitern zu ernennen gezwungen iſt, 
verſtehen von den Bureau- und ander— 
weitigen Geſchäften ihres Amtes ſo 
viel, wie der Eſel vom Seiltanzen. 

Was nun das Grabſchen und Steh— 
len anbetrifft, ſo ſollten wir uns 
freuen, daß lange nicht alle Stadtväter 
und ſtädtiſchen Angeſtellten ſich auf die— 
ſes Geſchäft legen; wir ſollten es aber 
auch Denen, die es thun, nicht verargen, 
und ihnen gar die Merriam-Kommiſ— 
ſion oder andere, unangenehme und ge— 
fühlloſe Inquiſitoren auf den Hals 
hetzen! — Dieſe Leute denken an ihr 
Alter, ſie haben vielleicht eine ver— 
ſchwenderiſche Frau, leichtſinnigeſSöhne 
oder auszuſteuernde Töchter. — Kurz 
und gut, ſie brauchen Geld, Geld und 
nochmals Geld, und ſind alſo gezwun— 
gen Heu zu machen, ſo lange die Sonne 
ſcheint! — Und ſie müſſen ſich mit dem 
Heumachen beeilen, denn ihr Amtster— 
min iſt kurz, die Sonne geht bald un— 
ter und dann kommt der Winter des 
Mißvergnügens und der Stellenloſig— 
keit. — Nimmt man es dem Hamſter 
übel, wenn er von den vielen Nüſſen, 
die am Nußbaum hängen, einige ab— 
reißt und in ſein Neſt trägt, daß er im 
Winter etwas zu knacken und zu beißen 
hat? — So ſoll auch der verſtändige 
Bürger ſich nicht entrüſtet ſtellen, daß 
diejenigen, die das Kreuz in Händen 
haben, ſich damit ſegnen — mit an— 
deren Worten: daß die Männer an der 
Spitze für ſich „machen“, was „ge— 
macht“ werden kann!“ — 

Und nun zum Schluß auf die vielen 
Klagen, die gegen unſer Gerichtsweſen 
vorgebracht werden, zu kommen: es iſt 
wirklich kein Staat damit zu machen. 
Aber es hat ſich da auch ſchon Manches 
bedeutend gebeſſert. Ein ungeheurer 
großer Schritt auf dieſem Wege zur 
Beſſerung der Rechtspflege iſt dadurch 
gemacht, daß man die Friedensrichter, 
welche ſich ſelbſt als eine Traveſtie auf 
die Gerechtigkeit betrachteten, und ihre 
Trabanten, die Konſtabler — weit 
ſchlimmere Geſellen, als die zünftigen 
Einbrecher — mit Stumpf und Stiel 
ausgerottet hat! — Zwar dauert es 
auch jetzt bei den Klagen, in denen es 
ſich um „Mein“ und „Dein“ handelt, 
eine ganz unverantwortlich lange Zeit, 
ehe ein Mann in den Zivil-Gerichten 
ſein Recht ausficht, und ſehr oft be— 
kommt er es gar nicht. Doch müſſen 
wir zur Entſchuldigung der Richter in 
Erwägung ziehen, daß dieſe Herren ſich 
nicht um das Amt beworben haben, um 
ſich darin todtzuarbeiten! — Und daß 
ſie ſich häufig irren und ihre Entſchei— 
dungen für die im Unrecht ſich befin— 
dende Partei und gegen die andere, die 
in ihrem Rechte iſt, abgeben, iſt ſehr 
erklärlich. Sie waren, bevor ſie Richter 
wurden, Advokaten! Ihre Praxis 
zwang ſie beſtändig, das Recht zu ver— 
drehen, ſo daß ſie zuletzt nicht mehr 
wußten, was Recht und was Unrecht 
war; — und dieſe Begriffsverwirrung 
iſt ihnen auch auf dem Richterſtuhle 
treu geblieben. — Dürfen wir alſo ei⸗ 
nen Stein auf ſie werfen, wenn ſie bis— 
weilen Urtheile fällen, die dem geſun⸗ 
den Menſchenverſtande in's Geſicht 
ſchlagen und der Vernunft Hohn ſpre⸗ 
chen? Auch die vielen Klagen über die 





„ſchändlichen Vorgänge“ in unſeren 
Kriminal-Gerichten ſind ungeheuer 
übertrieben! — Es iſt wohl wahr, daß 
ſchwere Verbrecher durch ſogenannte 
Strohbürgen, die weiter nichts als eine 
koloſſale Frechheit und ein ſchönes 
Haus auf dem Monde beſitzen, losgeeiſt 
werden; daß die Gerichtsdiener in ihren 
Freiſtunden ſich durch Vermittlung der 
Geſchworenen-Beſtechung einen kleinen 
„Nebenverdienſt“ erwerben; daß ſich die 
Richter von meineidigen Zeugen Mär 
chen aufbinden laſſen, die kein achtjäh— 
riger Junge glauben würde, aber trotz— 
dem und alledem iſt die erfreuliche 
Thatſache nicht abzuleugnen, daß im 
Zuchthauſe zu Joliet viel mehr Schul— 
dige als Unſchuldige * und daß ſich 
in Chicago viel mehr gejeßliebende 
Bürger der goldenen Tyreiheit erfreuen, 
ala Mörder, Räuber und fonjtige Ver- 
brecher, die bie Gerichte zu Unrecht frei: 
geiprochen haben, herumlaufen. Ziehen 
mir alfo aus dem Gefagten bieSumma, 
fo finden mir, daß in Chicago viel zu 
piel und unndthiger Weile „gekict“ 
wird. — Diefen Fehler jollten unfere 
Mitbürger ablegen, denn dadurd), daß 
fie ihr eigenes Neft befleden, jchaden fie 
nur dem quten Rufe der Stadt und fo: 
mit ihr jelbit.... 

Das ift meine Meinung bon der 
Sache. 

Ein guter Freund, der ſonſt nicht ge— 
rade auf den Kopf gefallen iſt, meinte, 
nachdem ich ihm dieſe Ergüſſe mit nicht 
geringem Stolz auf die Logik meiner 
Ausführungen vorgeleſen hatte: „Ver— 
ehrteſter, Sie befinden ſich entſchieden 
auf dem Holzwege. Sie kicken gegen 
das „Kicken“ und bedenken aber dabei 
nicht, daß das „Kicken“ der Bürger ein 
Ausfluß ihres regen Intereſſes an den 
öffentlichen Angelegenheiten iſt. 
Städte wie Cincinnati, Oſhkoſh und 
Kalamazoo, die ſich ſchon für „Metro— 
bolen“ hielten, als Chicago noch in 
Windeln lag, ſind dieſelben rückſtändi— 
gen Kaffernneſter geblieben, die ſie vor 
50 Jahren waren! Das Wickelkind 
Chicago aber iſt zu einer jungen Rieſin 
erſtarkt, die ſich unter ihren Altersge— 
noſſinnen ausnimmt, wie die Statue 
der Freiheit gegen Maulwurfshaufen. 
Und warum iſt ſolches der Fall? ... 
Chicago hat „gekickt“ und „gekickt“ und 
hat ſich groß und mächtig „gekickt“. — 
Cincinnati, Kalamazoo etc. ſind aber 
mit Allem zufrieden geweſen, — und 
find eben durch diefe „verdammte Zu— 
friedenheit” in ihrem Wahstkum und 
Gedeihen zurüdgeblieben! — 

Nicht Ruhe und befchauliche Genüg- 
ſamkeit, „Kicken“ iſt die erſte Bürger— 


Nun entſcheiden Sie, geehrter Le— 
ſer, wer von uns Beiden recht hat: 
Mein „kickender“ Freund oder ich? — 

Ende. 
— — —— 


In der Nachſaiſon. 


Von Zoe, 


„So leer ift e8 hier immer Ende 
Auguft. Der Herr Medizinalrath 
jollten e3 wilfen, denn der Herr Mebdi- 
zinaltath fommen doch ftet3 um diefe 
Zeit. Mag fein, daß die lebten Ne- 
gengüffe” ... . 

„Mag fein!” beftätiate der Medizt- 
naltath und gab durch einenMinf zu 
verftehen, daß die Mudienz beendet fei. 
Schlecht gelaunt, inte er var, ärgerte 
ihn da Kellnergefhwäh. Daß er das 
Simmer nicht befommen, das er jeit 
zehn Jahren bemohnte, nannte er eine 
orobe Taftlofiafeit. Der Wirth hatte 
fih mit NRenopirungsarbeiten ent- 
Ichuldigt. Die anderen Yimmer wären 
ja ebenfo fon. Natürlih.... aber 
Gembhndeit ift ein Tyrann, und daß 
e3 feit feiner AUnfunft ftill und feiere 
lich regnete, fo daß der Strand einem 
naffen Handtuch alich, verbefferte feine 
Laune nit. 

Er ſchob das Geſchirr zurüd, um 
die Ellbogen breit aufzuſtützen, denn 
er war thatſächlich der einzige Menſch 
in der langgeſtreckten Veranda, durch 
deren Glaswände der Wind pfiff. 

Um ſeinen Unmuth auf eine Weiſe 
loszuwerden, begann er mit Selbſt— 
perſiflage: „Du liebſt doch die Ein— 
ſamkeit, alter Freund, Du liebſt doch 
das Unwetter! Wenn alle Reißaus 
nehmen, wandelſt Du im Lodencape 
als fliegender Holländer durch die 
Dünen. Dein Spleen! Warum gehſt 
Du jedes Jahr in dieſes Neſt? Wa— 
rum nicht im fröhlichen, heißen Som— 
mer, ſondern zu einer Zeit, da ſchon 
welke Blätter wirbeln? Das iſt doch 
Dein erprobtes Syſtem, mein Lieber. 
Und jeder muß nach ſeinem Syſtem 
glücklich werden.“ 

Er fand Gefallen an ſeinem Spott 
und ulkte weiter: „Am Ende ſchwen— 
ken Sie auf Ihre alten Tage noch um, 
Herr Profeſſor. Vielleicht wird aus 
dem Sonderling ein Lebenshaſcher — 
— ein Genußmenſch! Oho! Denn 
ein junger Philoſoph — ſagt das 
Sprichwort — ein alter Narr!“ 

Nachdem er auf dieſe Weiſe ſeinem 
Aerger Luft gemacht, zündete er ſich 
eine gute Zigarre an und ſtudirte die 
Frühſtückskarte. In der Nachſaiſon 
wird man materiell. 

Ein Zeitungsblatt flog an ihm vor— 
über. Schnell wie ein Pilot kletterte 
es in die Höhe, quirlte ebenſo ſchnell 
wieder herunter und verfing ſich in 
einem Drahtzaun. Da zappelte es 
luſtig, aber der Regen peitſchte es breit, 
ſo daß es als ohnmächtiger Fetzen hän⸗ 
gen blieb. Doch plötzlich kam Leben 
in das todte Blatt. Es riß ſich los 
und flog gerade auf die See hinaus. 


Da kam ein zweites Watt angemeht, 


| 





— 


das entſchieden auch übers Meer woll— 
te. Aber es klemmte ſich irgendwo feſt 
und blieb zu Füßen des Herrn Medi— 
zinalraths liegen. Der ſah es ver— 
ächtlich an, bis ihm der Gedanke kam: 
Woher ſtammen denn die böſen Blät— 
ter? 

Eine' kleine Wendung nach links, 
und er gewahrte ſtaunend, daß der 
letzte Platz der Veranda beſetzt war. 
Eine Dame, die ihm den Rücken 
wandte, die die Ellbogen aufſtützte wie 
er und in eine Richtung blickte, in der 
abſolut nichts zu ſehen war. 

Er rückte mechaniſch, um dem ein— 
zigen Gaſt auf der nebelgrauen Inſel 
nicht den Rücken zu drehen. Immer— 
hin war die Situation nicht mehr ſo 
unbehaglich. War es das ſchwere, 
blonde Chignon, das ſeine Nerven be— 
ruhigte? Er machte ſich ſonſt nichts 
aus blonden Chignons; er hatte das 
Weib überwunden. 

Aber es beluſtigte ihn, daß ſie ſich 
wie zwei feindliche Pole gegenüber— 
ſaßen. Dem Wuchs und der Haar— 
farbe nach gehörte ſie in die Hochſai— 
ſon. Etwas mußte die ſchöne Unbe— 
kannte alſo auf dem Kerbholz haben! 
Er pfiff durch die Zähne und wünſchte 
ſich im Stillen Glück, daß er nie ein 
Weib genommen. Denn ſie haben alle 
ihre Geheimniſſe und ihre Affären. 
Ein klein wenig neugierig, wie alle 
Männer, pendelte der Nordpol zum 
Südpol hinüber und legte das ent— 
flogene Zeitungsblatt mit einer gewiſ— 
fen Wichtigkeit auf den Tiſch. 

Ein Paar umſchattete Augen blick— 
ten ihn an. 

„Ich ſuche keine Abenteuer, 
Gnädige, ſondern Menſchen!“ 
„Diogenes,“ 
„Richt ganz. 
greß aus Berlin.” 

„Profeſſor Angreß, der eine Bros» 
fchürre über Selbftfuggeition gefchrieben 
hat?" hr Blick ellte fih auf und 
überflog ihn. 

Gr hatte die unbequeme Empfin- 
dung, daß fie fich den Autor vielleicht 
intereffanter gedacht Hatte. „Sie has 
ben das Buch aelefen, meine Gnädige? 
Amar ift es feine Lettüre für Tchöne, 
junge Damen” — 

„sch befand mich damals in einer 
ſchweren, moralifchen Depreffion. Yhr 
Buch hat mich aufgerichtet und geiftig 
geklärt. ch begriff, daß der Mille 
— der Wille allein! — alle unfere 
Schwächen befiegt. „Sch will" find 
die Pfeiler, auf denen unfer Körper- 
und Nervenfyftem ruht. Unfer Wille 
ift ein allmächtiger Gebieter!! — 

„Ich bin überrafcht, foniel Der: 
ftändnif bei Yhnen zu finden, anäbige 
Frau. Menn aber Xhre Nerven ber- 
artig deprimirt find, hätten Sie nicht 
in die Einfamteit gehen dürfen. Flirt, 
Muſik, Iuftige Abende und Reunions 
find die befte Medizin gegen Melan» 
cholie.“ 

„Ich bin verantwortlich für meine 
Handlungen“, entgegnete ſie kühl. 

Es war bei aller Höflichkeit etwas 
ſo Froſtiges jn ihrem Ton, daß er 
ſeine aufwallende Herzlichkeit herab— 
ſtimmte. „Verzeihung, meine Gnä— 
dige, daß ich mich in Ihre Angelegen— 
heiten miſchte.“ 

„Ich brauche Ruhe,“ ſagte ſie leiſe. 
„Ich habe viel Unangenehmes erlebt 
in den letzten Wochen. Mir war es 
gleich, wohin. Nur von Berlin fort! 
Meinen Kreiſen entrückt ... keinen 
Menſchen ſehen!“ 

„Der Arzt iſt ja ein Neutrum.“ 

„Ich bin mit mir ſelbſt im Unfrie— 
den. Das iſt der ſchwerſte Krieg,“ rief 
ſie faſt leidenſchaftlich, „und darum 
brauche ich Ruhe. Fragen Sie mich 
nicht, woher, wohin. Ich treibe ganz 
direktionslos.“ 

„Das ſoll heißen?“ — — 

„Ich hatte keine Pläne und keine 
Wünſche. Die nächſten Tage werden 
über meine Zukunft entſcheiden.“ Als 
habe ſie an eine offene Wunde getippt, 
ſo haſtig ſprang ſie auf, ſchob ſchroff 
den Stuhl zurück und legte beide 
Hände an den ſchmerzenden Kopf. Er 
gab ohne ein Wort den Weg frei, 
denn die matten Auget anter den ner— 
083 emporgezogenen Brauen verrie— 
then dem Arzt, daß ſie wirklich litt. 
Solche Kranken muß man gewähren 
laſſen. 

Die Folge davon war, daß Nord» 
und Südpol fich nicht mehr berührs 
ten. Der Rontaft zmifchen ihnen be- 
ftand in einem ehrerbietig gefpendeten 
und höflich erwiderten Gruß. 

„seht fliegen die Depefchen man fo 
hin und ber“, flüfterte der Ober eined 
Tages, ald er dem Profeffor den Kaf⸗ 
fee fervirte. Dabei blingelte er be- 
deutungspol zum Sübpol hinüber. 
„Seden Tag ein Telegramm! ch laffe 
mich hängen, menn da alles richtig 
iſt!“ 

Der Profeſſor goß Sahne in den 
Kaffee und fragte obenhin: „Unter 
welchem Namen hat F ſich ins Frem⸗ 
denbuch eingetragen?“ 

„Conny Jürß. Klingt das nicht 
ordentlich komödiantiſch? Und ſolche 
feinen Lederſtiefel wie der Gnädigen 
ihre (ſagt das Stubenmädeh) hat ſie 
überhaupt noch nicht in Händen ge— 
habt. Geſtern mußte ſie ein Kleid bü⸗ 
geln, da waren an fünfzig Meter 
—A dran.” 


meine 


Medizinalrath An— 


„Hm, hwm“, machte der Medizinal⸗ 


rath, der dergleichen nur vom Hören⸗ 
ſagen kannte. Seit ſeinen Schweizer 
Studienjahren — und die lagen weit! 
— hatte er ſich mit Spitzenkleidern u. 
ſ. w. nur oberflächlich beſchäftigt. 


Gleich nach dem Phyſikum hatte er 


eine ernſte Liebſchaft gehabt. Ein 
Mädchen, das er wie eine Göttin ver— 
ehrte, das ihn betrogen und zugleich 
blamirt hatte — ein Durchzieher, der 
vom linken Ohr bis zum Kinn ſprang, 
war die einzige Erinnerung daran. 

Sein beleidigter Stolz machte 
Front gegen das ganze Geſchlecht, und 
als er die Geſchichte vergeſſen hatte, 
war er bereits der Arzt mit der großen 
Praxis, deſſen Ehrgeiz dahin ging, 
ſich auch ſchriftſtelleriſch einen Namen 
zu machen. 

„Conny Jürß“, dachte er kopfſchüt— 
telnd. 

Währenddeſſen ſchwebte der Süd— 
pol mit langſamen Schritten zum 
Nordpol hinüber. „Auf die Gefahr 
hin, zu ſtören, Herr Medizinalrath, 
haben Sie das Buch hier, von dem wir 
neulich ſprachen? Ich möchte darin 
blättern.“ 

„Blättern Sie doch in dem Autor, 
meine Gnädige“, beeilte er ſich zu ent— 
gegnen. „Meine ungedruckten Rath— 
ſchläge ſtehen Ihnen zur Verfügung. 
Sie kennen die Macht des Willens! 
Alſo: Ich will mich nicht vom Schick— 
ſal beſiegen laſſen — ich will den Kopf 
hoch, die Augen offen halten — ich 
will, daß mein neuerworbener Freund 
mich ein Stündchen ins Meer hinaus— 
rudert —denn, ſehen Sie, meine Gnä— 
dige, über der See iſt blauer Him— 
mel und Sonnenſchein! Da Sie zwei— 
fellos ſtürmiſcher und ſeefeſt ſind wie 
alle modernen Frauen“ — — ein 
Lächeln glitt über die nervöſen Züge. 

„Könnte ich Sie dieſer Lethargie 
entreißen, es wäre für mich ein grö— 
Berer Erfolg als die vierte Auflage 
meines Buches.“ 

„Rudern wir ein Stündchen,“ ſagte 
die ſanfte Altſtimme, und er nahm die 
treuherzig gebotene Hand und führte 
ſie an ſeine Lippen, obwohl er ſich 
von vier Kellneraugen beobachtet 
fühlte. 

Als ſie die Brücke hinter ſich hatten, 
zog er die Ruder ein und ließ das Boot 
gleiten. Er kreuzte die Arme und 
wartete. Doch als ſie beharrlich 
ſchwieg, fragte er vorwurfsvoll: „Ha— 


ben Sie ſo geringes Vertrauen zu 
mir?“ 
„Wäre es noch amüſant — oder 


wäre es wenigſtens neu, was ich Ih— 
nen erzählen kann! Die Miſere einer 
unglücklichen Ehe! Man müht ſich 
gräßlich, die Dehors zu wahren. 
Wenn die Liebe bankerott iſt, hält man 
ſich an der Achtung wie der Sinkende 
am Strohhalm. Wenn auch dieſe 
ſchwindet, iſt's mit einem Schlage 
aus! Die Gerichte machten uns keine 
Schwierigkeiten. Als ich aber das 
Spiel ſchon gewonnen glaubte, ſpielte 
mein Gegner den letzten Trumpf aus: 
das Kind!“ 

Sie hielt den Athem an, um feft zu 
bleiben. 

„Sr mollte meinen Stolz brechen, 
mich ala Bettlerin vor feine Thür 
zwingen. Oh, er ijt ein Kluger Yurift 
und fennt alle Baraaraphen. Doch e8 
gibt noch mehr quite Yurtjten.” 

„Wie ſteht Ihre Sache jetzt?“ fragte 
der Medizinalrath. 

„Ich wage zu hoffen. Geſtern er 
hielt ich zwei beruhigende Meldungen. 
Moraen früh”... das feine Geficht 
bedecte jich mit einem nerböfen Roth. 

„Wie e8 auch ausgehen möge,” fagte 
der PBrofeffor innig, „Ste milfen, daß 
fie an diejfer öden Mafferfante einen 
Treund gefunden haben, der treu zu 
Khnen halt.“ 

(Sr fah noch lange Licht in ihrem 
Zimmer, während er planlos zmifchen 
den Dünen wandelte Drüben blintt 
das Leuchtfeuer von Hiddenjee . . . 
eine weiße Möme z30g mit langjamen 
rlügelfchlag darüber... : ihn padte 
eine Stimmung, die in Refignation 
ausflang. Ein Narr ift der, ber fich 
über den Dingen mähnt, während das 
Blut noch kreiſt. Ein Philifter, ber 
fi nicht ind Treffen wagt! Warum 
hatte er nicht eine jchöne, elegante 
Frau, mit der er zur Hochfaifon in 
ein fafhionables Bad fuhr? — 

Hodfaifon! 

Der Gedanfe mirbelte mie ein 
Schmetterling in feinem Kopf herum. 
Gr flatterte jo fed, daß der Profeffor 
fih am nächften Morgen dabei ertapp- 
te, wie er feinen meihen Leinenangug 
auspadte. Worm Spiegel unterzog 
er fich einer fharfen Prüfung: Hallo, 
wer wird fchon abritften? Der halt 
Di noch zehn Jahre auf der Höhe! 

Fröhliche Gedanken durchſummten 
ihn, während er ſtehend die Morgen— 
zeitung las, und als dieſe Gedanken 
gerade an einem ſehr netten Punkt 
angelangt waren, ſtand eine hellgeklei— 
dete Geſtalt vor ihm. Die Augen 
leuchteten in ſo tiefem Blau, auf den 
Wangen lag ein ſo köſtliches Roth, daß 
er entzückt und verwirrt die Mütze 
ſchwenkte, ohne ein Wort der Begrü— 
ßung zu finden. 

Um ſo eifriger ſprudelte es von 
ihren Lippen: „Der Wagen des Ho— 
teliers ſteht bereit. Begleiten Sie 
mich zur Bahn — Eva holen! Kom- 
men Sie?" 

„sch würde einen Becher au den 
Aluthen, da Blaue vom Himmel bo- 
len“, verficherte er galant. 

Und als Reifemarfhall jaß er an 
der Seite ber grazidfen jungen Frau, 
deren matte Parfüms ihn umfägelten, 
deren blonde Haar vor feinen Augen 

/flierte. Er fand, daß er verltebt mar 
mie ein Aunger; aber er fand nichts 
Entmwiürbigendes in biefem Yuftanb. 
Zu ſpät — zu ſpät!“ tkreiſchte das 





Hinterrad, das der Kutſcher nicht geölt 
hatte; jedoch die anderen drei Räder 
quiekten vergnügt: „Greif zu — greif 
zu!“ Und er griff zu und nahm die 
ſchmale, weiße Hand liebevoll in die 
ſeine. 

„Wenn ich in die Stadt zurück— 
kehre, will ich einen Beruf ergreifen, 
Herr Profeſſor, denn mein Vermögen 
iſt nur gering. Sie ſprachen von 
Ihrem Röntgen-Laboratorium. Könn— 
ten Sie mich nicht dort anſtellen? 
Oder bin ich zu alt zum Lernen?“ 

„Ich wüßte noch einen beſſeren Be— 
ruf — vorausgefegt” — — eine lange 
Pauſe entitand, während das MWägel- 
chen munter dahinjagte und manchmal 
ſo übermüthig hopſte, daß die Inſaſ— 
ſen aneinander prallten. Dann hielt 
er ſie feſt, ohne ſie gleich los zu laſſen. 

Der Berliner Zug fuhr gerade ein, 
Gin Herr im langen Ulfter hob ein 
eines Mädchen heraus, das fich ers 
ftaunt umfah und dann mit audges 
breiteten Armen auf Frau Conny 
zulief: 

Die Herren begrüßten: fich formells 
„Rechtsanwalt Helbig" — „Medizi« 
nalrath Angreß”. 

„Wie ich fehe, befindet fich meins 
Klientin in Ihrem Schuß, Herr Pros 
feffor. Jh muß Ihre Ritterbienfte 
auch jet in Anfpruch nehmen, denn 
in zehn Minuten fommt ein Zug, dem 
ich zur Rücdfahrt benugen kann.“ 

Gr padte das zierlihe Ding zur 
Mama in den Fond, jehte fich rüds» 
märt3 und blies feinen Rauch vor— 
fihtig zur Seite. Für etwas Liebes 
forgen — danad) Hatte er Tich immer 
gefehnt! „Zu fpat—zu fpät!“ Freifchte 
das verdammte vierte Rad, doch die 
anderen drei quieften vergnügt: 
„Greif zu — greif zu!" a 

Tief aufatfmend bog er fi) zurüd 


und warf die Zigarette im weiten Bo» 


gen fort. 

„Ob wir uns wohl im nächſten Au— 
guſt hier wiederſehen werden?“ klang 
es in ſeine Reflexionen. „Glauben 
Sie, Herr Profeſſor?“ 

„Nein, theuerſte Freundin, ganz ge⸗ 
wiß nicht!“ rief er fröhlich in den 
Wind hinein, „denn im nächſten 
Jahr“ — hier bog er ſich flüſternd zu 
ihr und nahm ihre beiden Hände — 
„fahre ich mit meiner jungen Frau 
und mit meinem Töchterchen zur Hoch⸗ 
ſaiſon in ein Weltbad!“ 

— — —— 
„Geradezu ſchamhaft.“ 


In der „Kölniſchen Zeitung“ leſen 
wir: Nicht Bücher nur haben ihre 
Schickſale, auch Badehoſen. Es iſt 
am Scharmützelſee in der köſtlichen 
Badeanſtalt, vor der ſelbſt der Wann⸗ 
ſee ſich verſtecken muß. Eine getreue 
alte Schaffnerin waltet dort ihres 

Amtes. Nun begibt es ſich — ſo iſt 
in der „Täglichen Rundſchau“ zu le— 
ſen — daß ein Badegaſt in jenem auf 
den denkbar kleinſten Raum beſchränk— 
ten Koſtüm erſcheint, das mit dem 
Ausdruck „Hoſe“ eigentlich nicht mehr 
gut bezeichnet werden darf und das 
man in die Weſtentaſche ſtecken kann. 
In jenem Koſtüm, das in den erſten 
Freibadtagen von den Söhnen Bal— 
dDurs, de3 Sonnens, Licht: und Lufts 
aottes, bevorzugt wurde, dann aber 
von den Geftaden des MWannjees mei- 
chen mußte. Mochte nun wirklich im 
Damenbad nebenbei emand Anftoß 
genommen haben an diefer auf bie 
einfachite Formel gebrachten Gemwan= 
duna, mochte des Haufes rebliche Hüs 
terin das nur befürchten, genug, fie 
atbt in herber Rebe ihrem Mißfallen 
AUusdrud und befchließt, diefem uner» 
träglichen Zuftand ein Ende zu mas 
chen. Gie ruft einen ihrer Getreuen, 
ein Primanerchen, das offenbar täg= 
lich fich hier in die Fluthen ftürzt und 
fichtli eine Art Vertrauenzftellung 
einnimmt. Gie reicht ihm eine jchöne 
rothe Badehofe und fagt, por ftrenger 
Grreaung bebend: „Ach, Herr &., gehen 
Sie doch mal zu dem Herrn da und 
geben Sie ihm diefe Hofe!” Ohne mei- 
tere3 unterzieht fich der Jüngling dies 





fer heifeln diplomatifchen Miffion und : 


jchreitet auf das friedenftörende Gub- 
jeft zu, um freundliche Vorftellungen 
zu erheben. Mit jener vollendeten Höfs 
lichfeit, mit der Chargierte eine Char« 
genforderung zu überbringen pflegen, 
macht er eine leichte Verbeugung und 
bemerft lächelnd: „Mein Herr, Sie 
haben feine Badehofe!” Der Fremde 
lächelt ebenfall3 und ermwidert dent jü« 
gendlichen Badekommiſſär: „Doch!“ 
„Ja,“ bemerkt der zögernd, „aber nicht 
die richtige!“ „Doch, dies iſt eine vom 
Verein für Körperkultur entworfene 
und polizeilich in keiner Weiſe bean— 
ſtandete Hoſe.“ Dem Jüngling ſcheint 
die Wucht dieſer Gründe unbedingt 
einzuleuchten. Er macht noch eine 
höfliche Verbeugung und entſchwindet. 
Mit der ſchönen, rothen Badehoſe 
kehrt er zu dem Ausgangspunkti ſeiner 
Miſſion zurück und drückt fie der ent» 
täuſchten Matrone wieder in die Hand 
mit den von Herzen kommenden Wor⸗ 
ten: „Er ift vom Verein für Körper« 
fultur, der braucht feine!” Die Schaffe 
nerin aber, bie jet von allen verlaffen 
ift, durchtobt gewaltiger Zorn, und 
zitternd gieht fie ihre Wuth in bie 
Worte: „Das ift ja empörend, das ift 
ja — 3 das iſt ja ... geradezu ſcham⸗ 
haft!“ 


— — — — — 
— Kleines Mißverftändnif. — Bas 
ter (zur Mutter): „Diefer junge Dofe 


tor feheint mir ein rechter Greigeiß 
fein.” — Tochter (fchnell bazm 

„Hat er fi 
erflärt, Papa? 


Ion für eine — 
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eigentlich?“ fragte die 


10 


Die Heilige Pflicht. 


Roman von Lothar Brentendborf. 


— 


(11. Fortjegung.) 


Frau Adelheid Hatte inzmwijchen 
ihr Zafchentuch gefunden; aber fie 
bedurfte feiner nicht mehr, denn Frau 


"Elifes Iehte Antwort hatte in ihrem 


Herzen ber Entrüftung fchon mieber 


‚gum Giege über da3 Mitleid verhol- 


en. 
Eine Frau, die ihren Mann 
wochenlang Hinter verbunfelten Fen⸗ 
ftern in feinen Schmerzen liegen läßt, 
ohne ihm die MWohlthat einer ärzt- 
lichen Behandlung zutheil merben zu 
loffen, und ohne fih auch nur über 
den Namen feiner Krankheit zu 
unterrichten, mar nach ihrer Auffaf» 
fung fchon eine halbe Gattenmörbe- 
rin, und von dem fchmargen Verdacht, 
ben fie unlängft gegen rau Elife 
Rüthling gehegt, war trotz Auguſt 
Wilbergs lachendem Proteſt doch ſo 
viel in ihrer Seele zurückgeblieben, 
daß der Gedanke, ihre ehemalige 
Freundin würde den unglücklichen 
Gatten lieber dahinſterben als gene⸗ 
ſen ſehen, gar nicht ſo ferne lag. 

So fand ſie ſich denn raſch zu der 


ſteifen und ablehnenden Haltung zu— 


rück, in der ſie das Geſpräch eröffnet 
batte. „Unter dieſen Umſtänden 
werde ich ja allerdings auf eine 
mündliche Ausſprache verzichten müſ⸗ 
ſen,“ ſagte ſie. „Aber Zs läßt ſich 
auch ebenſogut brieflich erledigen. Es 
geſchah ja überhaupt nur aus Rück— 
ſicht auf meine alte Bekanntſchaft mit 
Ihrem Manne, daß ich mich nicht von 
vornherein für dieſe Form der Mit- 


theilung entſchieden habe.“ 


„Aber um mas handelt fich’8 benn 
andere mit 


faum verhehlter Unruhe. „Sie mil- 


fen doch, Frau Hermuth, daß es zmi- 


fen meinem Manne und mir feine 
Geheimnifje gibt, und daß ed auf 
eind herausfommt, ob Sie die betref- 
fende Angelegenheit mit ihm befpre- 
hen ober mit mir.” 

„Da3 mag mohl fein. Aber da ich 
den Miethoertrag nicht mit hnen, 
fondern mit ihrem Manne abgejchlof- 
fen habe, fann ih auch megen ber 
porzeitigen - Aufhebung nur mit ihm 
felbft verhandeln. Db er Gie dabei 
um Xhre Meinung fragen mill oder 
nicht, ift feine Sache. ch aber muß 
mich an bie gejeglichen Vorjchriften 
halten.“ 

„Was ſagen Sie da? Sie wollen 
uns doch nicht vielleicht gar 
Straße ſetzen?“ 

„Davon iſt nicht die Rede. Aber 
ich ftehe in Unterhandblung meaen 
Derfaufd meines Grundftüds, und 
ber Käufer beabfichtigt, fofort nad) 
erfolgtem Abjchluß mit dem Neubau 
eines großen Miethhaujes zu begin» 
nen. Wenn ih Xhnen morgen al3 
an dem aefehlichen Yermin die MWoh- 
nung auffündige, mürden Sie fie erft 
nad Berlauf ton drei Monaten zu 
räumen haben. Go lange 
mödhte ber Käufer nicht gerne 
mit dem Abbruch des alten Haufes 
und mit dem Beginn der Fundamen= 
tirungdarbeiten marten. Ich will 
alfo Xhrem Manne vorschlagen, gegen 


eine entiprehende Ahbfindungsfumme | 


fhon früher auazuziehen, vielleicht in 
pierzehn Tagen ober längſtens drei 
Wochen.“ 

Die kreisrunden Flecke auf ben 
Backenknochen der Frau Rüthling 
glühten noch dunkler als zuvor. 
„Aber das iſt doch ganz unmöglich!“ 
rief ſie mit allen Anzeichen heftigſter 
Erregung. „Daran iſt gar nicht zu 
denken. Ich kann mich während der 
Krankheit meines Mannes nicht nach 
einer anderen Wohnung umthun. 
Und außerdem — auf einen ſolchen 
Vorſchlag würde er auch bei voller 
Geſundheit unter keinen Umſtänden 
eingegangen ſein. Wir ſind glück— 
licherweiſe nicht ſo arm, daß wir uns 
einer Abfindungsſumme zuliebe Hals 
über Kopf davonmachen ſollten.“ 

Frau Adelheid war durch den bei— 
nahe leidenſchaftlichen Ausbruch auf's 
äußerſte überraſcht, aber auch in 
kaum geringerem Maße geärgert. Es 
klang darum recht feindſelig ſcharf, 
als ſie erwiderte: „Da Sie am letzten 
Zinstermin ausnahmsweiſe Ihre 
Miethe pünktlich bezahlt haben, 
könnte ich Sie natürlich nicht zwin— 
gen, die Wohnung, die ich Ihnen 
jedenfalls aufkündigen werde, vor 
Ablauf Ihres Vertrages zu räumen. 
Die weitere Benützung des Gartens 
aber kann ich Ihnen jedenfalls ſchon 
jest verbieten, denn dabon fteht nicht3 

Kontrakt, und ich habe fie Ahnen 
bisher nur aus bejonderer Gefällig- 
keit geſtattet.“ 

„Da3 märe noch die Frage. Melche 
Beranlaffung haben Sie denn eigent- 
Ih, und auf fo unerbörte Art zu 
ſchikaniren ? 

Dies unvorſichtige Wort trieb auch 
der guten Frau Adelheid das Blut 
—— Kopfe. „Ich habe Zeit meines 

ebens noch keinen Menſchen ſchika— 
nirt, und es iſt nicht meine Gewohn⸗ 
beit, mich auf ſolche Art für Beleidi⸗ 


gungen zu rächen, die man mir an— 


gethan hat. Aber damit Sie es 
wiffen, Yrau Rüthling: auf dem 
Hinterlande ſoll ein Fabrikgebäude 
aufgeführt werden, und der Käufer 
hat mir ausdrücklich erklärt, daß er 
ſich nach einem anderen Grundſtück 
umſehen müſſe, wenn er nicht wenig⸗ 
ſtens das Fabrikhaus noch vor Ein⸗ 


iritt des Winters unter Dach bringen 


lönne. Zu dem Ende aber müßte 
ſchon innerhalb der nächſten Wochen 
mit den Ausſchachtungsarbeiten im 
Garten begonnen werden. Sie kön— 
nen ſich wohl denken, daß ich mir die 
achtziglauſend Mark, die mir für 
mein Beſitzthum geboten worden ſind, 
nicht entgehen laſſen werde, blos da⸗ 
mit Sie nod ein paar ſchöne Som⸗ 
merabenbe in meiner Gartenlau 


‚nießen fönnen. Die angenehmen Er» 
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"innerungen, die für Sie mit biefer 
Laube verfnüpft fein mögen, haben 
für mich ‚weiter. feine Bedeutung.” 

| Das mar ohne allen Zweifel bie 

ı giftigfte BoSheit, zu ber‘ fih frau 

| Abelheid Hermuth je in ihrem Leben 

| verftiegen hatte. Gie fpürte denn 
| auch fogleih ein leife8 Nagen ber 
| Reue, al3 fie ah, melde Wirkung fie 

damit auf ihre ehemalige Freundin 
| hervorbrachte. 

Frau Rüthling war aſchfahl ge— 
worden, und ihre ſchmalenLippen ver⸗ 
zogen ſich wie unter der Wirkung ei— 
nes grauſamen körperlichen Schmer—⸗ 
zes. Ein paar Sekunden lang ſtarrte 
ſie wortlos vor ſich hin, als ſuche ſie 
in ihrem Gehirn vergebens nach einer 
Erwiderung. Dann, nach einem 
ſchweren, ſeufzenden Aufathmen ſagte 
ſie ganz leiſe: „Ich werde mit mei— 
nem Manne darüber reden, Frau 
Hermuih! — Darauf, Ihre Eniſchlie— 
ßung wegen des Verkaufs um einen 

| Tag binauszufchieben, wird es Ahnen 
doch wohl nicht ankommen.“ 

„Der Herr, mit dem ich verhandle, 
wird ſich übermorgen Beſcheid holen. 
Bis dahin müßte ich allerdings mit 
Ihrem Manne auf die eine oder die 
andere Weiſe in's Reine gekommen 
ſein. — Ich will Ihnen ja keine Un— 
annehmlichkeiten machen, ſoweit es 
ſich vermeiden läßt, aber ich will auch 
nicht, daß ſich die Verhandlungen 
wegen des Grundſtückverkaufs zer— 
ſchlagen, denn das Haus iſt mir 
gründlich verleidet.“ 

Sie grüßte und ſtieg in ihre Woh— 
nung hinauf, nicht ganz zufrieden 
mit ſich ſelbſt, aber in noch höherem 
Maße unzufrieden mit der geſamm— 
ten übrigen Welt. Es war nur die 

lauterſte Wahrheit geweſen, wenn ſie 
erklärt hatte, daß ihr das Haus ihrer 
Geburt, die Stätte ihrer Kinderſpiele 
und ihrer ſüßeſten Jugenderinnerun— 
gen gründlich verleidet ſei. Noch vor 
wenigen Monaten würde ſie ein An— 
erbieten, wie es ihr jetzt gemacht wor—⸗ 

den war, ohne Beſinnen zurückgewie— 
ſen haben, denn wenn ſie auch das 
Geld durchaus nicht verachtete und 
mit zunehmendem Alter ſogar ein 
bisſschen geizig geworden war, hatte ſie 
doch ein pietätvolles Gemüth, das 
allen Neuerungen und revolutionären 
Umwälzungen auf's äußerſte abhold 
war. Hätte ſie ihre Tage auch weiter 
in derſelben gemächlichen Stille und 
Rubhe hinbringen können, von denen 
ſeit dem Tode des Regiſtrators ihr 
| Leben erfüllt gemefen war, fo mürbe 
fie ficherlich niemal3 daran gebacht 
haben, da3 alte Haus ander al3 im 
| Sarge zu verlaffer.. 

Aber e3 mar, ald hätten plößlich 

| böfe, Heimtüdifche Geifter ihren Cin- 

! zug in bie ehrmwürbige Stätte jahr- 

| zehntelangen Fsriedend gehalten. Ceit 

' dem für fie unvergeßlichen Tage, an 

| dem fie fo aanz umfonft das feitliche 

ı Abfchiedsmahl für Auguft Wilberg 

| hergerichtet, mar noch nicht eine ein- 

| zige Nacht vergangen, in der fie nicht 
| durch gräßliche Träume gequält und 
| geänaftigt morbten märe.. Dft mar 
fie, in Schmweif gebabet, aufgefahren, 
ı mweil fie im Iraume mieber ba3 herz=- 
zerreißende Gtöhnen und den fürd- 
| terlihen Schrei gehört Hatte, von 
| benen fie noch heute nicht mit Gicher- 
| heit mußte, ob fie damal3, als fie fie 
| zum erjten Male vernommen, Einbil- 
dung oder Wirklichkeit gemejen ma- 

Iren. Gtundenlang pflegte fie fich 
dann nah folhem fchredlichen Er- 
machen fchlaflos in den Kiffen um- 
berzumerfen, unb jebesmal, menn 
hinten auf dem Fabrifgrundftüd bie 
Hunde anfchlugen, laufchte fie mit 

| anaftooll Flopfendem Herzen in bie 

| Nacht hinaus, ob nicht bDrunten im 

| Garten ein verdächtiges Geräuſch das 

| Nahen bon Räubern und Mörbern 
| verfünbe. 

Am Morgen fühlte fie fih dann 
matt und zerfchlagen mie nach einer 
Ihmeren Krankheit, und die üble 

| Stimmung mollte fi um fo meniger 
bannen laffen, als fie feit dem Zer- 
mürfniß mit den Nüthlings feine 
Menichenfeele mehr hatte, deren Ge: 
fenfihaft und Zufpruc fie auf andere 
Gedanken zu bringen vermodt hätte. 
Ihre einzige Srreundin, eine halb ge- 
Tähmte alte Yunafer, mohnte am ent- 
gegengefeßten Ende der NRiefenftabt. 
fo daf ihr Befuch für Frau Adelheid 
jebesmal eine fleine Reife beveutete, 
und mit den Leuten in der Nachbar- 
Ichaft, die vorwiegend arme Arbeiter: 
familien mwaren, konnte fie in ihrer 
gejelfhaftlihen Stellung ala Haus- 
eigenthümerin und Beamtenmittie 
naturgemäß feinen intimeren ers 
fehr unterhalten. 

©o batte fih mehr und mehr ein 
Gefühl des Mikmuth3 und ber Ver: 
laffenheit in ihre Seele eingeniftet; 
fie ging verbrießlich und unzufrieben 
in dem unheimlich geimorbenen alten 
Haufe umber, zantte mit dem Dienit- 
mädchen, ba3 ihr ob diefer ungemohn- 
ten Behandlung bereit? mit Künbi- 
gung gebrobt hatte, und vergoß im 
Laufe eined einzigen Tages mehr 
Ihränen, ald ihr ehedem die Betrüb- 
lichteiten einer ganzen Woche erpreht 
batten. — 

No mar faum eine Stunde feit 
der ziwijchen den beiden frauen ge- 
führten Unterhaltung vergangen, als 
oben in der Wohnung der Frau Her- 
muth fhüchtern die Glode anfchlug 
und gleich darauf ebenfo fhüchtern an 
die Thür der MWohnftube geflopft 
wurde. &3 war Frau Rüthling, die 
Einlaß begehrte, und wie fie dann mit 
gejenttem Kopfe und niedergefchlage- 
nen Augen über die Schmelle trat, 
machte e3 die rührende Befcheidenheit 
ihres Ausfehens und ihres Benehmens 
der Regijtratorämittme von pornherein 
unmöglich, eine hochmüthige und un- 
nabbare Miene aufzufegen. 

„Hoffentlich ftöre ih Sie nid, 
Frau Hermuth,“ fagte Yyrau Rüthling 
mit leifer und müder Stimme. „Aber 
da die Sache doch jo dringlih ift, 

mollte ich e8 nicht binausfchieben. 
be mit meinem Manne 5* 

und weil ſein Zuſtand ihm leider nicht 
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geſtattet, einen Menſchen zu ſehen, hat 
er mich gebeten, Ihnen ſtatt ſeiner den 
Vorſchlag zu machen, den er Ihnen 
nach ſeiner Wiedecherſtellung ohnedies 
unterbreiten wollte. Wenn wir Ihnen 
zehntauſend Mark mehr bieten als der 
Reflektant, von dem Sie mir heute er⸗ 
zählten, möchten Sie dann nicht lieber 
uns das Grundſtück verkaufen?“ 

Frau Adelheid hatte ihr Häkelzeug 
ſinken laſſen und ſtarrte erſchrocken 
auf die Sprechende. „Mein Grundſtück 
— Ihnen? — Und Ihr Mann will 
mir zehntauſend Mark mehr zahlen? 
— Ja, was iſt denn, Frau Rüthling? 
— Haben Sie eine Erbſchaft gemacht 
oder das große Loos in der Lotterie 
gewonnen?“ 

Frau Rüthling ſchüttelte den Kopf. 
„Mein Mann hat für Herrn Wilberg 
mehrere Häuſerverkäufe vermittelt und 
ſich dabei eine hübſche Proviſion ver— 
dient. Außerdem hat er verſchiedene 
Kapitaliſten an der Hand, die ihm 
gegen hypothekariſche Sicherheit gern 
das Fehlende vorſtrecken werden, und 
ſchließlich werden Sie ja auch nicht die 
ganze Summe auf einem Brett ver⸗ 
langen.“ 

„Freilich nicht!“ meinte Frau Her⸗ 
muth. „Eine Hypothek von vierzig⸗ 
tauſend Mark würde ich bei dem an— 
deren auch ſtehen laſſen. Aber ich kann 
mich noch gar nicht von meinem Stau— 
nen erholen? Iſt denn das alles wirk— 
lich ernſthaft gemeint?“ 

„Gewiß — ganz ernſthaft! Und 
damit Sie nicht glauben, es ſei bloßes 
Gerede, ſind wir gern bereit, Ihnen 
auf der Stelle eine entſprechende An— 
zahlung zu leiſten. Vielleicht ſechs— 
tauſend Mark — oder auch etwas 
mehr, wenn das nicht genügen ſollte.“ 

Sie öffnete ein Täſchchen, deſſen 
Bügel ſie bisher krampfhaft mit bei— 
den Händen umklammert gehalten, 
und Frau Adelheid ſah eine Anzahl 
brauner Kaſſenſcheine zwiſchen ihren 
zitiernden Fingern. 

„Es genügt ja,“ fuhr ſie fort, „wenn 
Sie mir vorläufig eine einfache Quit— 
tung geben und wenn Sie mir ver— 
ſprechen, das Grundſtück an keinen 
anderen zu verkaufen als an uns. 
Sobald ſich der Zuſtand meines Man— 
nes etwas gebeſſert hat — und das 
wird gewiß ſchon in einigen Tagen 
der Fall ſein — können dann die end» 
gültigen Abmachungen zwiſchen Ihnen 
und ihm getroffen werden.“ 

Sie hatte angefangen, die Scheine 
auf den Tifch zu zählen; aber mit 
einer entfchiedenen SKandbemwegung 
Ihob Frau Adelheid fie ihr mieder zu. 

„Da8 braucht’s nicht, Frau Rüth— 
ling! Ich glaube Yhnen auch fo, daß 
Sie mich mit Xhrem Anerbieten nicht 
zum beiten baber mollen, und id 
mwünfche mich nicht mit der DVerant- 
mortlichfeit für eine Geldfumme zu 
belajten, die mir noch nicht rechtmäßig 
gehören würde. Wenn $hr Mann ın= 
nerhafb der nädjften vier Wochen im 
Stande ift, mir fünfzigtaufend Mart 
baar auszuzahlen, fol er meinetwegen 
da3 Grundftüd für neunzigtaufend 
haben. Länger aber mürde ich mid) 
nit an diefe mündliche Abmachung 
gebunden halten, da8 fage ich Ahnen 
ſchon jetzt.“ 

Eliſe Rüthling ſteckte die Scheine 
wieder in ihre Handtaſche. „Ich weiß, 
daß man auf ein Wort von Ihnen 
Häuſer bauen kann, Frau Hermuth,“ 
ſagte ſie. „Das iſt ebenſogut mie et- 
was Schriftliches. Mein Mann wird 
ſehr glücklich ſein, wenn ich ihm dieſe 
Nachricht bringe. Sie können ſich nicht 
vorſtellen, wie aufgeregt er war, als 
ih ihm von Ihrer Verkaufsabſicht er— 
zählte, und daß der Abſchluß ge— 
wiſſermaßen ſchon vor der Thür 
ſtände. Er hatte ſich ja ſo ſehr dar— 
auf gefreut, das Haus zu erwerben. 
Anfangs war er ganz verzweifelt, 
aber nachher meinte er, das könne ihm 
ſeine liebe gute Jugendfreundin nicht 
anthun. Ja, das ſagte er, Frau Her— 
muth — ſo wahr ich lebe, es iſt 
nicht gelogen.“ 

Yzrau Adelheid fuhr fi mit dem 
Sandrüden über die Augen. „Beitellen 
Sie ihm einen fchönen Gruß bon mir, 
Frau Rüthling — und daß ich ihm 
bon Herzen gute Beſſerung wünſche. 
Wenn ich vorhin geſagt habe, neun— 
zigtauſend Mark fordere ich, ſo war 
da ein Irrthum. Ich meinte fünfund— 
achtzigtauſend. Das iſt nicht zu theu— 
er, wie ich denke.“ 

„Nein, gewiß nicht — Ich danke 
Ihnen, Frau Hermuth! — Und nun 
will ich meinen armen Fritz nicht län— 
ger allein laſſen. Er verſpürt immer 
gleich eine kleine Linderung ſeiner 
Schmerzen, wenn ich bei ihm am 
Bette ſitze.“ 

Sie ſtand auf, und Frau Adelheid 
ließ ſich herbei, ihr bis an die Woh— 
nungsthür das Geleit zu geben. 

„Von Auguſt Wilberg haben Sie 
noch immer nichts gehört?“ fragte ſie 
zögernd, als die andere ſchon auf der 
Schwelle ſtand. „Es iſt ja ſogar in 
den Zeitungen über ſein Verſchwinden 
geſchrieben worden. Wenn ihm nur 
nicht doch am Ende etwas zugeſtoßen 
iſt! Daß er ſich wegen des Mittag— 
eſſens nicht bei mir entſchuldigt hat, 
macht mich gar zu bedenklich.“ 

„Nein, wir wiſſen nichts von ihm“, 
erwiderte die Frau des Agenten, ohne 
den geſenkten Kopf zu erheben. 
„Sicherlich ſitzt er jetzt längſt in 
Amerika oder Auſtralien und macht 
ſich über die Leute luſtig, die ſich hier 
ſeinetwegen den Kopf zerbrechen.“ 


16. Kapitel. 


Die verbundene Hand in einer 
ſchwarzſeidenen Schlinge tragend, 
lief der Leutnant Wilberg ſeit einer 
Viertelſtunde mit der Ruheloſigkeit 
eines eingeſperrten Wolfes in ſeinem 
Wohnzimmer auf und nieder, als ihn 
der Klang einer wohlbekannten Stim⸗ 
me draußen auf dem Korridor auf⸗ 
horchen machte. 

„Der bat mir noch gefehlt!" mur- 
melte er grimmig in fich hinein. „Aber 
meinetwegen! — Bielleiht bin 9 ge⸗ 
rade jezt in der richtigen Verfaſſung, 
mich mit ihm auszuſprechen. 


Da der Burſche in buchſtäblicher 
Befolgung des erhaltenen Befehls, 
keine Menſchenſeele vorzulaſſen, offen— 
bar Schwierigkeiten mit der Meldung 
des Ankömmlings machte, riß Wil— 
berg energiſch die Zimmerthür auf 
und rief hinaus: „Komm nur herein, 
Heinrih! Für Di hat das Verbot 
feldftverftändlich feine Geltung.” 

Der Regierungsbaumeifter zögerte 
nicht, der Aufforderung Folge zu 
letften und ließ beim Eintritt feine 
Augen prüfend über die fchlante Ge- 

+ ftalt de8 2 GSchmager8 dahingleiten. 
„Ra, and Leben ift e8 ja, mie «es 
fheint, diesmal glüdlicherweife noch 
nicht gegangen.” 

„Eine verftauchte Hand — nicht der 
Rede wert! — Im vier oder fünf 
Tagen könnte ich wieder Dienft thun, 
wenn — menn ich mollte. Mober haft 
Du denn überhaupt etwas erfahren?“ 

„Prittmig hat mir’8 vorhin im 
Club erzäbt. Er machte eine höchft 
grufelige Gefhichte daraus. Auf der 
Iribüne märe man fejt überzeugt gqe- 
meien, Du müßteft mindeftens das 
Genid gebrochen haben, ald man Dich 
im Sagdrennen mit Graf Bernwalds 
„Iſolde“ ſtürzen ſah. Ich war natür- 
lich aufs äußerſte überraſcht, denn ich 
hatte keine blaſſe Ahnung, daß Du 
unter die Rennreiter gegangen biſt.“ 

„Es war mein erſtes und zugleich 
mein letztes Auftreten auf dem grünen 
Raſen. Der arme Bernwald hat das 
Experiment mit dem Verſuch ſeiner 
hoffnungsvollſten Zweijährigen leider 
theuer genug bezahlen müſſen.“ 

„Prittwitz hat mir erzählt, daß 
der Gaul auf dem Fleck erſchoſſen 
werden mußte. — Wird Dir das 
Mißgeſchick nicht bei Deinen Kamera⸗ 
den ſchaden?“ 

„Danach frage ich den Teufel. 
Bernwald hat ſich übrigens ſehr kava— 
liermäßig benommen. Er iſt ja auch 
am Ende reichh genug, um den Verluſt 
zu verſchmerzen. Mir aber wär's ge— 
ſtern freilich lieber geweſen, wenn ich 
in der Haut dieſes beneidenswerthen 
Gaules geſteckt hätte, den eine gut ge— 
zielte Revolverkugel ſo prompt und 
ſchmerzlos aus allen irdiſchen Fatali— 
täten erlöſte.“ 

„Na — na, verſündige Dich nicht, 
mein Beſter! — Wenn es wahr iſt, 
ma3 mir der alte Schmäher erzählte, 
ift der Kataftrophe ja fhlieklich noch 
ein für Dich recht angenehmes Nad)- 
Tpiel gefolgt.“ 

Milberg, der feine Wanderung mwie- 
der aufgenommen hatte, fobald fich 
der andere in der Gofaede niederge- 
lafjen, blieb plöglich ftehen. „Ein an 
genehmes Nachpiel?” fragte er ftirn- 
runzelnd. „In miefern?“ 

„Hat Dich nicht die fchöne Frau d. 
Harfany in ihrer Equipage nad 
Haufe gebradt, al3 Du Dich von Dei- 
ner Betäubung erholt Hatteft? 
Prittmiß verfichert, daß man Di 
auf dem Gattelplag nit menig 
darum beneidet habe.“ 

„Es ift ein altes Weib!” fuhr der 
Leutnant auf. „Und Dich möchte ich 
dringend bitten, Heinrich, derartige 
Ulbernheiten nicht etwa meiterzutra= 
gen. Frau b. Harfany hatte allerding3 
die Liebenswürdigfeit, mir einen Plat 
in ihrem Wagen anzubieten, da fie 

| ohnedie3 por Beendigung der Rennen 

| heimfahren wollte, aber ich müßte mir 
aus der Annahme diefer Cinla= 
dung den jchmerften Vorwurf machen, 
wenn die Dame um ihrer Menfchen- 
freundlichfeit millen etwa gar zu 
einem Gegenftand nichtsmürdigen 

Klatſches würde.“ 

„Um des Himmels willen, Theuer— 
ſter — möchteſt Du Dich nicht beru— 
higen? Man wird doch wohl noch 
einen harmloſen Scherz machen dür— 
fen. Daß die reiche Wittib nicht die 
Abſicht gehabt hat, Dich zu entführen, 
glaube ich gern. Da würden doch wohl 
einige andere den Vorzug haben.“ 

„Meinſt Du? Woher kennſt Du 
denn die Dame und ihre Privatver— 
hältniſſe ſo genau, daß Du Dir der— 
artige Vermuthungen geſtatten 
darfit?“ 

Der Regierunadbaumeifter marf die 
Gigarette, die er fich vorhin angezün= 
det hatte, ärgerlich in die Aſchenſchale 
und fagte in berändertem, gereigtem 
Zone: „Zum Henfer mit diefer Frau 
v. Harfany! Nichts in der Melt ift 
mir gleichgältiger ala fie. ch habe 
den Kopf jebt wahrhaftig voll genug 
bon anderen Dingen. Weißt Du fehon 
da3 Ullerneuefte von Deinem Tieben 
Papa?” 

Der Leutnant trat rafch auf ihn 
zu. „Du haft etma3 über den Vater in 
Erfahrung gebradt? Du meißt, mo 
er ſteckt?“ 

„Seinen gegenwärtigen Aufenthalt 
kenne ich leider noch nicht. Aber die 
Spur iſt wenigſtens gefunden. Es iſt 
feſtgeſtellt, daß er ſich von der Deut— 
ſchen Bank einen Creditbrief auf das 
nette Sümmcden von viermalhundert> 
taufend Dollar außftellen ließ und 
daß er por acht uder zehn Tagen den 
größten Theil dieſes Betrages bei 
einem Nem Norte: Bankthaufe erhoben 
bat. Wahrfcheinlih hielt er es für 
zu gefährlich, fein MWermögen im 
Sciffstoffer mit fih zu fchleppen. 
Natürlich haben die vorfichtigen Yan- 
feed eine folde Riefenfumme nicht 
ohne meitered3 ausgezahlt, jondern fie 
haben erft per Kabel bier bei der 
Deutfhen Bank angefragt, ob mit 
dem Greditbrief alle8 in gehöriger 
Drdnung fei. Daß man ihm auf fol» 
che Meife Hier Hinter feine Schliche 
tommen mürde, hatte unfer verehrter 
Durchbrenner vermuthlich nicht, ers 
wartet.” 

„Ih muß Di erfuchen, Deine 
Ausdrücke etwas rückſichtsvoller zu 
wählen. Du ſcheinſt zu vergeſſen, daß 
es mein Vater iſt, von dem Du 
ſprichſt.“ 

Der Regierungsbaumeiſter blickte 
verwundert auf. He?! — Wenn Du 
ſo große Schmerzen leideſt, mein Lie⸗ 
—— ng * — 
rießlich zu ſein, ſo möchte 
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Saume zu mählen ala mich. Ych- bin |fvar er fehr bleich und verfpürte auch 
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dergleichen nicht gewöhnt und ziehe | eine leichte Anwandlung von Schwin- 


eö daher por, mich zu beurlauben.” 

Er mar wirklich aufgeftanden, aber 
Bruno Wilberg hielt ihn zurüd, ohne 
daß fich freilich feine finftere Miene 
aufgehellt hätte, 

„Rur einen Augenblid noch, wenn 
ich bitten darf! — Gopiel ich meiß, 
gehört e& nicht zu den Gepflogenhei- 
ten großer Banthäufer, dritten Per- 
fonen über den gejchäftlichen Ber- 
tehr mit ihrer Kundfchaft derartige 
Auskünfte zu ertheilen. ”E3 türde 
mi alfo interefliren, zu erfah- 
ren, woher Du Deine Nachricht haft.” 

„Bon der Bank freilich nicht. Aber 
zu unferem Glüd hat ja aud die 
Griminalpolizei ein ntereffe an dem 
Verbleib Deines hochmerther: Herrn 
Vater. Meiner Anregung, au 
Grund der gegen ihn fcehmebenden 
Unterfuhung einen Stedbrief Hinter 
ihm zu erlaffen, hat man ja leider 
bisher feine Folge gegeben, aber e3 
trifft fi) menigftens qut, daß ich mit 
dem Polizeirath Lönholdt befreundet 
bin. Da merde ich nicht nur ftändig 
auf dem Laufenden erhalten, fondern 
ih Tann auch dafür forgen, daß der 
Eifer nicht zu fchnell nadhläßt. Die 
amtliche Nachfrage bei der Banf, bon 
der ich ja mußte, daß fie jeit Iangem 
die Geldgefchäfte des Herrn Auguft 
MWilberg beforgt, war lebiglich mein 
Werft, und den GStedbrief, der und 
natürlich befonder3 gute Dienfte lei- 
ften würde, werde ich fehließlich auch 
noch durchfegen —“ 

Er brach) plöglich ab, denn in dem 
Geficht ded Lei.tnants, der hart vor 
ihn bingetreten mar, erfchien etmas 
Drohended, da3 ihn ftuhig machte. 
„Beißt Du auch, mein Herr Schmwa- 
ger, daß e3 eine nichtömürdige Schur=- 
ferei ift, deren Du Di da mit fo 
dreifter Stimme rühmjt?“ 

Der Regierungöbaumeifter fuhr zu» 
rüd, al3 fürchte er gefchlagen zu mer=- 
den. „Was foll da8 heiten? — Halt 
Du etwa auch den Verftand verloren 
wie —“ 

„Sprih e3 nicht aus, ich rathe 
Dir’s in Deinem eigenen nterefje! 
Und laß Dir’3 ein für allemal gejagt 
fein, Dir und meiner iiebevollen 
Schmefter: ih verbiete Dir alle mei- 
teren Schritte, die gegen die Ruhe 
oder die perfünliche Trreiheit meines 
Vaterd gerichtet find. Er fann feinen 
Aufenthalt wählen, mo e3 ihm gefällt, 
und er fann über fein Vermögen ver» 
fügen, mie er’3 für qut halt. Jetzt, 
da ich aus Deinen Mittheilungen die 
Gemißheit gemonnen habe, daß ihm 
fein Unglüd miderfahren ift, münfche 
ich, daß er in Frieden gelaffen merde, 
wie er’3 gemollt hat. Neben Schritt, 
den Du in diefer Angelegenheit noch 
meiter unternimmft, mürde ich ala 
eine gegen mich gerichtete Yeindfelig- 
keit anſehen.“ 

Heinrich Niſſen hatte ſich wäh— 
rcı.d der Mede feined Schmagerd vol» 
lends bi3 gegen die Thür Hin zurüd- 
gezogen. Xl3 er fich Hier, mit der 
Klinfe in der Hand, einigermaßen 
ficher füihlen mochte, ermwiderte er mit 
jenem höhnifchen Zonfall, der den 
armen Augufi Wilberg mehr als eins 
mal aus der Faflung gebracht hatte: 
„Side fchleunigft zum Arzt — id 
bitte Dich dringend. Denn Du fcheinit 
beit Deinem Sturz doch nicht ohne 
eine kleine Gehirnerſchütterung da— 
vongekommen zu ſein. Sobald Du 
Dir Deinen Verſtand wieder haſt ein— 
renken laſſen, können wir ja vielleicht 
weiter über die Sache reden.“ 

Mit einem Blick der Verachtung 
ſtreifte der Leutnant über ihn hin. 
„Deine Spöttereien können mich nicht 
beleidigen. Die Stunde aber, in der 
wir noch einmal über dieſe Sache re— 
den müßten, wäre für Dich ſicherlich 
keine erfreuliche. Ich weiß, daß ich 
mich gegen meinen Vater nicht ſo be— 
nommen habe, wie es meine Schul—⸗— 
digkeit geweſen wäre, aber Deines— 
gleichen bin ich darum doch noch lange 
nicht. Wenn ich mich neulich in meiner 
erſten Beſtürzung von Dir habe ins 
Schlepptau nehmen laſſen, wie ein 
dummer Junge, wenn ich unter Dei— 
nem Einfluß im Bureau des Juſtiz— 
raths Below eine Rolle geſpielt habe, 
deren ich mich bis an mein Lebens— 
ende ſchämen werde, ſo habe ich doch 
inzwiſchen Zeit gehabt, mich auf die 
Gebote des Anſtands und der Ehre 
zu beſinnen. Mein Vater mag in 
mancher Hinſicht ein Sonderling ſein, 
aber wenn wir das wußten, ſo wäre 
es meine und Sidonies Sache gewe— 
ſen, auf ſeine Sonderbarkeiten Rück— 
ſicht zu nehmen, ſtatt ihn zum 
Aeußerſten zu treiben. Ich bin viel⸗ 
leicht nicht weniger ſchuld als Du 
und ſie, aber ich kann vor meinem 
Gewiſſen wenigſtens den Milderungs— 
grund geltend machen, daß ich mich 
nur bon einem findifhen GStanded- 
bünfel verblenden ließ, nicht bon 
zu und gemeiner Habgier mie 

br.” 


Kreidemeiß Stand der Regierungd- 
baumeifter in der fchon halb geöffne- 
te: Thür. „Streng’ Dich nicht meiter 
an! Nach diefer unfinnigen Beichim- 
pfung find mir felbftverftändlich fer- 
tig miteinander. Wenn Du aber 
glaubft, mich durch alberne Drohuns 
gen irgendwie .beeinfluffen zu Fön 
nen, fo fennft Du mid jhledt. Du 
magft für Deine Perfon fo närrifch 
fein, mie Du millft, aber Du märeft 
wahrhaftig der allerlegte, von dem ich 
mir meine Handlungen vorfchreiben 
ließe.” 

Er ging, ohne eine Eriiderung 
abzumarten. Einige Minuten fpäter 
ingelte Leutnant Wilberg nach fei- 
nem Burfchen. 

„Helfen Sie mir in meinen Civil» 
anzug!” befa,l er. „E3 mirdb ein ver» 
teufeltes Stüd Arbeit fein, aber e3 
muß gehen.” 

Der madere Grenadier war nicht 
eben die gejchidtefte Kammerzofe, 
und mehr al3 einmal mußte Wilberg 
mährend de Antleidens vor Schmerz 


bie Zähne 


Bienbeißen. BIS e& | na 
fi) endlich Son Hut eigen Th, gen — 


del, aber er dachte darum doch nicht 
daran, fein Vorhaben aufzugeben. 

In einer Drofchke, die er fich Hatte 
beforgen Iaffen, fuhr er zunächlt nach 
dem Bureau des Auftigraths Belom, 
und als er die Kanzlei de Anmwalt3 
nach Verlauf von faum einer Viertel» 
ftunde verließ, nannte er dem Kut- 
[her Straße und Nummer de3 von 
Frau Vilma v. Harkany bewohnten 
Hauſes. 

Die junge Wittwe war daheim, 
und er wurde ſofort empfangen. Das 
erfte Wort der Begrüßung aber, daß 
ihm Frau Vilma zutheil werden ließ, 
mar ein freundlicher Vorwurf. 

„Haben Sie mir nicht feierlich ver» 


frrochen, ich zu fehonen? Und nun \ 


find Gie fchon wieder auf der Be- 
ſuchstour! Wiſſen Sie aud, daß Sie 
noch ganz beängftigend angegriffen 
audfehen? — Darf ich Ahnen eine 
Erfrifhung bringen laffen? Vielleicht 
en Portwein oder Champag- 
ner?” 

„IH dankte gehorfamft, gnädige 
rau! — Für eine Feine Meise halte 
ich meine Lebensgeiſter wohl aud 
ohne Antegungsmittel noch beieinan» 
der, und ich möchte wirklich nicht noch 
tiefer in Yhr: Schuld gerathen.“ 

„Was heißt das?” fragte fie befrem- 
bet. „Wofür wären Sie denn in mei» 
ner Schuld? Für die gemeinfchaftliche 
Heimfahrt etwa, die Sie doch aller 
Mayrfcheinlichteit nach nicht einmal 
unter die angenehmen Erinnerungen 
Shred Lebens zählen?” 

„Wenn nicht unter die angenehm- 
ften, rau dv. Hartany, fo doch gewiß 
unter die bedeutfamften. Ych entfinne 
mich in der That feines Creigniffes, 
das von fo entjcheidendem Einfluß 
auf mein Schidfal gemefen märe mie 
dies.“ 

„Sie machen mir beinahe Angft. 
Eine folhe Verantmwortlichteit mollte 
ich mit meiner fleinen Moralpredigt 
natürlich nicht auf mich nehmen.“ 

„Was Gie eine Tleine Moralpres 
digt nennen, gnädige frau, waren die 
eriten mahrhaft theilnehmenden und 
verftändnißpollen Worte, die ein 
Menfch zu mir gefprochen hat, und je 
meniger ich darauf vorbereitet mar, 
fie gerade au3 Yhrem Munde a1: ver- 
nehmen, defto tiefer mar der Ein» 
drud, den fie mir binterlaffen haben. 
ch meiß ja. in diefem Wugenblid 
faum noch), mie e8 zuging, daß unfer 
Gefpräh jene ernjthafte Wendung 
nehmen fonnte, und ic muß e8 fchon 
auf die Rechnung meiner durch den 
Sturz do etmad mitgenommenen 
Nerven jegen, dab ich Ihnen Dinge 
erzählte, für die ich eigentlich faum 
hätte ein Intereſſe bei Ihnen vor— 
ausſetzen dürfen. Aber wie es ſich 
auch immer gefügt haben mag, daß 
ich Ihnen den elenden und zerriſſenen 
Zuſtand meines Innern offenbarte, 
jedenfalls haben Sie mir mit Ihrer 
Antheilnahme und mit Ihrem Zu— 
ſpruch eine Wohlthat erwieſen, für 
die ich Ihnen niemals genug danken 
fann.“ 

„Um Gottesmwillen — tmelche Uebers 
treibung! Sie haben mir von Ihrem 
Leben: gefprochen, und ich habe hnen 
dagegen die Gefchichte ded3 meinigen 
e:zählt. Das war do im Grunde 
alles.” 

„Auch wenn e8 alles gemefen märe 
— für meine berzmeifelte Gemüth3- 
verfaffung mar es jedenfall3 bie heil» 
famfte Arznei, die mir hätte darge= 
reicht werden fünnen. Eine Arznei 
pon etma3 bitterem Gefchmad — da3 
ill ich nicht leugnen, denn für einen 
Mann ift e8 mohl immer ein bischen 
hart, fich por einer Frau jhämen zu 
müffen. Und ich Habe mich mirflid) 
vor Xhnen gefhämt, rau v. Hars 
fany, nicht bloß deshalb, meil e3 ein 
meihliched Wefen fein mußte, da3 mir 
den richtigen Weg mies, fondern auch 
au einem anderen Grunde. Hätte 
ich nicht die allertriftigfte Veranlaf» 
fung gehabt, Sie [chon Heute aufzufu- 
chen, jo mürde ich doch gemiß mor= 
gen oder übermorgen gefommen fein, 
um Shnen in reumüthiger Zerfnir- 
{hung diefen anderen Grund zu nens 


„Uber ich Yiebe die reumüthig zer» 
Inirfhten Männer durchaus nicht, 
Herr Leutnant! Wenn hnen daran 
gelegen ift, mich bei quter Qaune zu 
erhalten, follten Sie fih Yhr Befennt- 
niß alfo lieber fchenten. Dder mollen 
Sie, daß ih Ahnen die Aufgabe ab» 
nehme, die Sie fi da in übergroßer 
Gemiffenhaftigfeit auferlegt haben? 
‘ch verftehe mich nämlich ein menig 
aufs Gedantenlefen, und vor Gefich- 
tern, gleich dem hrigen, läßt meine 
Kunft mich nur felten im Stich. Alfo: 
Sie haben fi ein biächen gefchämt, 
meil Sie mid bi3 dahin für das 
leichtfertigfte und oberflächlichite Ge- 
ſchöpf von der Welt gehalten, und fich 
vielleicht fogar Hier und in biefem 
Sinne über mich audgefprochen hat» 
ten. Die Entdedung, daß ich mir 
meinen Frohfinn und die Ruhe mei- 
ned Gemüthes nur deshalb aus einer 


harten, arbeitsreihen Jugend und 


aus einem fchweren Ehemartyrium 
herübergerettet, meil ich mich unbe» 
fledt meiß von hHeimlihem Unrecht 
und feiger, ſchwachmüthiger Lüge — 
dieſe Entdeckung erſchien Ihnen nun, 
als Sie mid) zum erften Male ernit- 
haft gefehen hatten, fo außerordent- 
Iih, daß Sie meinten, mir ein großes 
Unrecht abbitten zu müfjen. — Habe 
ich’8 errathen? — Ya? — Nun mohl, 
dann ift alfo au, das erledigt, und 
ih tann Sie mit der PBerficherung 
beruhigen, daß ich Nhnen nicht im 
minbeiten böfe bin, meil Gie über 
mich dachten, wie eben alle Welt über 
mich denkt.“ 

Bruno Wilberg neigte ſich tief her⸗ 
ab, um ihre kleine Hand zu küſſen. 
Als er ſich wieder aufrichtete, lag es 
wie ein heißes Roth der Verlegenheit 
auf feinem eben noch ſo bleichen Ge⸗ 
fit. „Sie brauchen freilich nichts 
ber Meinung ber Welt zu fra» 
und lich nichts nach der 


meinigen,“ ſagte er zögernd. Um 
meiner ſelbſt willen aber möchte ich 
die Erinnerung an die Wohlthat, die 
Sie mir erwieſen, gerne wie etwas 


gan, Köſtliches, durch keinen Schat⸗ 


ten Getrübtes, in meinem Herzen be⸗ 
wahren. Und darum — darum bitte 
ich Sie inſtändig, gnädige Frau, neh—⸗ 
men Sie das Almoſen zurück, mit 


dem Sie mich aus einer von mir viel⸗ 


Bedrängniß zu erretten gedachten.“ 

Er hatte einen großen, gelben 
Briefumſchlag aus der Bruſttaſche ge— 
nommen und ihn mit unſteter Be— 
wegung auf die Platte des Tiſchchens 
gelegt, neben dem ſie ſaßen. 

Die junge Wittwe ſah mit offen⸗ 
kundiger Verſtändnißloſigkeit ſeinem 
Beginnen zu. „Was bedeutet da89 
Don welchem Almofen fpredhen Sie? 
Und mas ift mit diefem Briefe?" 

„Bitte, verehrte gnädige fyrau, lafs 
fen Sie die Demüthigung furz fein! 
— ch erinnere mich zwar nicht, daß 
ih Yhnen mit bürren Morten von 
meinen Schulden gefprocdhen Hätte, 
aber e83 mag am Ende nicht allzu 
f&mer gemefen fein, meine Andeutuns 
gen dahin zu verftehen. Und ala Sie 
mir daraufhin heute diefe zehntaufend 
Mark überfandten —“ 

„Ich?“ fiel fie ihm in die Rebe. 
„Rein, Herr Leutnant, wenn Sie ben 
Brief dort an feinen Abfender zus 
riidgeben mollen, müflen Sie ihn 
Thon anderwo fuchen ala hier. Ach 
habe nie in meinem Leben eine Zeile 
an Sie gefchrieben, und ich habe nie= 
mal3 daran gedacht, Sie dur ein 
Weldgefchent zu beleidigen.“ 


Rathlos und anfcheinend noch im» 
mer nicht völlig überzeugt, blidte er 
bald auf fie, balb auf den inhalts- 
fhmweren Briefumfchlag. „Uber 
menn es nicht von hnen ift, von 
wen, um bed Himmel3 willen, fönnte 
ed denn fonft jein? — Die Adreſſe 
bed Briefe, der nicht einmal einges 
ehrieben mar, ift ohne allen Zmeifel 
bon einer Damenhand, und von einer 
Damendand rührt au) der Zettel 
ber, der den Kaffenicheinen beilag. 
„Von einem aufrichtigen Freunde” 
fteht darauf — fonf: nichts. Uber 
ich) habe abfolut feinen Freund, von 
dem ich derartige anonyme Gefällig- 
feiten erwarten bürfte — ganz abaes 
fehen davon, daß feiner meiner Ka- 
meraben oder fonftigen Belannten 
binlänglidh in meine Verhältniffe ein- 
gemeiht ift, um überhaupt auf einen 
folden Gebanfen verfallen zu füns 
nen.“ 

„DaB erfcheint ja in ber That recht 
merfmürbig, und dba ich Ahnen mit 
jebem gemünfchten Eibe befräftigen 
fann, daß ich die Abfenderin nicht 
bin, ma3 gebenfen Sie nun zu thun?“ 

„Ich werde das Geld jelbftver- 
ſtändlich liegen laſſen, bis es mir ge— 
lungen iſt, den Spender ausfindig zu 
zu machen, um es ihm zurückzuerſtat⸗ 
ten.” 

Frau vo. Harlany fpielte mit ihrem 
Tafchentuche, und fie blidte auch nicht 
auf, al3 fie nah einer Meile fagte: 
„Unſere Freundſchaft ift vielleicht 
nod) zu jung, ala daß ich aus ihr bes 
fondere Rechte für mich Herleiten 
dürfte. Und do mödte ih ehr 
gern eine Trage an Gie richten, bie 
eigentlich nur unter Freunden geftat» 
tet wäre.“ 

„Sie mwiffen, daß jedes Zeichen 
Ihrer Freundſchaft mich glücklich 
machen wird, Frau v. Harkany!“ 

„Sie haben mir ſoeben — ſicherlich 
gegen Ihre Abſicht — verrathen, daß 
Sie Schulden haben, daß Sie ſich in 
Bedrängniß befinden. Ich kann es 
nur billigen, daß Sie ſich einer Hilfe 
nicht bedienen wollen, die Ihnen in 
ſolcher Form von einem Unbekannten 
geboten wird. Aber ſind Sie nun 
auch in der Lage, Ihre Angelegenhei— 
ten auf andere Weiſe zu ordnen?“ 

Haſtig, als wolle er damit einem 
beſchämenden Anerbieten vorbeugen, 
ließ der junge Offizier ſeine Antwort 
folgen. „Ja. Denn ich habe einen 
freundlichen Helfer gefunden, der es 
übernommen hat, dieſe Ordnung zu 
bewirken, ohne daß ich mich durch ein 
ſchwindelhaft erſchlichenes Darlehen 
oder gar durch die Annahme eines 
Geſchenkes vor mir ſelbſt erniedrigen 
müßte. Mein Vater hat vor ſeiner 
Abreiſe bei einer hieſigen Bank eine 
größere Summe deponirt, die zur Be— 
ſtreitung des mir von ihm zugeſagten 
jährlichen Zuſchuſſes dienen ſollte, 
und er hat einen befreundeten 
Rechtsanwalt mit der Verfügung über 
dies Kapital betraut. Ich habe den 
Mann vorhin über meine Verhältniſſe 
und meine Zufunft3abfichten unters 
richtet, und er hat mir erflärt, daß 
er fich unter folchen Umftänden für 
befugt erachte, da3 Geld zur rathen« 
meifen Bezahlung meiner Schulben 
zu verwenden, die in ihrer Gefammt« 
beit immer noch erheblich geringer 
find al3 die verfügbare Summe. €3 
ift mohl kaum zu bezmeifeln, baß 
mein Gläubiger auf diefen Tilgungs» 
mobdu3 eingehen mirb, zumal er nicht 
bie geringfte Ausficht hätte, auf ans 
dere Weife zu feinem Gelbe zu gelan« 
ven.” 

„Aber Sie miürben doch auf biefe 
Meife um Ihren Zuſchuß kommen, 
ohne den Sie bei den gebotenen Rück—⸗ 
ſichten auf Ihre geſellſchaftliche Stel⸗ 
lung wohl ſchwerlich ſtandesgemäß 
leben können!“ 

„Diefe Rückſichten exiſtiren für 
mich nicht mehr, gnädige Frau, denn 
ich bin entſchioſſen, meinen Abſchied 
zu nehmen und mich recht und ſchlecht 
in einem bürgerlichen Beruf durchzu⸗ 
ſchlagen. Für irgendeinen werde ich 
wohl taugen.“ 

„Haben Sie das auch recht über⸗ 
legt? So folgenfchmere Entjchlüffe 
folite man niemal® unter dem Eins 


fluß einer vielleicht vorüibergehenven ' 


Stimmung fafjen.” 
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Joamael. 
Rov.ute bon Margarete Stabler, 


Der Ihberkellner im „Hotel zum 
MUdler“ jehte das den Stammtifch be= 
yeichnende Schild in die Mitte de runs 
ben Tifches, den täglich von fechs bi3 
acht Uhr die -Honoratioren des Stäbt- 
heris einnakmen: der Bürgermeifter, 
ein paar Herten vom Gericht, bie 
Aerzte, der Gymnaſialdirektor und 
Konrektor und ſeit einiger Zeit auch 
der Redakteur der „Täglichen Nachrich— 
ten“, der ſich ſo große Verdienſte um 
das ſtädtiſche Otgan erworben, daß 
man ihm den Zutritt geſtattete, zumal 
er ſich als- einſtiger Kommilitone des 
Aſſeſſors auswies. — Der Oberkellner 
hatte gerade die Stühle zurechtgerückt, 
Feuerzeug und Aſchenbecher auf den 
Tiſch geſtellt, als pünktlich mit dem 
Glockenſchlage die Herren vom Gericht 
erſchienen, wenige Minuten darauf die 
Pädagogen, etwas ſpäter der alte Arzt 
mit ſeinem jungen Aſſiſtenten („damit 
man glaube, ſie hätten etwas zu thun“, 
bemerkte der eine der beiden Referen— 
darien). Als letzter pflegte der Bürger— 
meiſter zu erſcheinen, der erſt ſeine Be— 
hauſung verließ, wenn er die übrigen 
Herren verſammelt wußte. Und erſt 
nachdem die üblichen Höflichkeiten aus— 
getauſcht waren und man daran ging, 
brennende Tagesfragen politiſcher Na— 
tur oder ſolche, die weniger wichtig für 
die Welt, dafür aber um ſo bedeutender 
für den Ort ſelbſt waren, zu erörtern, 
erſchien der Redakteur „rel 
pon der, Scheere mega“, falauerte ber 
Meferendar. Auch heute vollaog fich der 
„Sinzug der Gäjfte“ auf diefe Weife, 
wie es täglich der Fall war, aber die 
Unterhaltung fam nicht recht in Fluß. 
Der Auitizrath fehlte, der als Xelteiter 
der Tafelrunde den PVorfit führte und 
das Bindeglied bildete. Man erging 
ftch in Vermuthungen, und gerade hatte 
der Referendar einen feiner gefürchte- 
ten „Blutigen” aeriffen, als fich die 
Thür öffnete und der Erwartete ein= 
trat, ein meniq hajtig und erregt, aber 
mie immer liebenswürbia und antbheil: 
boll, Xedoch man merkte, heute ging 
ihm die gütige Urt nicht von Herzen. 
Sminer wieder verfanf er ın Nachden- 
fen und man merfte, dab ihn innerlid 
stmas befchäftiate, jo daß man fich ohne 
feine angeregte Unterhaltung früher 
als fonft trennte und mit dem immer 
wieder jchmeigend in fein Gal3 ftarren- 
den Auftizratg nur der Arzt und ber 
Redakteur, die drei älteften Jungaeiel- 
len, zurüdblieben. Doktor Harkort, 
der Rechtsanmalt, verfanf hinter feiner 
Nothmweinflafhe in dumpfes Brüten, 
die beiden anderen Herren plauberten 
halblaut über neue Erfcheinungen in 
der Literatur, diaputirten in eifrigem 
Für und Wider und fragten fchließlich 
den Auftizrath fcherzgend nad) feinem 
richterlichen Urtheil. Doktor Harfort 
erhob ben feinen flugen Kopf und fah 
mit Haren Augen den Sprechern gerade 
ins Geficht. „Das wahre. Bild des Le- 
bens muß über ba3 verflärte Bilb ge> 
ftellt werben,“ verfehte der Arzt, Dot 
tor Möller, entfchieden und flappte fein 
Dedelglas zu. Freihold, ber Schrift- 
iteller, blicte in feinen perlenden Mo- 
felmein. „Erft das Bilb formen, dann 
dem Bilde entfprechenb Yaz Leben,” 
ſagte er enthuſiaſtiſch. „Ihr ſeid beide 
Theoretiker, einer wie der andere,“ 
meinte der Rechtsanwalt. „Das Le— 
ben! Mit dem kann ſich weder antike 
noch moderne Literatur meſſen. Da 
tappt noch alles an der Oberfläche 
herum, an der äußeren Erſcheinung der 
Dinge, wie weiland die Sperlinge, die 
an den gemalten Früchten des Apelles 
pickten. Nur wir lernen das wirkliche 
Leben kennen, nur wir.“ Und wieder 
ſenkte ſich der leicht ergraute Kopf über 
das rothfunkelnde Glas. Der Doktor 
horchte auf. „Alterchen, geſteh es, Du 
haſt heute etwas Beſonderes erlebt,“ 
verſetzte er dann. „Wie wär's, wenn 
Du uns etwas davon erzählteſt? Sieh, 
wie unſerem Freund der Hunger nach 
einem Romanſtoff aus den Augen 
ſieht!“ „Das thue ich eigentlich nicht 
gern,“ entgegnete der Rechtsanwalt, 
„aber Ihr zwei könnt vielleicht eine 
Lehre daraus ziehen und ſie verfechten.“ 
— ,Jean, eine Halbe!“ rief der Doktor, 
„ich glaube, die Sache wird ernſt,“ 
fügte er, zu Freihold gewandt, hinzu. 

Doktor Harkort ſtrich ein paarmal 
über den grauen Bart und ſchwieg eine 
Weile. Endlich begann er: „Es ſind 
einige zwanzig Jahre her, da lebte in 
Berlin ein ſehr junger Rechtsanwalt, 
in deſſen Tageslauf die Klienten noch 
ſeltene Erſcheinungen waren und der 
aus jedem „Fall“, der ihm vorkam, eine 
Art Novelle und pſchologiſche Studie 
aufbaute, die er ſorgfältig in ſeine 
Memoiren eintrug. Dieſer junge Mann 
— nennen wir ihn kurzweg Ernſt — 
wurde einſt berufen, einem ſehr alltäg— 
lichen Roman das banale Schlußkapitel 
hinzuzufügen. Einer der Lebemänner 
Berlins, ein fehr vermögenber Fabrit- 
befiter, dazu ein fchoner Mann von 
Geift und Gaben, hatte viele Jahre in 
vertrauten Beziehungen zu einem jun- 
gen Mädchen der arbeitenden Klaffe ge— 
ftanden. Nun münfchte er diefem Ver- 
hältniß ein Ende zu machen, gleichzeitig 
für da8 Mädchen und deren fleinen 
Sohn zu foraen, um jeber Verbindlich- 
feit frei zu fein und fich mit einer jun- 
gen Dame feiner eigenen Lebenäfreife, 
der Tochter eines Gefhäftsfreundes, zu 
bermählen, bie er in einem der großen 
Meltbäder Tennen gelernt Hatte, mie 
Freund Ernjt von anderer Geite er- 


fuhr. Unter den vielen eleganten Er=‘ 


fcheinungen, die fih um den ftattlichen 
reihen Dann bemübten, hatte bas 
junge liebliche Kind und bie unverhoh- 
lene Neigung, bie fie dem fchönen, wenn 
auch erheblich älteren Mann entgegen- 
brachte, den Preis dapongetragen. Zu-= 
fällig mar e& juft baffelbe Tiebliche 
Mädchen, für das unfer Rechtsanwalt 
lefbft eine tiefe Neiquna heate, doch das 
gehört nicht hierher. Ella Heinide, bie 
Geliebte desfgabrifherrn, war flug und 
perftändia, eine fehone üppige Perfon, 
die mırkte, daß die „Erinnerungen“, bie 
fie in Geftalt eines fhönen Knaben mit 
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in eine etwaige Ehe brachte, durch eine 
ſtattliche Mitgift aufgewogen wurden. 
Und ſo machte ſie die Verhandlungen 
leicht, fte verliefen ohne Erregung. Nur 
an dem fentimalen Gemüth des Rechis⸗ 
anmwalt3 lag es, daß ihm die alte. Ge- 
fhichte von Hagar und $Bmael beftän- 
dig einfiel, in ber Abrabams recht- 
mäßige Gattin. alö Pertreterin von 
Recht und Gejek die Dienerin und ih- 
ren Sohn in die Wüfte hinausmeifen 
läßt, „denn ich mill nicht, daß diefer 
Magd Sohn erbe mit meinem Sohme!“ 
— Der Zufall wollte e8 aud, daß 
Yreund Ernjt wenige Monate darauf 
den Ehefontraft zwijchen dem Fabrit- 
berrn — jagen wir Walthoff und dem 
lieblihen Mädchen abzufchließen hatte. 
Und gegenüber dem großen Reichthum, 
der ihr und aller etwaigen Nadjtom- 
menfchaft beitimmt mar, erfchien die 
ftattlihde Summe, die „Hagar und N8- 
mael” erhalten hatten, nur mie eine 
bürftige Wegzehrung. Aber, mie ge 
fagt, nur der junge Rechtsanwalt phi— 
lofophirte über-den Ernit biefes The- 
ma3, der Bräutigam und fein Schiwie- 
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das blaffe Geftcht verrieth den ernftlich 
Leidenben, troßdem lag über Antlit 
und Erfheinung derfi überlegene 
und imponirende Ausbrud, der Walt- 
hoff immer auägezeichnet hatte. Cr 
reichte dem Rechtäfreund eine fühle, 
blaffe Hand und degann mit halb fcher- 
zendem Ton: „Die Sechzig find er- 
reicht, Tieber Doftor, e3 märe wohl 
Zeit, langfam alles für den Abmarjc 
zur großen Armee zu ortnen, damit 
man fertig ift, ehe Alarm geblafen 
wird.” Doktor Ernft bemühte, fich, 
auf den leichten Ton einzugehen, mas 
ihm nicht recht aelanı. Mit um fo 
aröerer Sicherheit hielt jein Klient 
den Konverjationston bei, während vor 
ihnen in goldenen Schalen ein Seltener 
Mein blintte, von dem der Hauäherr, 
der fich eine weiche Dede über die Kniee 
legte, jedoch nur Tropfen genof. Das 
Zeitament war ein Beilpiel von Ge- 
dachtnigichärfe, Umficht und Klarheit 
der Gedanfen, alle möglichen Fälle ind 
Auge fallend. „Es tft für mich nicht 
leicht, Verfüqungen zu treffen,” marf 
Walkhoff ziwifchendurh ein, „meine 


gerpater betrachteten e& fehr fühl und | Frau ift noch zu jung, um nicht wieder 


ala etwas durhaus Alltägliches und 
Natürlichee.. Das kindliche Brautchen 
abnte natürlich nichts von diefen ober 
ähnlichen Dinaen, fondern betrachtete, 
wie viele ihrer Schmweitern, die Ehe 
mehr oder minder alg eine wundervolle 
Gelegenheit, jehr viel fchöne und foit- 
bare Ioiletten, Möbel ujw. anzufchaf- 
fen, jomwie al& ein Ereigniß, dur) das 
man in die Möglichkeit verfegt murbe, 
ohne Mama’3 Schub und Erlaubnik 
Konditoreien und Theater zu befuchen. 

63 vergingen einige Nahre und ber 
Rehtsanmalt hatte fajt nicht mehr Zeit, 
jeden Fall zum NRoman zu entiwideln, 
als eines Tags Fräulein Ella, eben jene 
„Hagar“, erfchien, fchon und üppig mie 
damals, um feinen Rath zu erbitten. 
E53 böte fi) ihr eine gute Verforgung, 
ein Nugendfreund, ein mohlhabenber 
Tifchler, wolle fie heirathen, wenn fie 
jih von dem Sohne zu trennen ber- 
möchte. Db mohl der Herr Doktor je- 
mand müßte, der den Knaben an 
Kindes Statt aufnehmen mwürbe; ver: 
zichten müffe und wolle fie nollftänbia 
auf ihn, denn Karl, ihr Bräutigam, fei 
zu eiferfühtig. „Dan fannı’s ihm 
Thließlich nicht verbenten,” fügte fie 
achlelzudend Hinzu. „Und am Ende 
iit’3 ein Glüc für den Jungen.” Ras 
türlich, die feinerzeit für ihn beftimm- 
ten 5000 Mart folle er haben, und ob 
Herr Doktor die Sade vermitteln 
wolle. Freund Ernit nahm fich des 
Knaben an und übergab ihn einem ihm 
befreundeten LZehrer, dem furz vorher 
eine Diphtheritis-Epibemie beide Kin- 
der geraubt hatte, zur Erziehung. Und 
ald die Pflegeeltern, die den fchönen, 
aufgemedten Knaben lieb hatten, wenn- 
gleich fie e3 ala eine Profanirung ihrer 
beiligften Gmpfindungen betrachtet 
haben mürbden, ihn völlig und recht3- 
giltig die Stelle ihre eigenen Lieblinge 
einnehmen zu laffen, an bie äuferfte 
Grenze bes Reiches verfeßt murben, 
hörte er nicht3 weiter von dem fleinen 
Yrig. Und nur dann wurde berffechts- 
anmwalt an de Knaben Eriftenz erin- 
nert, menn er gelegentlich ber Walk⸗ 
hoff’ihen Equipage begeanete, in ber 
bie junge Frau mit einem jtattlichen 
Kindermädchen in bunter Tracht und 
dem jpigenumhüllten Baby fpazieren 
fuhr, deifen gelblichhieiches Geftchtchen 
ein wenig alt und müde au& der ele- 
aanten Umbüllung blidtee Wuch bie 
junge Frau mar nicht mehr das 
foralofe Gef'höpf, das fie einmal ge- 
tmefen, und ihrem Werehrer 30g fich das 
Herz in MWehmuth zufammen, ala er 
den jchmerzlichen Zug gemahrte, ber 
jet um den Kleinen Mund lag, und den 
forgend vertieften Blid. Sie Tprad 
fıch auch offen aus, als er fte ein ander: 
mal neben dem eleganten Kinderwagen 
hergehend im IThiergarten traf. “$hres 
Gatten Gefundheit3zuftand machte ihr 
große Sorge, der Arzt habe ein ernftes 
Leiden konjtatirt, bet dem man freilich 
fehr alt werben fonne, jebte fie, ftch 
felbit tröftend, Hinzu. Site wollten nımn 
nach Karlöbad, Baby würde inzwischen 
ton der Großmama nad Köfen ge- 
nommen, e3 fei gar fo zart. ‚im Web- 
rigen aber drangen zu ihm nur bie be- 
ten Nachrichten über Walthoffs Er- 
gehen, der fich zu einem ber erften Sn- 
duitriellen emporgearbeitet Hatte, in 
raftlofem Fleiß. Unb eine Zufalls- 
fügung mollte, daß Doktor Ernft am 
aleihen Tage, der ihn in den Diorgen- 
ftunden mit Frau Lilly zaufammenge: 
führt hatte, einen Brief aus bem Diten 
de3 Meiches erhielt, der von Fyrib Hei- 
nides Ergeben berichtete und die Pho- 


gen Burfchen barg. Nicht lange darauf 
wurde der Rechtsanwalt durch äußere 
Umſtände — Erbſchaft eines Grund— 
ſtücks, ſoviel ich weiß — veranlaßt, in 
eine kleine Stadt zu ziehen, wo ſich ihm 
bald ein großes Arbeitsfeld bot. Die 
Verbindung mit Walkhoff dauerte je— 
doch fort; er hatte für ihn auf geſchäft— 
lichem Gebiete manchen Rechtsſtreit 
auszufechten und manchen Vertrag ab⸗ 
zuſchließen. 

Fritz Heinicke hatte inzwiſchen die 
Schule verlaſſen und das mediziniſche 
Studium erwählt, die Verbindung zwi⸗ 
ſchen Ernſt und dem heranwachſenden 


jungen Menſchen hörte allmählich faſt 


ganz auf, andere Erſcheinungen erreg⸗ 
ten ſeine Theilnahme, und wie nach 
und nach das tiefere Intereſſe für Frau 
Lilly erloſch, ſank dies Stück Menſchen— 
leben für Doktor Ernſt allmählich zum 
„Fall Walkhoff-Heinicke“ herab. Da 
ward er vor einiger Zeit wieder nach 
Berlin in die Villa Walkhoff gerufen. 
Der Beſitzer empfing ihn in ſeiner Pri⸗ 
vatwohnung im Weſten der Haupt⸗ 
ſtadt. Smyrnateppiche, koſtbare Vor⸗ 
hänge und Möbelſtücke, Kunſtſchätze, 
wohin der Blick fiel, und das Arbeiis⸗ 
zimmer ein Mufter diefes Spezies mit 
feinen dundeln Sammetiapeten, Leder- 
feffeln und fehweren Kronleuchtern aus 
polirtem Kupfer. Der Haudherr er- 
fchten mie immer fehr befchäftigt, fehr 
forgfältig gekleidet und ftraff aufge- 
richtet. Das Haar war Stark ergraut, 
die Auaen fhühte eine blaue Brille und 


heirathen zu follen, anderjeitä nicht er: 
fahren genug, daß fie nicht eines 
Glüdsjägerd Opfer werben tönnte. 
Und meine Kinder“ — er feufzte un- 
merflih — „der Ueltejte war ala Kind 
jehr zart und tft Demzufolge fehr ber: 
mwöhnt, der zweite, reichbegabte, frän- 
felt. Beide haben mich noch’ recht nö- 
thig. Sie fehen, lieber Doftor, meine 
Erden machen mir mehr Sorge mie 
mein. Sterben. Meine qunze Lebens- 
fraft Lat derAlrbeit gehört, fie war mei— 
nem Herzen fajt ebenfo nahe mie frau 
und Kind — für fie habe ich feinen 
Erben. Die Fabrit muß in andere 
Hände iiberaehen.” Doktor Ernit fah 
plöglich im Geifte die Photographie ei- 
nes jchönen jtarfen Knaben vor fich und 
wurde auc) den Gedanfen an den blü- 
benden ungen nicht lo8, al3 er den 
Abend in der familie verleben mußte. 
Frau Lilly mar nad) wie vor eine fef- 
jelnde Erfcheinung. Was fie an Ju— 
genbreiz verloren, hatte fie an Reife 
und Einfiht gewonnen, der Verkehr 
mit dem geiftig bedeutenden raftlos 
thätigen Mann hatte fie gefördert, Die 
beftändige Sorae um ihn umb die Kin- 
ber ihren Charakter vertieft. linb jor- 
gend glitt ihr Blid von dem blaffen 
Untliß des Gatten zu den frühreifen 
Gefichtern der Söhne. 


Kommerzienrath Walthoff hatte die 
Zeit noch überfchägt, die ihm beftimmt 
mar. Menige Wochen nad jenem 
Tage bewegte fich ein fehter endlofer 
Zrauerzug von jeiner Billa nach dem 
prächtigen Maufoleum, das er für fich 
und die Seinigen hatte bauen laffen. 
Doktor Ernft mar auch unter den Leib- 
tragenden; die geichäftlihen Ange— 
legenheiten, die Vormundfchaft, die er 
auf Wunfch des Verblichenen zu über- 
nehmen hatte, hielten ihn mehrere Tage 
in Berlin feft. Frau Lilly tlammerte 
ih an feinen Rath; fo qut der BVer- 
ftorbene alles geordnet hatte, gab es 
doch tauſenderlei Lücken. Ueberall 
fehlte ſein kluges, kühl und klar blicken— 
des Auge, ſeine ſichere Hand. „Ich 
werde, ſowie dieſe erſten ſchrecklichen 
Wochen vorüber ſind, mit meinen Söh— 
nen nach dem Süden gehen, für Erwin 
iſt ein Aufenthalt in wärmerem Klima 
dringend nöthig. Und Max muß auch 
andere Eindrücke haben! Er ſteht dem 
Leben nicht ſo gegenüber, wie ich es 
wünſchte und wie es ſein Vater that; 
er hat etwas Schlaffes, Müdes, Bla— 
ſirtes“, ſagte ſie bekümmert zu dem 
Rechtsanwalt. Dem war es ſeltſam 
zumuthe. Er war und blieb ein ſonder— 
barer Kauz, der ſein Herz nicht wieder 
verſchenkt hatte, wenngleich ſeine ſtren— 
gen Auffaſſungen ihm nicht erlaubt 
hatten, an die Frau eines anderen mit 
Sehnſucht zu denken. Im ſtillen Bei— 
ſammenſein mit Frau Lilly, das in— 
mitten eines ruhig und in gedämpften 
Farben möblirten Zimmers ſtattfand, 
das gut mit der ſanften Frauenerſchei— 
nung zuſammenſtimmte, wachte ſein al— 
tes inniges Gefühl für Lilly wieder 
auf, als heiße tiefe Wehmuth ſtrömte 
es durch ſein Herz und von ſeltſamen 
Empfindungen bewegt, verließ er end» 
lich das Haus. Seine Pflichten als 
Vormund machten einen regen Brief- 
wechſel nöthig, als die Verwittwete 
ihren Reiſeplan ausgeführt und ſich in 
Lugano niedergelaſſen hatte. Und ſo 
theilte Doktor Ernſt als Freund und 
Vormund ihre Sorgen. Erwin blieb 
nach wie vor zart und leidend, der Arzt 
rieth dringend zu völliger Trennung 
von den Angehörigen und einem Auf— 
enthalt in einem befanntenSanatorium 
Merand. Mar mwünfjchte bem Zuge fei- 
nes Herzens zu folgen und nach Ab— 
lauf der ITrauerzeit, die mit feiner 
Miündigkeit zufammenfiel, ungeachtet 
feiner großen $ugend zu heitathen. „Er 
bittet mich unaufhörlih, das junge 
Mädchen feiner Wahl fennen zu ler- 
nen,“ jchrieb Frau Lilly an denfzreund, 
„und mit ihm nach Berlin zurüdaufeh- 
ren. Ich fann feinen Wünfchen feine 
erniten Gründe entgegenfegen, denn ich 
berjtehe ihn fo gut. Er hat mit feinem 
Vater wenig Aehnlichkeit, nur ich habe 
ihm die große Liebesfähigfeit vererbt, 
die in mir lebte. Und ich glaube faft, 


daß zivei junge Menfchen, die noch vol= 


ler Erwartung und Nlufionen ing Le- 
ben gehen, vielleicht bie ftärfite An- 
wartſchaft auf Glüd haben. Vielleicht 
aud, daß Mar das Leben etwas erniter 
zu nehmen lernt, wenn er früh die Ver- 
antwortung für einen geliebten .Sten- 
fchen auf fih nimmt.“ Yhr Berather 
mußte ihr beiftimmen, und fo fehrten 
Mutter und Sohn in die Villa Walt: 
hoff zurüd, während Erwin in einer 
Süd-Tiroler Heilftätte Aufenthalt 
nahm. Bald liefen begeifterte Briefe 
ein. Dos Klima that dem Leidenden 
wohl, die herrliche Gegend entzüdte 
ihn, und vor Allen trug eine innige 
Treundfchaft, die ihn mit einem ber 
jüngeren Aerzte verband, dazir bet, ihm 
das Deben wieder lieh werben zu Iaffen. 
Lange Briefe jchilderten Lebensmeife 
und Umgebung, fprachen babet.zuver- 
fichtlich von Genefung, baldiger Rüd- 


ter und dem leivenfhaftlihen Munich, 
ben Freund mit nad) Berlin zu führen 
und borihin zu verpflichten. „Er ift 
arm, er muß für bie fleine feite An- 
ftellung, Die er hier gefunden hat, dant- 
bar jein und kann nicht daran denten, 
fich in Berlin nieberzulaffen. Aber Du 
fannft Dir faum vorftellen, liebe Mut- 
ter, waß er mir ift in feiner herrlichen 
Freundfchaft, Vater und Bruder gleidh- 
zeitig. Dazu ftrahlt eine fo munber- 
volle Frifche, Kraft und Gefunbheit 
bon ihm aus! Wenn ich gefund bin, 
mandere ich mit ihm in den Alpen um= 
her, die er leidenschaftlich liebt. Kurz, 
alles, was ih an Freude und Hoff- 
nung, an Glüdszuverficht und Lebens: 
vertrauen habe, fnüpft jih mir an den 
Namen Friedrich Heinide!“ 

Frau Lilly ahnte nicht, maß fie ih- 
tem Freunde flir eine ernjte Aufgabe 
ertheilte, ala fie ihm biefen Brief über- 
fandte, „Was ratben Sie mir? ch 
bin entfchloffen, meinem armen |un= 
gen diefen Wunfch zu erfüllen, wenn 
Sie mit mir übereinftimmen.“ Für 
den juriftifchen Rathgeber Ichloffen fich 
ernite Erwägungen an die Zeftüre die- 
jes Schreiben. Wir Richter find gern 
geneigt, das MWalten einer höheren 
Hand zu fehen und anzuerkennen, die 
auch bier, ftärfer al3 Menjchenmwille, 
fichtbar eingriff, wie der „Deus er ma= 
china“ der Alten. Und doch war e3 
für Dottor Ernit ein peinigender Ge- 
danfe, bier mit Enthüllungen hervor— 
treten zu follen, die der ihm theuren 
Frau das wehmüthige Glüd der Erin- 
nerung trüben mußten. Und do 
weiß ich, daß auch gerade diefe Ver- 
fuhhung groß-und ftarf an ihn heran 
trat. Walthoff war für ihn eben ber 
„reihe Mann“ gemeien, der des Armen 
Liebling befeffen hatte. Frau Lillys 
iwarmherzige Urt aber umgab den Ber- 
ftorbenen mit einer Glorie verflärender 
Eigenfchaften. — Aus feinen Zweifeln 
und Kämpfen rip mein Freund ein 
höherer Entfcheid. Erwins freudige 
Zuverſicht war das letzte Aufflackern 
der Lebenskraft geweſen. Doktor Hei— 
nicke konnte nur noch dem Todten das 
Geleit in die Heimath geben. Der Vor— 
mund war telegraphiſch hingerufen und 
nun erſchütterter Zeuge des ſeltſamen 
Ereigniſſes, daß der ahnungsloſe un— 
gekannte Sohn zum erſten Mal ſeines 
Vaters Haus betrat, während das vä— 
terliche Dach zum letzten Male ſich über 
dem Haupte des Erben wölbte. — Man 
hatte den Todten prächtig gebettet, auf 
ſchwarzem Sammet, umgeben von ſil— 
bernen Leuchtern und flammenden Ker— 
zen, die zwiſchen Lorberr und Taxus 
erſtrahlten. Was nur zu beſchaffen 
war an koſtbarem Trauergepränge, 
hatte Max Walkhoff angeordnet Und 
ergreifender Geſang und weihevolle 
Klänge umgaben die Worte des Geiſt— 
lichen, die ſich tröſtend an die ſchmerz⸗ 
gebeugte Mutter wandten, die ſchleier— 
verhüllt in ihrem Seſſel lehnte, wäh— 
rend Max Walkhoff neben ſeiner jun— 
gen Braut Platz genommen hatte. Aber 
meit ergreifender und mächtiger als aus 
den Morten de3 Getftlichen redete das 
Schickſal durch die prachtvolle Geſtalt 
des jungen Mannes, der am Fußende 
des Sarges ſtand, jeder Zoll ſeines 
ſchönen Vaters Sohn. Immer wieder 
glitt Max Walkhoffs Blick in ſtaunen— 
der Bewunderung von dem koſtbaren 
Bronzeſarkophag zu der jungen lebens— 
vollen Erſcheinung. 

Man hatte den Entſchlafenen zu 
Grabe geleitet, und man ſaß wieder in 
Kommerzienraths Walkhoffs Arbeits— 
zimmer, wo Frau Lilly in Doktor 
Ernſts Gegenwart den jungenArzt em— 
pfing, der ihr von ihres Sohnes letzten 
Tagen Bericht erſtatten ſollte. Er that 
es in einer wohlthuenden Art, ſelbſt 
tief bewegt, da ihn die Zuneigung des 
Kranken gerührt hatte, und auch ihn 
eine herzliche Sympathie vom Augen— 
blick des erſten Sehens an erfüllt 
hatte. „Ich habe alle meine Kranken 
lieb, aber hier war es ein anderes, viel 
ſtärkeres Gefühl, das mich zu ihm zog,“ 
erzählte er. „Darum ging ich auch gern 
auf ſeinen Plan ein, wenn er davon 
ſprach, mein Leben an das ſeinige zu 
knüpfen, wenngleich ich leider wußte, 
daß es nur Pläne waren.“ „So hatten 
Sie ſchon lange das Ende kommen ſe— 
hen?“ „Die Natur war gütiger als 
wir geglaubt hatten, ſie hat ihm viel 
Leiden durch den plötzlichen Tod er— 
ſpart. Er ſelbſt mag wohl daran ge— 
dacht haben, ich fand in ſeinemSchreib— 
tiſch dieſen Brief für ſeineAngehörigen 
— im Falle eines plötzlichen Todes ih— 
nen zu überreichen.“ Der Anblick der 
letzten Schriftzüge ihres Sohnes war 
zuviel für die arme Mutter, die nun 
völlig die mühſam zur Schau getragene 
Faſſung verlor. Doktor Heinicke em— 
pfahl ſich raſch, von Maxens herzlichen 
Bitten, am folgenden Tage wieder zu 
kommen, geleitet. „Doktor, ich begreife 
das nicht. Dieſer Mann erinnert mich 
in jeder Bewegung, in jedem Wort an 
meinen Vater, ſo daß ich meine, er 
könne den ſtärkſten Einfluß auf mich 
gewinnen. Und dann wieder erſcheint 
er mir völlig anders, und ich meine, der 
Eindruck ſei die Folge einer Viſion ge— 
weſen.“ 


Inzwiſchen hatte Frau Walkhoff 
ihre Faſſung wieder gewonnen und das 
Schreiben eröffnet, mit dem ſie nun 
wieder bei denZurückgelaſſenen erſchien. 
Und ſein überraſchender Inhalt lau— 
tete: „Ich habe nicht die Abſicht, ein 
formelles Teſtament zu machen, ich 
weiß aber, daß es Euch lieb ſein wird, 
mir noch über das Grab hinaus meine 
Wünſche zu erfüllen. Ich möchte mei— 
nen geliebten Freund, Doktor Friedrich 
Heinicke, zu meinem Erben einſetzen. Er 
beſitzt alles, was ich hätte chaben mö— 
gen, feuriges ſtarkes Empfinden für 
hohe würdige Ziele und die Kraft, ih— 
nen nachzuſtreben — nur ſeine Armuth 
lähmt ihm die prächtigen Muskeln. Ich 
wieder habe nichts als Geld, dieſe 
meine einzige Kraft möchte ich ihm zu⸗ 
rücklaſſen. Zürnt mir nicht, ich habe 
Euch darum nicht weniger lieb. Was 
Euch ein Ballaſt wäre, kann für ihn ein 
Lebensglüd ſein.“ Es ſolgte ein lan⸗ 
aes Schweigen. Ich weiß nicht recht, 


EEE EEE Eee 


mas tote hun follen,* begann bie Kom« [Mg 


merzienräthin enblih. „Mein Herz 
treibt mich, meined geliebten Jungen 
legten Wunfch zu erfüllen. Mein Vers 
ftand aber hält mich zurüd und mahnt 
mic, zu prüfen,.ob nicht biefer junge 
Mann die Liebe des Kranten zu feinen 
Ounften benugte und beeinflußte. Zum 
Mindeften möchte ich Doktor Heinide 
ein wenig fennen lernen, um zu willen, 
ob ich mit diefer Großherzigteit auch 
nur entfernt im Sinne meines Gatten, 
beö eigentlihen Erblafferd, handle.“ 
„Biel Dir nicht auch eine merfmürbige, 
meil jo völlig zufällige Aehnlichteit mit 
dem Vater auf?“ fragte Mar lebhaft. 
— Nun war Doktor Ernft im Klaren 
mit fich jelbft. Nun galt feine Rüd- 
ficht mehr, nur noch die Ehrfurcht vor 
heiligen, ungefchriebenenGefeßen. „Und 
wenn nun hier fein Zufall, fondern ein 
Schidfal maltete?“ fragte er ernit und 
eindringlich. Und fo fchonend wie mög- 
lich erzählte er den Hocdhaufhorchenden 
Hrig Heinides Gefhichte. Mar hatte 
mit jtaunenden Ausrufen zugehört, 
Frau Lilly mit todtblaffem Geficht, 
deifen Anblid dem Erzähler in’s Herz 
ſchnitt. Als er geendet hatte, erhob fie 
fih und reichte dem Trreunde die Hand. 
„Haben Sie Dant für Xhre Offenheit,” 
jagte fie mühfam und mit bebenden 
Lippen. „Nun aber muß ich allein 
fein, der heutige Tag war ſchwer!“ 
Damit fehiette fe fich an, das Zimmer 
zu bverlafien. Doktor Ernit hätte ihr 
nadftürzen mögen und rufen: „Um 
Gottes willen, laß mid Dich halten 
und jtüßen, mein ganzes Leben lang 
bätte ich nichts Velleres verlangt. 
Uber er verbeugte fi nur. In der 
Ihür wandte fi) Frau Lilly noch ein- 
mal um. „Morgen früh bringen Sie 
mir Ihren Schützling,“ faate fie, und 
um ihren. Mund irrte ein fchmaches 
Lächeln, das dem Doktor die Augen 
feuchtete. — Eilenden Fußes begab er 
fich in’8 Hotel, um mit Doftor Heinide 
die alten Beziehungen wieder anzufnii- 
fen und einen Einblid in feinen Cha: 
tafter zu geminnen. Dus mar eine ei= 
genartige Mifchung. Des Vaters fel- 
tene, feurige Strebensfraft, der Mut» 
ter niichternes Volfäthum, und beibes 
zum barmonifchen Ganzen verknüpft 
durch die liebennfle Erziehung des tüch— 
tigen fchlichten Zandfchulmeifters, für 
den inte fiir feine Frau bie Erde ein 
aroßes Haus Wotter war. Sie hatten 
in ihrem heiligen Drang zum Wahr- 
fein den ‘Pflegefohn, fowwie er erwachſen 
mar, über feine Herkunft aufgeklärt, 
ihn gelehrt, feiner wahren Eltern mit 
berzethender Miene zu gedenken und 
hatten durch ihre Treue die Wunde ge- 
heilt, die fie ihm fchlagen mußten. Nun 
mar ber madere Rektor tobt, und bie 
Mutter, mit der den jungen Arzt in- 
nigjte Liebe verband, Tebte bet einer 
jüngeren Schweiter. Den Namen jei- 
nes Vaters fannte FFriebrich Heinide 
nicht, nur Daß er ein reicher angefehener 
Mann mar, hatte.er gehört. „ch ge- 
denfe feiner ohne Grofl, ich weiß, daß 
ich ihm viel zu banfen habe,“ fagte er 
ernjt und redte unmillfirrlich die prädh- 
tige Geſtalt. — Frühzeitig am folgen— 
den Morgen trafen beide in der Villa 
Walthoff ein. Frau Lilly empfing den 
Rechtsanwalt allein in ihrem Wohn— 
zimmer. Sie war ſehr bleich, aber ru— 
hig und gefaßt. „Ich hoffe, mein Ent— 
ſchluß hat Ihre Billigung. Meines 
Sohnes letzter Freund ſoll ſeines Bru— 
ders Erbe ſein. Aber Sie werden mir 
nicht zürnen, lieber Doktor, wenn ich 
Sie bitte, mir Gewißheit zu verſchaf— 
fen, daß ihn keine Berechnung leitete, 
als er meines armen Sohnes Freund⸗ 
ſchaft erwarb.“ „Das zu prüfen muß 
ich Ihnen überlaſſen,“ erwiderte der 
Doktor ernſt. „Ich habe ihn lieb ge— 
wonnen.“ — „Auf jeden Fall ſoll er 
ſofort alles erfahren,“ fuhr die Kom— 
merzienräthin fort. „Es iſt mir ein 
unerträglicher Gedanke, daß ein Weſen 
entbehrt, vielleicht gelitten hat, nur da— 
mit ich nicht aus meiner kindiſchen Ge— 
dankenloſigkeit geſtört wurde.“ Sie 
drückte das Tuch an die Augen. „Ver— 
zeihen Sie,“ ſagte ſie dann, „aber man 
läßt uns Frauen gern blind und taub 
durch's Leben gehen, ſo daß es kein 
Wunder iſt, wenn das ſcharfe Licht un— 
7* dämmergewohnten Augen wehe 
thut.“ — 


„Wollen Sie Ihren jungen Freund 
vorbereiten? Das Teſtament meines 
Sohnes will ich ihm dann ſelbſt geben, 
wie ich es von ihm empfing,.“ ſetzte ſie 
nach kurzem Schweigen hinzu. Doktor 
Ernſt fand ſeinen Freund in eifrigem 
Geſpräche mit Max Walkhoff im ein— 
ſtigen Arbeitszimmer des Hausherrn, 
das jetzt ein großes vorzügliches Por— 
trait des letzteren ſchmückte. „Ich habe 
dem Ernſt der letzten Tage noch ein ge— 
wichtiges Wort hinzuzufügen,“ begann 
der Rechtsanwalt. „Es ſteht bei Ihnen 
beiden, ob Sie das, was ich Ihnen zu 
ſagen habe, als Gewinn betrachten oder 
nicht. Sie wiſſen, kein Ding an ſich 
ift gut oder böfe, nur unfere Anmen- 
dung macht e8 zum einen oder andern.” 
Der junge Arzt horchte auf: „ch habe 
unferen Freunden gejtern Einiges aus 
Khrem Leben erzählt, Herr Dottor, ich 
mußte e3 thun aus Gründen, bie Ihnen 
Fran MWalthoff felbft mittheilen wird. 
ch habe auch hinzugefügt, mas |hnen 
nicht befannt mar — ben Namen be3 
Baterd. Lieber Herr Doktor, mir find 
in feinem Haufe, Sie jehen bier fein 
Bild.” Doktor Heinedes braunge- 
branntes Antlig war tief erblaft. „Ich 
danke Ihnen für Ihre Mittheilung, 
wenngleich ich nicht begreife, warum ſie 
mir gerade hier gemacht wurde,“ ver—⸗ 
fegte er endlich mit gepreßter Stimme. 
„Weil ich herzlih münfche, daß biefe 
Stunde Ahnen etwas bringen foll, das 
noch mwerthpolfer ift al bie Gabe, bie 
Khnen Eriwins Mutter darbietet,” er- 
widerte der Anmalt bewegt, mährend 
die Kommerzienräthin eintrat. Gie 
reichte dem jungen Manne die Hand, 
die biefer ein menig zögernb ergriff, 
und vereinigte fie mit ber ihres Gob- 
ned. „Mein N pen hat Sie 

nungalos als Bruder ins Herz ge- 
Naloffe — mir wollen beffen —5* 


Beben" fagte fie Teife und feit, „und,“ Mag fein, ba auch Ahr Bater Uchn- 


Bie State Medical -Bispenfary heilt d) 


VBaricocele, Waſſer⸗ 
bruch, Beſchwerden, 
Hämorrhoiden und 
titel, Blutvergif⸗ 
tung, akut oder chro⸗ 
niſch, ohne Queckſil⸗ 
ber oder Potaſche 
geheilt. Geheimkrank⸗ 
heiten in:8 bi8 5 Ta- 
gen furtrt. Rede Ents 
zündung in 24 Stuns 
den bejeitigt. Diefe 
Krankheiten  tönnen 
nur durch einen ers 
fabrenen Epezialiiten 
gebeilt werden. Patent - Medizis 
nen nur zeitiweilige Erleichterung. 
Die State Medical Tiipenfary ht 
Behandlungsmethoden erfunden und 
verhollkommnet, die chroniſche Man—⸗ 
nerfranfheiten dauernd heilen. 
der Fall wird nad den ihm eigenen 
Enmptomen behandelt. Fir Non» 
jultattonen oder Rath wird nichts 
berechnet. 
Bejuhen Sie die 


State Medical Dispensary 
150 Eid Glart Straße. 
Chicago, JIll. 


niſche Männ 


. 
+ 
‚ser 


er-Brankbeiten. 


u 


Die GSpegialiftent 

der State Mebical‘ 

y Diipenfary-find‘befon- 

der8 erfolgreich/in ber 

‚Heilung ber. folgen 
den Krankheiten: 

Verluit. von Mans 

nesfraft, Bejchiwerben, 

Varicocele, ſpegiſiſche 

: alle 

Ges? 

Krantkheiten 

leicht ihren 

ortichrittlihen Be⸗ 

andlungs⸗Methoden. 

— ie Spegzialiſten be⸗ 
handeln erfolgreih alle Nerben«,; 
chroniſchen u. beſondere Krankheiten 
der Männer, einſchließlich 53* 
(Stiattca), Rheumatißmus, tarrchy; 
Nierens, Blafen- u. DrüjensLeiden‘ 

Sprechitunden von 10 1lhr Wars 
mittags bis 4 Uhr Nachmittags und 
6⸗7 Uhr Abends. Sonntag, nur 
bon 10 bis 12:Mhre Mittag. Che: 
Sie anderswo hingehen, beſuchen 
Sie uns in der 


State Medical Dispensarg; 
150 Süd Clark Strafe, 
Chicago, Il. 


Unjere beite Empfehlung ift: 
Nicht ein Dollar ijt zu bezahlen,. 
ehe Heilung erfolgt. 


Vergeifen Site nicht, fein Geld tft erforderlich, um unfere Behandlung ı 
anzufangen, da toir jeden Fall annehmen unter unferer Garantie. 


Richt ein Dolar if zu Gezahlen, ehe Heilung erfolgt, 


fügte fie hinzu, indem fte dem jungen liches empfand, al3 er mir einst Elagtes 


Manne Erwin Brief iiberreichte, „jein 
Wunfch foll mir heilia fein.“ Friedrich 
Heinece neigte fich über Frau Walk— 
hoffs Hand, denn trat er an’ TFeniter 
und las die Abfchiedsiworte Des Todten. 


&3 herrfchte eine lange feierliche 
Stille im Zimmer. Frau Lilly blidte 
mit großen trocdenen Augen zum Por— 
trait ihres Gatten empor und dann 
wieder zu feinem lebenden Abbild, und 
ihre Blicke feuchteten fih. An Mar 
Walthoffs etmas blaftrtem&eficht tritt 
eine ernite Ergriffenheit mit der Tyreude 
der Jugend am Geltfamen und Un: 
erwarteten. Endlich wandte fich Dof- 
tor Heinede inieder den übrigen zu, in- 
dem er mit tiefer Erfchütterung in Blick 
und Ton zu Frau Lilly Sprach: „Ich 
danfe Ihnen, Sie haben mir eine große 
treude aejchaffen, indem Ste mir den 
Einblid in diefen Brief aeltatteten. 
Diefe Worte müffen mich für viele Ent- 
tänfchunaen entjchädtaen, Die mein Be- 
ruf bringt. Über, fo tief Xhre Güte 
mich bemeat, diefe Erbichaft antreten 
fann und werde ich nicht!” „Nicht?“ 
riefen Mutter und Sohn auf’% Höchite 
erftaunt. „Und weshalb nicht?“ 
junge Arzt preßte die Lippen zufam= 
men. „&rlafien Sie mir und auch ftch 
weitere Grörterungen,” verfeßte er 
dann höflichen Tones, aber [chmer ath- 
mend in mühfam beherrfchter&rregung. 
„sh werde niemals veraefien, daß mir 
ein lieber verflärter Freund den harten 
Kampf um’3 Dafein erleichtern wollte, 
Thon diefer Umftand wird mir eine Er- 
leichterung fein. Und damit laflen Sie 
mich gehen. ch bin dreißia Jahre alt 
geworben, ohne den Namen meines DVa= 


| 


| 
| 
| 


! 
i 


Der | 


„Tür meine Yrbeit, Die mir ftet3 Les 
benszmwed war, habe ich feinen Erben.“ 
Die Rommerzienräthin hielt leife meis 
nend das Geficht hinter dem Tuch ver 
borgen. Mar Walthoff jah verftimmt 
zur Erde. Dottor Heinide hatte den 
Kopf erhoben. Diefe Worte des Ber- 
ftorbenen mwectten in feiner Seele einen 
MWiderhall, er empfand fie ald Vaters 
gruß. Und nad furzem Nachdenten 
begann er: „Was ich nicht befiten mill, 
fann ich vielleicht im Sinne meined bet= 
eivigten Freundes verwalten. E3 war 
fein Lieblingsplan, eine Heilftätte in 
den Alpen zu bauen, in der aud) Mits 
tellofe Aufnahme fanden. Sn diefem 
Sinne will ic mich gern al3 Miterben 
betrachten. Bauen Gie ein Ermin= 
Walthoff-Haus, ich will es leiten mit 
aller Ihatfraft, die mein Erbtheil 
ward. Und meine jungen lieben 
Freundes Wermächtniß foll mir nicht 
weniger lieb fein, weil eö gerade biejen 
Namen träat.” — Frau Lilly Walfs 
hoff war fehr bemeat, und jelbit Max 
Walkhoff ſchien etwas wieBegeiſterung 
für dieſen Vorſchlag zu empfinden, dem 
der Rechtsanwalt lebhaft bejſtimmte. 
„Dies gemeinſame Werk wird Sie mit 
der Zeit wahrhaft zu Brüdern machen,“ 
tief er den beiden jungen Männern zu, 
Frit Heinide hielt Frau Lilly Hand; 
der Anmuth ihres Wefend vermochte 
fein Troß nicht ftandzuhalten. „Wie 


| wollen in Freundfchaft fcheiden und 


ter8 zu fennen —- ich will ihn wieder | 


bergeilen, troßdem, oder eben meil ich 
feiner danfbar gebenfe.“ -— Frau Lilly 
hatte fich erhoben und trat auf den jun- 
gen Mann zu, der das blonde Haupt 
auf die Bruft gefentt hielt. Sie fahte 
nad) feiner Hand. „Sie hegen einen 
Groll gegen und, der ebenfo natürlicd) 
wie ungerecht ijt,“ fagte fie leife, „bitte, 


| 


| 
| 
| 


thun Sie da3 nicht und verzeihen Sie | 


auch dem, ber nicht zu Tündigen glaubte, 
ala er die allgemeine Moral zu der fet- 
niaen machte. Wie ich Sie hier vor mir 
fehe, muß ich Ste ala meines geliebten 
Mannes echten Erben grüßen — in 
feiner Kraft und Schönpett, in fernem 
Reichthum an geiitigen und förperlichen 
Gaben, und endli auc in feinem 
Stolz, der alles nur fich felbft verban- 
fen mollte.“ |hre Stimme fchmanfte 
ein wenig, aber jie hielt fich tapfer. „Ich 
habe einen Sohn, mein Mar kat einen 
Bruder verloren, der Htmmel hat Sie 
an feiner Stelle in unfer Haus ge- 
führt.” — Sn der Bruft des jungen 
Mannes tobte ein jnmerer Kampf, der 
fih in feinem ausdrudänollen Geficht 
tiberfpiegelte. „Sch bin in milder Be- 
urtheilung meiner Eltern erzogen,” er- 
mwibderte er endlich mühfam, „und bin 
nicht verbittert, troßbem mir das 
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im Vertrauen auf die Zufunft anein= 
ander denfen,” fagte er ernit und zö— 
gernd, indem er fich nerabfchiebete; 
frant und frei, in Wehmuth um dem 
Todten, feines eigenen Lebens froh, 
verließ er das Haus, mie er e3 betreten 
hatte. Frau Lilly blicte der hohen 
ftolzen Geftalt mit tiefem Seufzer nad), 
„Was find der Menjchen fluge Gedans 
fen?“ fprach fie leife.- „Wem mar bes 
größte Verluft befchieden?” Und der 
Rechtsanwalt in feiner altmobifcher 
Smpfindungsart hörte im Geifte mies 
der einen meifen Spruch au8 dem mırn« 
derfamen alten Buch, der mit den Wor« 
ten fchloß: „Ich aber gedachte es auf 
zu machen!" — 
Die kleine Tafelrunde ſchwieg. „Iſt 
das der Abſchluß?“ fragte endlich der 
Arzt. „Und ſind die ſchönen Pläne 
zur Wahrheit geworden?“ Doktor 
Harkort nickte. „Sie ſind es. Gerade 
heut iſt der Vertrag unterzeichnet, der 
Doktor Friedrich Heinicke zum Verwal— 
ter des Erwin-Walkhoff-Hauſes in 
Aroſa ernennt.“ Der Schriftſteller 
nickte. „Aus dem Stoff läßt ſich etwas 
machen. Nur eines vermilfe ich nor 
fönnte nicht Doktor Ernft, der treu 
und fchmeigfam Liebende, um Frau 
Lillys Hand werben?" 1eber das Ges 
ficht des Yuftigrathes flog ein Lächeln, 
das den feden Durchzieher auf ber 
Wange berporhob und es mieber jung 
ericheinen ließ. „Ich glaube, daß er 
das bereit3 gethan hat,” verjegte er 
dann munter. „Und fie hat ja gejagt?" 


größte Vefigthum fehlt... Aber und | fragte der Doktor freudig überrafcht. ° 


„natürliche Kinder“ erzieht die. Natur. 


„Sp viel ich weiß.“ „Lean, eine Ylas 


sch habe in guten Menfchen troß allem | fche Set!“ rief der Doktor fröhlich. 


die Menfchheit lieben gelernt. Doc) 
mein Verhalten in diefer Lage ergibt 
fich mir von felbit. Wa3 mir einfFreund 
pielleicht geben durfte, fann ich bon 
meines Dater8 Sohn nicht nehmen, 
eben meil ich fein echter und ältefter 
Erbe bin. Und ih muß ihm danten, 
denn er hat mir Befleres hinterlaffen, 
ala Reichthum.” Er fah mie ein zür- 
nender Michael aus in dieſem Augen- 
blid, Augen und Stirn flammten. 
Frau Lilly nidte traurig, und Doftor 
Ernst bemühte fich ehrlich, um Frieden 
zu reben. „Wäre ed nicht gut md recht, 
alles perfönliche Empfinden aus dem 
Spiel zu laffen?“ bat er endlich. „Ueber 
allem Leiden und Freuden jteht das 
Rechte. Wir mülfen uns befennen, daf 
ein von uns geliebter Menfch ein ln- 
recht that, in menfchlicher Schmäche. 
Nicht fie zu verurtheilen find mir be- 
rufen. Wohl aber dürfen wir fühnen, 
denn auch Schwäche und Schuld verer- 
ben fih auf Kinder und Kindeskinder. 


„Und wir wollen anftoßen auf die red» 
ten Erben.“ 


Was Männer wiſſen 
ſollen 


iſt in einſachen, klaren und ehrlichen Worten, 
fomie in ausführlider Weife in einem Buche 
beſchrieben. * 

Der Hergausgeber, Herr Doktor Guſtav 9. Bas 
berg, wünfcht unieren Lefern mitzutdeilen, »d 
fir furze Zeit das erwähnte Werf_ Tofte 
abgegeben wird. 63 tft felt Jahren befannt, 

Tr. Boberg in feinem ermwählten 
Meiiter ift und bon feinen Kollegen \ 
erfolgreicher —— anerlannt wir Gel 


Wob! fein anderer Arzt,geniebt al. 
grenzies Vertrauen unter dert BE 
Landes. Und das mit Net. 

Wer daher die ehrlihe Wahrheit iiber Jah 
Buftand erfshren will, wer ‚bon Nechensig 
und geheimen SC hwädhe-Buftänben { 
will, wer feine volle Diannesiraf 

sen wili, der muB bieß 


diefe Liferte aud © 7 
verſiegelt ver Voſt g 


überaus 
ed Sie daher ſogleſch a 
Senden € Me um 
Adrene an den Bertalle uf nat den - 
„Ubendpoit“. 
Dada Bud mierd Ihnen — 
Dr. G. H. BOBERTZ, 3 ; 
664 Woodward Ave. Detroit, 





FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


110 — Stt. 


Brrist über den St) Mi beim Geihäfts » Beainn, 
2. September 1910. 


Beſtände. 


—— und Diskontos 
rjogen 

tion md Bon ‚In. 
Boargeld an En und in Banfen... 3,10,601.14 


$10,615,085.00 
Berbindlichkeiten. 


Zu ſammen 


Eodwin G. Foreman. Praſident. 
Oscar G. Foreman, Biaepräfibent, 
George N. Neife, Kaffic 
John Terborgh, S:ifstafftrer. 
ſon mift 


Wollen Sie reich und 
ſelbſtſtändig werden? 


Das Geheimnih liegt in dem Wort⸗ 
chen ſparen, ohne basjelbe, ganz 
ges. tie groß eines Mannes Fin» 
— iſt Reichthum und Selbſt⸗ 
et et unmöglih. Beginnt 
* Geld zu ſparen. Wir 

fen 3% Zinſen auf Spar⸗An⸗ 
* — ER balbjährlih guts 
geiärieben 


North Ave. 
State Bank 


Ode North Ave. und Larrabee Str. 
Dies Gamfag Udend von 6-9 th. 


bifrfon 


UK 
GREENEBANS 
Deutſche Bank 


Eartk und Randolph Str. 


Naritaldanlagen: 534 ⸗Oprozentige erſte Oh⸗ 
beotheten u. and. Werthvapiere (Bonds). 
auf Wicagoer Grundeigenthum, 
zum Bauen;: reelle Bedingungen. 
eigentqum von allen Stadttheilen ha⸗ 
wir preiſswerth zu verkaufen. 
Ausliandogeſchufte: Reiſe⸗·KNreditbriefe, Geld⸗ 
ſendungen, Einzlehungen von Erbſchaften 
und Forderungen in ſedem europäiſchen 
Etaat, europuiſche Werthvyaviere und Zins⸗ 
coupond lurfusmäßig eingeloſt: Geldwech · 
ſel aller auslandiſchen Sorten. 
Telephone Randolph 560. 


samai.ſonꝰ 


— — — — — — — — — 


Schiffs-Karten 


Auf den Dampfern 
der Uranium Steamſhip Co. LEtd 


Extra billig nad Bl Bre 


men, Hamburg, Antwer⸗ 

ben, Berlin, Oderberg, Wien. Budapeſt, Te⸗ 

medver und allen Pläßen in —— — New 

5 ee Rotterdam $45.00 Ra —8— 

2. Antüte, auf —— — gen 
SchneUdampfern. 

Abfahrt von Chicago 13. und 27. September, 
11. und 25. Ottober 


Keinerlei Ueberzahlu ag „en nannehmlich · 
e 


leiten mit unnüges 
Warten im Hafen, bder unnüge Auslagen. 
"Wenden Eie fi an 
Van dilıLıyY 323 Co 
General:Agenten, 17—19 Broadway, NemPort, 
ober an 


3.V. ZINNER&CO. 


Weftlide Geieral-Agenten. 
70 Senrborn Str, Ede Randolph Etr. 


Ciien 8 Wiorg, bis U Übends. Sonntag Y—12, 
9 ee 


Schiffskarten 


Ertra billig für September. 
825 nach Hamburg, Bremen, 
werpen, Rotterdam. 
8318 nach Wien, Budapeſt, Temesvar, 
Szegedin. 


2 bilig nad anderen PBlügen. — feine 
Gincigiung 3. Alaffe. Zimmer 2, 4 und 6 Bets 


— een und frei auf Dampfer 


often und XZranäferfpefen. Kajüten 
preife dom 33 bis 43 Dollars. 


Anton Boeneri, Senerafagent 


268 Süd Glarf Str. 


Hotel Kaiferhaf. 
On Chicago feit 1871. 


Ants 


— 


Schiffskarten! | 


Billig 
Schnell 
Eicher 
Geldfendungen, Reifepäfle etc. 


H. Wedesweiler, 


Bimmer 303 
(Man nehme den Elevator) 


I21 La Salle Strasse 


Whone Main 1423.— Sonntags offen d. 10—12. 


H.Llaussenius& Lo. 


gegrünbet 1864 burd 
FH CLAUSSENIUS. 


Erhfchaften, Vofmaditen, 


BWedhiel, Boitzahlungen, Militär- n. Ben» 
ſtensſachen, Noitariats- u. Rechtsburean. 


CHICAGO, !LL. 
95 Dearborn Strasse. 


Dficn biö 6 u Abtuds. Gonning bis 12 uge 
Könod,mifalon® 
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| (Bür die „Sonntagpaft”.) 
Sinnterbuntes aus Der ——— 


Nach klafſiſchen Muſtern. — Wie vor Alters 
die Püraer don Athen auf bem Maritplag, 
die bon Rom auf dem isorum, fo lalfen Chir 
canoer Nedebolde an der N. Clart Straße 
ihre Wortitröme fließen. — An Bublifum fein 
Mangel, — Wie man mwohlfeil zu einer Som: 
merfriihe fommt und wie fich Bei einer fol 
den mit dem Angenebmen das Nüsgliche ber- 
binden läßt. 


Schwarzſeher, welche nicht anſtehen, 
zu behaupten, daß wir in diefer größ- 
ten und beiten aller Republiten es nad)- 
gerade glüdlich annähernd jo weit ge: 
bracht haben,. wie im alten Rom, imo 
man die Menge dort im Zaum hielt 
durch gelegentliche Wertheilung bon 
Korn und Veranjtaltung öffentlicher 
Zuftbarteiten, mögen nicyt ganz und 
gar Unrecht haben. Auf der anderen 
Seite haben wir aber nun au mans» 
che3 andere aufzumeijen, Das ebenfall® 
und in weniger unheimlicher Weije an 
Rom und andere Republiten des Alter- 
thums erinnert. Auf dem Forum zu 
Rom, auf dem Martte, der Agora, zu 
Athen, konnten Bürger den Mund 
überfließen laffen von dem, deffen ihr 
Herz voll war. Wer bier in Chicago an 
einem beliebigen Abend, zu Fuß oder 
mit der Straßenbahn durch die Nord 
Clart Straße fommt, der wird auf der 
Strecke zwiſchen dem Wafhington 
Square und der Ontario Straße wäh— 
nen können, er ſei zurückverſetzt in jene 
altklaſſiſchen Zeiten Roms und Grie— 
chenlands. 

Wer die Leute beobachtet hat, welche 
in der bezeichneten Gegend an den ver— 
ſchiedenen Straßenecken allabendlich 
trampfhaft bemüht ſind, ein Publikum 
um ſich zu verſammeln und es zu feſ— 


ſeln durch die Macht ihter Beredtſam— 


keit, der wird nicht umhin können, dem 
grimmigen Zyniker Ben Jonſon Recht 
zu geben, der unter Andrerem den Aus— 
ſpruch gethan hat: „Wen die Redeſucht 
einmal gepackt hat, der kann nicht mehr 
Ruhe halten. Lieber als nicht zu ſchwa— 
droniren würde er ſich nöthigenfalls 
Zuſchauer dingen.“ In dieſe Verlegen— 
heit gerathen nun die redneriſchen Ta— 
lente an der Clark Straße nicht. An 
Publikum iſt dort kein Mangel. Der 
ganze Bezirk iſt ja bedeckt mit Logir— 
häuſern und deren Inſaſſen werden 
größtentheils durch die Langeweile 
auf die Straße getrieben. Die Redner 
mit ihren oratoriſchen Darbietungen 
dienen dieſer Bevölkerungsklaſſe als 
ein willkommener Zeitvertreib, und da 
es andererſeits den Rednern hauptfäch- 
lich nur darum zu thun iſt, Leute um 
ſich herumſtehen zu haben, während ſie 
ihr Licht leuchten laſſen, ſo kommen 
beide Parteien auf ihre Rechnung. — 

Einer oder der andere von den Red— 
nern, mit außergewöhnlichem Ge— 
ſchäftstalent begabt, bringt es auch 
wohl fertig, mittels der Gewalt ſeiner 
Worte ſeinen Unterhalt zu erwerben. 
Zu dieſer Sorte gehört z.B. der „Rail⸗ 
road Jack“, welcher ſeinen Stand an 
der Ecke von Ontario Straße hat, und 
ſein Handwerk auf ähnliche Weiſe übt 
wie ein arabiſcher Märchenerzähler, 
aber natürlich wie ein in's Amerika— 
niſche überſetzter. „Jack“ trägt zumeiſt 
ebenfalls Märchen vor, oder doch Din— 
ge, die „lögenhaft to vertellen“ ſind, 
aber er "gibt feine Leitungen nicht für 
Märchen aus; er halt — Mei⸗ 
ſterwerke der atien Ihm das The— 
ma zu geben, überläßt er dem Publi— 
tkum, aber ehe er loslegt, muß ein klei— 
nes Honorar für ihn zuſammenge— 
bracht werden. Er iſt nicht unbeſche i⸗ 
den. Ein „Quarter“ thut's für den 
„Vortrag“, aber er bringt's fertig, in 
zwei oder drei Stunden eine ganze 
Anzahl von Vorträgen zu halten, ſo 
viele, wie erfolgreiche Honorarſamm— 
lungen veranſtaltet werden. „Jack“ 
hält es mit Shakeſpeare, nach dem des 
Witzes Seele die Kürze iſt, und wenn 
die Vorträge dieſes Redegenies auch 
nicht immer über die Maßen witzig 
ſind, übermäßig in die Länge ziehen 
thut er Fe ur 


Uber fühle Geichäftsleute vom 
Schlage des „ad“ bilden die Ausnah- 
men unter den Volfärednern an der 
Nord Clart Str. Man hört dort fa= 
natifche Seelenfifcher von der Heild- 
armee, Miffionäre der verjchiedeniten 
religiöfen Sekten, eifernde Verfechter 
der Religionslofigfeit, enthuſiaſtiſche 
Jünger von Karl Marr und anderen 
Propheten des Sozialismus, Bodenre- 
former, Trauenredhtler und Frauen 
rechtlerinnen, kurz: Vertreter der vers 
ſchiedenſten Denkrichtungen. ImWaſh— 
ington Square ſelbſt, auf deſſen Bän— 
ken und Raſenplätzen es den Sommer 
hindurch bei gutem Wetter ſich all— 
abendlich Tauſende bequem zu machen 
ſuchen, pflegen ſich mit gleicher Regel— 
mäßigkeit ſechs bis acht Redner einzu— 
finden. Ebenſo lebhaft geht es an der 
Ecke von Nord Clark Straße und Chi— 
cago Avenue zu, wo an der einen Ecke 
für dad Chriſtenthum Mooddy'ſcher 
Obſervanz Propaganda gemacht wird, 
während an der anderen Nachbeter des 
ſeligen Thomas Paine ſich ganz unver— 
nünftig bemühen, „Vernunft“ zu pre— 
digen. Hinüber und herüber fliegen die 
Argumente, und leider bleibt es nicht 
immer bei ſolchen. Wenn auch die 
Redner ſelber ſich begnügen, mit Wor— 
ten zu ſtreiten, unter den Zuhörern be— 
finden ſich jeweils parlamentariſch un— 
geſchulte Leute, die mit in die Debatte 
eingreifen und die, wenn ihnen — 
was nur allzubald der Fall iſt — die 
Argumente ausgehen, zum letzten Be— 
weisgrund der Könige, zur Gewalt, 
ihre Zuflucht zu nehmen, ſich berechtigt 
wähnen. Trotzige Herausforderungen, 
wilde Kriegsrufe ertönen dann, und 
bald ſtoßen Sachen wie Fäuſte und 
Schädel hart aufeinander, bis die 
wachſame Obrigkeit einſchreitet und 
dem ausgearteten Disput ein Ende 
macht. Aber, wenn's bei dieſen Reden 
und Debatten auch friedlich zugeht, 


um zehn Uhr gebietet dennoch die ge— 


ſtrenge Hermandad ihr mächtiges Halt. 
E3 wird Schluß der Vorftellungen an- 
geordnet, und bie Rebner paden ein. 
Wen es verlangt, mehr zu hören,’ der 
braudt fi nur am nädhften Abende 
wieder einzufinden; auf Die befeh- 
rung» und belehrungsmütbigen 


| Wortemadher wird er nicht lange u 


marten BRCHNEN, 
* * 

Dant dem —— unſerer 
Parkbehörden kommt eine ganze An⸗ 
zahl Chicagoer Familien ungemein 
wohlfeil zu einer angenehmen Som⸗ 
merfriſche, deren Dauer ji) vom Früh: 
ling bis in den Herbit hinein eritredt. 
Die Sade ift nämlich die: die Park— 
behörden der Süd- und ber Nordſeite 
haben im Jackſon-, bezw. im Lincoln 
Part mit bedeutendem RKoſtenauf— 
wande Jachthäfen anlegen laſſen. In 
dieſen Häfen nun wird Inhabern von 
Jachten und auch von Hausbooten be— 
ſcheidenſter Art unentgeltlich ein ſtän— 
diger Unterſchlupf gewährt. Das 
machen anſchlägige Kopfe ſich in der 
angedeuteten Weiſe zu Nutze. Ein 
Hausboot kommt nicht theuer zu ſtehen. 
Hat man's, ſo überſiedelt man, ſobald 
die Lüfte linder wehen, mit Kind und 
Kegel auf dieſes Fahrzeug und geht in 
einem der bezeichneten Häfen vor 
Unter. So ſpart man die Wohnungs⸗ 
miethe und ſichert man ſich und den 
Seinen für die ganze ſchöne Sommers— 
zeit alle Annehmlichkeiten, welche die 
prächtigen Parks bieten. 

Noch billiger, als die ſtändigen Som— 
mergäſte der beiden genannten Chi— 
cagoer Parks kommen Jene zu ihrer 
Sommerfreude, welche das Angenehme 
mit dem Nützlichen verbinden, indem 
ſie ſich während der Sommermonate 
dem Muſchelfang und der Perlenfiſche— 
rei widmen. Auch hierzu iſt aber als 
Hauptgegenſtand der Ausrüſtung ein 
Hausboot erforderlich, das man in— 
deſſen dort bauen laſſen oder kaufen 
kann, wo man es verwenden will, alſo 
etwa am Illinois-Fluß. Der Apparat 
für den Muſchelfang iſt ein höchſt ein— 
facher und arbeitet automatiſch, wäh— 
rend man das Boot langſam mit der 
Strömung treiben läßt. Die Muſchel— 
ſchalen werden, nachdem ſie von dem 
Fleiſch der Scalthiere gejäubert find, 
an Fabrikanten von Perlmutterknöpfen 
verkauft, welche ſie mit 317 —820 die 
Tonne bezahlen. Ertragreicher ge— 
macht wird die Arbeit durch die Aus— 
beute an Perlen, die man beim Durch— 
ſuchen der Muſcheln in dieſen findet. 
Es kommt natürlich nicht alle Tage 
vor, daß man beim Muſchelfang auf 
Perlen von großem Werthe ſtößt, es iſt 
aber andererſeits auch keine Seltenheit, 
daß ein glücklicher Fiſcher im Laufe 
des Sommers Perlen im Geſammt— 
werthe von 81000 und mehr findet. 
Die Sage weiß ſogar von einer bei 
Red Wing im Miſſiſſippi— Fluß ge— 
fundenen Muſchel, die eine Perle im 
Werthe von $17,500 barg. Man 
Ihäßt, daß auf den verjchiedenen Fluß- 
läufen bes Miſſiſſippi-Thales gegen 
25.000 Perſonen ſich in jedem Som— 
mer mehr oder minder gewerbsmäßig 
mit dem Muſchelfang, bezw. der Per— 
lenfiſcherei befaſſen. Der Gefammt- 
werth der Perlen, die jährlich gefunden 
werden, wird auf 51,500,000 ver— 
anfchlagt, und noch ungleich größer ijt 
der Werth der eingeheimften Mufcheln 
an ji. Ein erfahrener Mufchelfänger 
bringt e8 ohne große Mühe täglich auf 
einen Yang im Gemicht von einer vier: 
tel bis zu einer halben Tonne. Die 
Reinigung der Mufcheln wird beforgt, 
naddem man diefe gefocht hat. Für 
das ausgefochte Fleifch finden fich ge= 
legentlich Abnehmer unter den benadh- 
barten Landmwirthen, welche e3 als 
Schmeinefutter fchäßen. 

Chicagoer Sommerfrifchler, die fich 
auf dem Illinois Fluß oder auf fonft 
einem Nebenfluß des Miffiffippi, mo 


‚nit gar auf dem „Water der Ge- 


wäſſer“ ſelbſt dem Muſchelfang wid— 
men, mögen dieſe Beſchäftigung nicht 
gleich von vornherein ſehr einträglich 
finden, aber ſie wird ihnen eine an— 
genehme Abwechslung bieten, und der 
Ertrag ihrer Arbeit würde die Koften 
der Sommerfrifche bedeutend vermin= 
dern, wenn fie fie nicht völlig aus: 
gleicht, oder mehr als ausgleicht. 


— 8. 
—— 


gu fpät. 
Don nemaie Bottt. 


„Alſo nicht wahr, 9 Mama, Du gehft 
beute Abends mit mir zur Tante Ca- 
tarina?“ 

Und der kleine Knabe ſchmiegte 
ſchmeichelnd ſein Geſicht an das ſeiner 
jungen Mutter, den Blick bittend zu ihr 
emporgehoben. 

„Nein, Renzo, es iſt heute zu windig 
draußen, Du könnteſt leicht wieder aufs 
Neue einen Fieberanfall bekommen! 
Wir werden nächſte Woche zur Tante 
gehen, dann wird auch ſchon Norma 
zu den Oſterferien aus dem Penſionat 
nach Hauſe gekommen ſein, und Du 
wirſt eine Spielkameradin haben!“ 

Aber der Knabe, eigenſinnig und ge— 
ärgert durch die abſchlägige Antwort, 
wendete ſich nun dem Vater zu, der in 
ber Nähe bed Kamins faß, in bie Lef- 
türe feiner Zeitung vertieft. 

„Bapa, Bitte Du doch die Mama, 
mich zur Tante zu führen... fie hatte 
e8 mir doch ganz ficher berfprochen, und 
nun mil fie ihr Wort nicht halten! 
Rede Du ihr doch zul...“ 

„&3 ift heute zu toinbig,, Mama hat 
e8 Dir bereits gefaat! Set fhön ar- 
tig, Renzo, und gebulbe Dich bi zu 
einem nädhjften Mal!“ 

Doch der Kleine mollte fich nicht 
überzeugen laffen; mild jtampfte er mit 
ben Füßen, heftig zecrte. er an dem fei- 
denen Kleid feiner Mutter, entriß bie 
Zeitung den Händen bes Vater und 
warf fih endlich, frampfhaft fhluch- 
zend, zu Boben. 

Die junge Frau verfuchte vergeblich, 
den kleinen Aufrührer durch liebevolle 
Worte zu beſänftigen, ihn durch aller— 
lei verlockende und verheißende Ver— 
ſprechungen zu vertröſten, bis endlich 
ihr Gatte, der heftigen Szene überbrüf- 
fig geworben, dem Stubenmäbchen 
Täutete, und ihm befahl, Renzo auf fein 
Zimmer zu führen. 

* * * 


— Dich nicht, Giuliena,“ 
agte der Gatte, „der Junge iſt jetzt ſo⸗ 
uſagen in den Flegeljahren, er wird 


fon — —— änbern, unb 
überdies ift feine —E vieleicht 
auch eine Folge ber überftandenen 
ſchweren Krankheit, von der er fich doch 
noch nicht ganz erholt zu haben 
ſcheint!“ 

„Du haſt recht, Giorgio, Renzo 
ſcheini noch nicht ganz hergeſtellt zu 
fein; aber ich hoffe, daß e3 jegt mit ihm 
bon Tag zu Tag beffer werden mirb! 

. Gehft Du heute Abends noch aus, 
Giorgio? Ach glaube, daß Du vorhats 
teft, ind Theater zur Premiere von 
Tine di Lorenzo zu gehen?“ 

„Sa, ich wollte dies thun, aber nun 
fann ich mich nicht fo recht entfchlie- 
Ben, fortzugehen. Denn auh Du 
fheinft mir feit einigen Yagen ein we- 
nig nerböß zu fein, und da möchte ich 
nicht gern Di Dir felber überlaffen! 

.. Du bift Hlaß und fchmeigfam ges 
morben, börft nur zerftreut auf das, 
was man Dir fagt, haft Dein geliebtes 
Klavier feit drei Tagen nicht berührt, 
und fcheinft die Freude an jeder Be- 
Thäftigung verloren zu haben! ehlt 
Dir etwas, dad Du mir zu verheim- 
lichen trachtet, um mich nicht zu beun= 
ruhigen?“ 

„Du irrft, Giuliena, für dergleichen 
fcheint mir Zerftreuung das befte Heil- 
mittel zu fein!... Willft Du vielleicht 
mit mir ins Theater gehen? Ober fol 
ih Dich zu einer Deiner Freundinnen 
begleiten?” 

„Nein, Giorgio, ich danfe Dir! Ach 
babe heute wirklich nicht mehr die Ab» 
fiht, noch) auszugehen! Aber Du kannt 
jet ganz beruhigt ind Theater gehen! 
Menn ich vielleicht fpäter do noch 
Luft verfpüren folte, wegzugehen, ſo 
merbe ich Auftrag geben, den Wagen 
anzufpannen und werde zu Luiſe No— 
tari, Die ich ficher zu Haufe antreffen 
werde, da fie jet wegen ber Trauer um 
ihre Mutter fehr zurüdgezogen lebt, 
fahren, vorher aber mwerbe ich nochmal3 
nachfehen, ob Renzo fchon eingefchlafen 
it. Gehe jegt alfo nur ruhig fort, 
Giorgio, unterhalte Dich gut, und laß 
da3 Grübeln über mich und meine Ner- 
ben fein!“ 

Uber troß der beruhigend Elingenden 
Worte Giulienas verrieth ein leichtes 
Zittern ihrer Stimme, da3 unruhige 
Spiel ihrer Finger, die haftig biefen 
und jenen Gegenftanb ergriffen, um 
ihm glei darauf mieber fortzulegen 
und ein jcheues Blinzeln der Augen: 
lider, bap es mit dem Wohlbefinden 
der jungen Frau doch nicht ſo vollkom— 
men mohl beftellt fein müffe. 

Zögernd blidte der Gatte fie an. 
Sollte er gehen? Oder bleiben? Ir— 
gend etimad unternehmen? ragen 
und Zufprud fchienen ja nußlos blei- 
ben zu mollen, Giuliena fjchien ent- 
Ihloffen, ihnen auszumeichhen. Wäre 
e3 alfo vielleicht doch das DVefte, ihr den 
Willen zu thun, und megzugehen, um 
fie durch Widerfpruch nicht noch mehr 
zu beunruhigen? 

Und, eine Zigarre anzündend, über- 
legte er meiter: „Diefes plößlich ver- 
änderte Mefen ift mir ein Räth— 
fel! Wenn aber nicht Krankheit, mie 
fie jo entfchieden behauptet, die Urfache 
diefer Veränderung ift, follten e3 ir- 
genbmelche Strupeln moralifcher Art 
fein, die fie quälen? Aber um mas 
fönnte es fich denn handeln, wovon ich 
nichts wiſſen ſollte? Sie hatte doch 
fonft immer vollftes Vertrauen zu mit, 
ließ mich ftet3 auf den Grund ihrer 
Seele bliden! Sie weih doch, daf ich 
ihr beiter Freund und Berather bin, 
daß ich te liebe und nichts Böfes an 
fie heranfommen laffen werde! MWäh- 
rend ber jech3 Jahre unferer Ehe hat 
doch nicht das geringfte Wölkchen unfer 
Glüd getrübt! Und Giuliena verbringt 
doch faft ihre ganze Zeit im SFyamilien- 
freife, verehrt menig mit fremden 
Menfhen, empfängt und macht felten 
Beluche! Und ich midme ihr doch meine 
ganze freie Zeit, und fie wei auch gar 
mohl, daß mir jede Minute, die ich fern 
bon ihr verbringen muß, leer erjcheint.“ 

orfchend hHeftete Giorgio feinen 
Blt auf die Gattin, die im Zimmer 
umberging, damtt befchäftigt, Die von 
Nenzo angerichtete Unordnung mieber 
gut zu machen, und fich dann in bie 
Kaminecke ſetzte, nachbentlih in die 
Gluth ftarrend. 

„Abieu, Liebling, ich hoffe, daß Du 
mir bei meiner Rücdfehr ein heitere3 
Gefiht zeigen mirft!” 

Giorgio füßte bie junge Frau auf 
bie weiße Stirn, die ihm in frembem 
Teuer zu brennen fchien. 

* * * 


Kaum hatte der Gatte das Zimmer 
verlaſſen, erhob ſich Giuliena raſch, ei— 
nen haſtigen Blick auf die große Steh— 
uhr werfend, deren Zeiger auf 9 Uhr 
zeigte. Jetzt hieß es keinen Augenblick 
mehr verlieren! Der Schluß bes Brie- 
fes lautete do: „Ach erwarte Dich 
zmwifchen acht und neun llhr bei ber 


Sonteffe Notari! Sei pünktlich, da ich 


mit dem Zug, der um 10 Uhr 15 Mi- 
nuten hier abgeht, wieder abreife!“ 

Und in ihrer zierlichen Hanbfhrift 
hatte die Conteffe Notari ein paar Zei- 
len beigefüat, in denen fie Giuliena 
aufforderte, ganz ficher bei ihr zu er- 
Tcheinen. 

„Sol ich alfo hingehen?” überlegte 
die jungegrau wieder und mieber, „Ach 
babe mein Kommen nicht zugefagt .. 
ch habe diefen Brief, in dem er fo 
herzlich um ein * bittet, 
nicht beantwortet!. 
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imieber einmal feine Stimme zu I 

nach fieben langen Jahren ber * 
nung und des Stillſchweigens! Nie 
mollte e& mir gelingen, bie Erinnerung 
an ihn auß dem Herzen zu reißen! 
Sein Bild lebt darinnen eingegraben 
und geliebt wie in früheren Zagen!” 

* * * 


Khre Mutter war ed gemefen, bie fie 
zu dem entfcheidenden Schritt gebrängt 
hatte. Im mütterlicher Verblenbung 
hatte fie nicht begriffen, zu welch feeli- 
fen Qualen fie die Tochter durch ihre 
Beeinfluffung verurtheilt, welch zeh— 
render Sehnjudht fie Die mantelmüthige 
Seele Giulienad preisgegeben hatte. 

„Deine zarte Gefunbheit,“ hatte fie 
gefaat, „märe den GStrapazen, benen 
da3 Leben einer Offizierdgattin auge: 
jet ift, nicht gemadhfen! Und Lidio, 
ben Du zu lieben glaubft, erlauben 
feine finanziellen Verhältniffe nicht, 
Deinetwegen der militärifchen Kars 
tiere zu entfagen. Der Marchefe Bas 
letti bietet Dir jet mit feiner Hand 
eine glänzende Zufunft, einen Platz in 
ber bornehmjten Gefelfhaft; er ift 
bred, ehrenhaft und angefehen, und er 
liebt Dich aufrichtig. Ich bin fchon eine 
alte Frau, und jeder Tag kann jebt 
mein letter jein! Und ed würde mich 
fo beruhigen und glüdlih machen, 
wenn ich Deine Zutunft jo glänzend 
gefichert jehen könnte.“ 

D mie gut fich Giuliena noch der bit- 
teren Thränen erinnerte, der Verzmweifs 
lung, die ihr Herz zufammenpreßte, 
damald, als fie die Anzeige ihrer Ber- 
lobung mit dem Marchefe Baletti an 
Lidio abjchidte! Wie tief fie noch heute 
Lidios damaliges Stillſchweigen 
ſchmerzte, mit welchem Kummer ſie von 
der Freundin die Nachricht empfing, 
daß er ſich einer Truppe, die nach den 
afrikaniſchen Kolonien ging, ange— 
ſchloſſen habe. 

Sich dieſen ſchmerzvollen Erinne— 
rungen entreißend, raffte fich Gius 
liena jet auf, um endlich einen Ent: 
Ihluß zu faflen. Ein Blid auf die 
Uhr zeigte ihr, daß mieber zehn Mi- 
nuten verfloffen waren! 

„But, ich werde alfo hingehen! Es 
handelt fi doch nur um einen ein 
fadhen Befudh, nurwmm eine Begrüßung 
be3 Tyreundes im Haufe einer Freuns 
din! Seit drei Tagen ift er in Mais 


land, und ich bin jeder Verfuchung, ihn 


miebderzufehen, tapfer ausgemichen! ch 
habe meine Wohnung nicht verlaffen, 
um jeder Begegnung vorzubeugen! 
Uber gejtern, al3 ich feinen Brief er- 
hielt, den Brief, in dem er mich um eine 
einzige Vierteljtunde des Wiederſehens 
anfleht, um ein Wiederſehen, das viel— 
leicht daS lebte in diefem Leben bleiben 
wird, da ilt die Verfuchung endlich 
Herrin über meine Kräfte geworben! 

.. Über ich werde ftark fein! Wie 
alte, gute Freunde werben wir einan= 
ber bie Hände fchütteln, ich merbe mir 
feine Teldzugserlebniffe erzählen laf- 
jen, id) werde mit ihm nur über Dinge 
Iprechen, iiber die ich mit dem gleichgil- 
tigiten meiner Belannten reden würde! 
Fürchte ic) mich aber gar nicht, biefe 
geliebten Wugen mieder auf meinem 
Geſicht ruhen zu fühlen, dieſe Stimme 
zu mir ſprechen zu hören? Werde ich 
ſtark genug ſein, die Bewegung, die 
mein Herz wird überfluthen wollen, 
niederzufämpfen? Ich hoffe, daß ich 

Oder werde ich 
ganz an Giorgio vergeſſen, an dieſen 
Mann, in deſſen Seele nie der ge— 
ringſte Zweifel an meiner Liebe und 
Treue wach wurde? Dem ich bis heute 
auch noch nie Gelegenheit gegeben habe, 
an diefer Treue zweifeln au müſſen!“ 

&3 ift mahr, nie noch während ihrer 
fehsjährigen Ehe hatte Giuliena ihrem 
Gatten Urfache zu Verdacht und Zimei- 
fel gegeben, aber wie oft waren ihre Ge= 
danken fern von ihm gemefen, hatten 
fie an jenen Orten gemeilt, an denen 
Lidio Vergeffen fuchte! 

Und die Zeitungen hatten Giuliena 
hie und da Nachricht gebracht über 
Lidios ruhmreiches Leben, hatten ihr 
gemeldet, daß feine Tapferkeit durch 
hohe Auszeichnungen belohnt wurde. 

Alle die langen Jahre ihrer he hin— 
durh waren Giuliena’3 Gedanken in 
ein Neb verfponnen gemefen, geknüpft 
aus Neue über ein verlorenes Leben 
und aus Gemiffensbiffen gegen ven ah: 
nungslofen Gatten, der fich ftetS qut 
und gerecht gegen fie erwieſen hatte, ge- 
gen fie, die in ihrer Geele ein fremdes 
Leben Tebte. 

D, mie oft hatte fie für ihren Jun⸗ 
gen, für Renzo, jenes Glück und jenen 
Frieden erfleht, die ihrem Leben nicht 
zutheil geworden waren. 

* * * 

Jetzt alſo war Giuliena feft ent- 
ichloffen, zum Wieberfehen mit dem 
Geliebten zu gehen. NRafch begab fie 
fich in ihr Zimmer, feßte einen Hut auf, 
legte einen Pelztragen um die Schul- 
tern, und läutete, um Nina den Auf» 
trag zu geben, den Wagen vorfahren 
zu laffen. 

Bögernd ermwiberte dad Stuhenmäbd- 
hen: „Signora, das Kind fcheint fi 
nicht ganz mohl zu befinden! Nachdem 
ich e3 in fein Zimmer gefiihrt hatte, 
fpielte ich noch eine Weile mit ihm, 
und als ihm die Augen fchon zufallen 
mollten, da brachte ich Renzo zu Bette. 
Aber jegt wirft er fich unruhig umher, 
fpriht aus bem Schlafe, und feine 
Stirn und feine Hände glühen. Wenn 
die Signora jet nicht um mich geläu- 
tet hätte, fo wäre ich von felber herges 
fommen, um ihr bieö mitzutheilen!” 

Giuliena eilte haftig an das Bett de 
Kindes, deffen Geficht von dunkler Rö- 
the überzogen mar. 

Durh ba3 SKniftern ber feibenen 
Röde ber Mutter gemedt, fchlug ber 
Knabe die Augen auf, und al er Giu- 
liena zum Ausgehen gefleivet erblidte, 
begann er heftig zu fchluchzen. 

„Mama, Du gehft ieht gemih zur 
Zante Catarina, und läßt mi nicht 
mitfommen, läßt mich allein zu Haufe! 
Aber ich will mit Dir gehen unb mit 
Norma fpielen! NKleive mich rafch an, 
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Es wird deutſch geſprochen. 


Sprechſtunden: 8 Morgens bis 8 Abends. Sonntags: 9 Morgens bis 4 Nachm. 


„Nein, Renzo, ſei nur ruhig, ich 
werde nicht von Dir fortgehen! Sieh 
her, ich nehme ſchon meinen Pelz ab, 
und jetzt den Hut, und ſetze mich zu 
meinem Liebling!“ 

„Ich will aber aufſtehen und mich 
ankleiden! Nina hat mir geſagt, daß 
Du mir Soldaten kaufen wirſt, und ich 
will jetzt mit Dir ſie holen gehen!“ 

Und haſtig erhob ſich der Knabe und 
machte Anſtalten, das Bett zu ver— 
laſſen. 

Giuliena ergriff ihn an den Armen 
und bemühte ſich, ihn mit Nina's Hilfe 
wieder in die Kiſſen niederzudrücken; 
dann nahm ſie ſchmeichelnd des Kindes 
Hand und verſuchte, ihm ſanft zuzu— 
reden. 

Aber Renzo, immer erregter wer— 
dend, begann wieder, heftig zu ſchluch— 
zen und ſchickte ſich auf's Neue an, aus 
dem Bette zu ſteigen. 

„Wenn Du artig biſt, will ich Dir 
die wunderſchöne Geſchichte von Mal— 
vina und Reginetta erzählen!“ ſagte 
Giuliena, die dem Stubenmädchen den 
Auftrag ertheilt hatte, den Arzt zu 
holen. 

Dann begann ſie: „Reginetta und 
Malvina gingen einmal allein in den 
Wald, um die ſchöne Frau zu ſuchen, 
die ihnen einſtens goldene Ringe ver— 
ſprochen hatte. Die Nacht brach herein, 
und die Kinder verloren den Weg! ...“ 

Renzo bemühte ſich krampfhaft, den 
Worten der Mutter aufmerkſam zu 
folgen, aber dieſe bemerkte mit 
Schrecken, daß der Athem des Kindes 
ſchwerer und ſchwerer ging und das 
Tieber immer mehr und mehr zuzuneh= 
men fchien. 

Aufgereat flüfterte der Knabe: „Und 
dann, Mama, mobin gingen Malpina 
und Reginetta dann?” 

„Sie verloren alfo den Weg, irrten 
bin und ber, und fonnten aus bem 
MWirrfal feinen Ausmweg finden. Mäh- 
rend der ganzen Zeit begegneten fie 


nicht einen Menfchen, ber ihnen eine | 
aber | 
plöglich fahen fie in der Yyerne ein helles | 


Auskunft hatte geben fünnen, 


Teuer erftrahlen. Doch je länger fie 
gingen, bejto weiter fchien fich das Licht 
bon ihnen zu entfernen!” 

Renzo fchien durch den Wohllaut der 
mütterlichen Stimme ein menig. be- 
ruhigt, fein Athem ging fanfter, feine 
Lider fentten fich müde über die Augen. 


Giuliena bettete ihn forgfältig in | 


feine Bolfter, legte eine kalte Komprefle 
auf bie fieberheiße Stirn, und faß 
dann ruhig, in barfger Erwartung bes 
Arztes da, nur bon Zeit zu Zeit die 
falten Tiüiher erneuernd, die eine gün- 
ftige Wirkung auf das Befinden bes 
Knaben auszuüben fchienen. 

Enblo3 fhien ihrem gequälten Her=- 
zen die Zeit des Martens. 

Endlich £lingelte im Vorraum bie 
Gtlode und melbete die Ankunft des 
Arztes. 

Nina, einen Leuchter in der Hand 
baltend, führte den alten Freund bes 
Haufes ind Zimmer; und während die- 
fer fich zu dem fleinen Patienten nie- 
berbeugte, um ihn forgfältig zu unter= 
fuchen, langen plöglih vom. Thurm 
ber nahen Sankt Ambrofiofirche zehn 
dumpfe Glodenfchläge in die Kranten- 
ftube. 

Heiß Itrömte das Blut dur) Giu- 
liena’3 Körper, und al3 der alte Mann 
zu ihr fpradh: „Die Gefahr fcheint mir 
ſchon vorüber,” da hallte es auch in ih— 
rem Herzen wider: „Die Gefahr iſt 
vorüber, Lidio iſt jetzt ſchon abgereiſt!“ 


— — — — — 


— Die Frau Rath. — Pikkolo: 
„Noch ein Bier gefällig, Herr Kanzlei— 
rath?“ — Sie: „Wir werden uns das 

u Hauſe in aller Ruhe überlegen, 
bolf!“ 
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Hier ift das beite Getreideland, das befte Ge- 
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M. BRUCKER 


Lincoln Str, nahe Chicago Ave, 


Bweig-Geigätt: Weil! Str, naheChteage Moe. 
1fep,im& 


WM.BOEPPLER 


Rlaviem und Gelangichzen 
2114 
% 2 
; ur 


Mana.imi 


Pe 


neldwollene Süße 
Glaftifche 
Strümpfe 


geheilt. 


q 
* Herr J. Lorch, Bru 
u. Bandagen⸗Spegiali 
—— bedient alle Männer. — 
Eine geprüfte Nurfe —, 
mit Diploma— Frauen. 
Wir baden alle Sorten Leidbinden, Bandag 
Bruchbänber und maden Strümpfe nad Ma 
Bretfie 
&trumpf, wi —B Seide 
Bein * 33 Vaumwolle 
te u ud Mn i 


Knie 
Sud And Selbe 
Elattifhe Leibbinde, Yauntvolle 
Ela e3 Beuchband, Anteile 
&a H ches Bruchband, doppel 

Alles Andere au = zn „Eut Rate“ 
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The Public Drug 0o,, 


150 STATE STR. 





Suverläflige ee 
| Bahnarbeit, 
Kür Leute, bie Geld fparen wollen, 
oldtronen, 228. *9 Gold — 5 81. 
—* ung id iveofart vörtbgewoit a 
—— Volled Gebiß 31.00 
Beſtes Gebiß 85.00 
—R& Buft m —— Babnzteden. 
Zähne Frei! 
Union Dental Go,., 
(Gtadfirt 15 Jahre.) 

289 Wabash Avenue. MN 
Sonntaas von 1 
IDr. Kisten 
Wiener Spezialarzt 
Männer 
Etaplirt 1893. Rath fret. 
Sprechftunden: Täglih don 10 Uhr Borm. 


Biuiiden Mabilon und Monroe era, - 
Beited Miatertal, feine Arbeit, niedrigfte Preifau 
Fiſchbein Zahne 64 
Ulle Urdeit für 10 Jahre garantizh, 
—— ae 2 — 9 "e Abe Mn 
für Privat- und Harnfrankheiten der 
bis 5:30 Ubends; Dienftag, Donnerftag und 


Samftag, 10 Vorm. bi3 8 Uhr 
Sonntags von 9 bi8 12 Uhr. 


Bimmer 211 (2. Sloor), 112 S. Clark 
Etrafje, Ede Wafbington Straße, 
Chicago Dpera Houfe Bldg, 


Abends. 


Wichtig für Männer. 
Wenn Meczte oder Urzneien Guh nicht heilen, 
Derfucht unjere ficheren, erprobten &heilmittel, welche 
niemals fehlihlegen, bei folgenden geheimen Krants 
iten: Formulare Ar. 1 und 2 furiren jeden no 
o barinädigen Fall von er Krankheiten und 
Urin:Leiden. Preis $1.00 die Flafhe. — Doktor 
Tuder'’8 Blue Specific ‚guriet — 
erne in allen Stadien. Dre 
gie — VBrof. DedBois Bartı 
* tg tateur beilen Männerihmäck, 
ae Nächte, Nervofität, Sag im Urin, Melancholie 
und nicht aufrierenitellendes (heleben. Breis 21.00 
die Scadtel, 3 für 92.50. — Die obigen Heilmitteh 
find nur bei uns zu habe 


Behlke's Apotheke, 
441 Süd State Straße, Chicago, SI, 
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Bandwurm mit Kopf 


vertrieben! 
Greff'3 Bandwurm- Mittel ift ein ficheres 
Mittel für Kinder und Erwadiene. 


Kein Falten — Keine Schmerzen, 


“ Keicht einzunehmen. 
Garantiri. Preis 82.00. 


L. V. GBISPITZI, Apotheker, 
1733 N. Halſted Str., Ecke Willow pe 
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Für Männer! 


Freie Konjultetion. 


Leiden Sie an berlorener Mannedtraft, Ner⸗ 
benfhwäde, Hautausſchlägen, ſchlechten Träu—⸗ 
men, an irgend einem geheimen und — 
Leiden, fo wenden ©ie Ya um fider: u. idänelle 
Heilung an Dr. WEISS, 1755 Welt Divifion 
Etr., Ede Wood Gtr. Zel. * 4 
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Wein für medizinifhe Zwecke 
Wir fenden eine oder awei Proben bon unferen 
serzeichneten Weinen an Gebermann, ber und 
Kinn Namen und Mbdreffe einfendet, ober bet 
oraeigung diefes Roupons in unferem Geiäft, 
Wir haben ein Neftaurant und Weinftube auße 
(lichlih für Damen und Kinder. 


Bort, Sherry, weile und rothe Weine, 
Drei Sorten bon jeben. 

PBreife: Bde, 50€ und de ver Sla Vreif: 

T Gallonens, balbe Gallonen® Es Kiften 

etien. Man fehe die Preiglifte, 


72 Ost Adams Str. 


(Bafement, gegenüber der Hair.) 


HARRY PLOHR, Weinhändler, 
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Verlangt: 30 deutſche Farmer 
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austatichlig it Deutiche. $3 


nn 
ring e 6 er » Geh 
03 Ranbolph Str 





Don Albert Weihe, 


QDuabbe: Das Pocden auf jein 
Boites-ÖnadenthHum- in der Königs- 
berger Rede mar ficherlich ein böfer 
Rapfus vom deutfchen Kaifer. 

Lehmann: ber det je ihm ba= 
for jleih am liebften jelyncht Hätten, 
wenn det draußen Mode wär’, heißt 
denn doch mit Spaten uff Kanonen 
ſchießen! 

Grieshuber: Du thuſt recht, 
Deinen abgeſchworenen Landesvater in 
Schutz zu nehmen, da Du Dich mit 
hm in demſelben Boote befindeſt. Du 
wie er, Ihr Beide, ſeid gleichmäßig von 
der Natur mit einem furchtbar großen 
Maule ausgerüſtet, und Ihr reißt es 
dei jeder Gelegenheit ſo weit auf, wie 
Ihr könnt! Dabei paſſirt es Euch 
ann oft, daß ſich gerade zur ungeeig— 
neiften Zeit das ungeeignetite Wort 
rinftellt! 

Charlie: Meiner Anfiht nad 
treifern fich die Leute drüben ganz un» 
nöthig über die Nede des Kaifers, 
ivenn er behauptet, daß Gott in feiner 
Snade ihm fein hohes Amt verlie- 
ben hat, ift folches doch immer nod 
erfreulicher für feine Unterthanen zu 
hören, ald wenn er eingeftehen müßte, 
dat Gott ihn in feinem Zorne dazu 
nemacht oder gar der Teufel feine 
Sand dabei im Spiele gehabt hätte! 

Alle: Au! Au! Au! Au! 

Grieshuber: Wie die Alten fungen, 
fo zmitfchern die Jungen. Der Kron- 
prinz hat fich auch fchon mit einer ful- 
minarten Rede gegen bie \nternatio» 
naliſirung, was wahrſcheinlich Völ— 
kerverbrüderung bedeuten ſoll, kräftig 
blamirt und damit ſeinen engherzigen 
Standpunkt, den er dem Geiſte des 
Fortſchrittes gegenüber einnimmt, 
klargelegt. Sein Hauptargument war, 
die Internationaliſirung ſei zu be— 
kämpfen, weil dadurch die „Volkheit“ 
verwiſcht würde! 

Kulicke: Was iſt denn die Mie— 
ning von das funnige Wort? 

Grieshuber: Das weiß Se. Königl. 
Hoheit wahrſcheinlich ſelber nicht. 

Lehmann: Un wir Jelehrte ſind 
uns darüber ooch nich einig. Aber det 
macht für den Deutſchen draußen 
niſcht aus. Wenn ſie Worte hören, mo 
aus ſo 'nen hohen Munde fallen, ſo 
halten ſie ſich ehrerbietigſt verpflichtet, 
ſich etwas dabei denken zu müſſen. 

Quabbe: Die Deutſchen werden den 
Amerikanern immer als Muſtertnaben 
hinſichtlich ihrer Polizei, Feuerwehr, 
ihrer ſauberen Straßen, aber ganz be= 
jonders wegen ihres geradezu volltom= 
‚ menen Gunttätswejens vorgeritten. 
Der Deutiche jo, mie unfer trefflicher 
Dr. Emil Hirfh erklärt, von der 
Miege bis zum Grabe an der einen 
Hand von einem Poliztiten und an der 
andern bon einem Gejundheitäbeamten 
geleitet werben. Und jet hat Berlin, 
das völlig feim=, bazıllen-, batterien= 
lofe und von Gefundheit triefende Ber- 
Iin, troß aller amtlichen Ableugnung 
die Cholera in jeinen Mauern und 
muß mit Hochbdrud arbeiten, den Täjtis 
gen Gajt mieder fortzutreiben, 

Lehmann: MWeiht du, mie det mit 
die Schwarzen Poden, mit die Cholera, 
die Beulenpeft und andere Beitilen- 
gien iS? Nerade wie mit die Wanzen- 
peb. Wanzen fünnen in die beiten Fa⸗ 
miljen vorfommen, davor darf man 
bie jebildetfte Frau nich fchief anfehen, 
un wenn jie ooch ala höhere Tochter in 
bie Chicago-Hrcichule den Kurfus für 
Hausbaltung un janitäre Plumbing 
Durchjemacht hat; aber fie muß bie 
Manzen gleich uff’3 Fell rüden, ihnen 
mit Stump un Stiel ausrotten, denn 
Manzen jlooben an der Rofenfelbt- 
ihen Doktorin vom die flotte Vermeb:- 
zung. Sie werden bald fo did, det je 
bie Tife O’Elod-Yäfte in den Theetaf⸗ 
tinnfallen un den Baby in der 

afe friechen! Denn hat det Haus fei- 
ne Wangen nich mehr, aberft die Wan- 
gen haben det Haus. So i3 et ooch mit 
die Cholera un 'annere Peitilenzien; 
’rinnfommen fönnen fie in die jebil- 
detjte Stadt, un wenn fich Bürjermei- 
fter un Stadträthe mit ihre jefammten 
Drden un Ehrenzeichen vor’3 Stadt: 
tbor ftellen; aber 'raus müffen fie mwie- 
ber, eb’ fie noch warm jemorben find 
un feiten Fuß jefaßt haben; fonft hat 
et jefchellt, un die Voltzzähler können 
bei der nächlten Zenjusuffnahme mit 
die Damofles-Laterne (Duabbe fchreit 
dazmifhen: Diogenes-Laterne!) am 
hellen, lichten Tage 'rumloofen, um ei- 
nen lebendijen Menfchen zu finden! 

Grieshuber: Der Himmel fei uns 
gnädia, daß fich fein Cholera-Bazillus 
dreihundert Meilen im Umfreife von 
Chicago jehen läßt; denn felbft wenn 
mir die Cholera nicht herbefämen, 
würde doch die Angft davor, die bes 


NaturheilanſtaltKosmos 


SH. €. Lane, M. D., deutiher Naturarzt, 2112 
an Ave., Ede Cimpjon Etr., 
a Bhone 1729 tr., Evanfton, 
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Kür arznei- uund operationsloſe Heilkunde; 
iderer Erfolg in allen ranfbeiten dureh 
neipfur, „begetarifhe Koft, Luft» und Con 

henhäber. Unterfuhung durch Mugendiagnofe, 

Epredaeit 8—11 und 3—e. 

Nerlauf von Büchern und der echten Pfarrer 
eipp-Hausmittel. Ansiheidungs Matefiz-Df 
ir Augen, Chren», Babn- und and. Kopfleiden. 
c.arch, Rbeumatiömus u. ſ.w. Preis, poftfrei, 
1.05 _ — Blutreinig und Rräftigungsthee 
eilt Magen. Qungen- und Nierenleiben, Heus 
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| fahntlich der jchlimmere Theil aller 

Seuchen ift, viele Menfchen unter den 
grünen Rafen bringen. Und bafür, 
daß mir auch gehörig Anaft Friegen, 
wird fiher der gute Doktor Evans 
forgen. Wer, wie er, am liebiten die 
Feuerwehr alarmiren und die Miliz 
einberufen ließe, um ein Haus mit ei- 
nem Kordon zu umfchließen, wenn ein 
Kind darin die Mafern hat, wer und 
arufeln macht, daß in jedem unabge- 
fohten Tropfen Wafjer oder unfteri- 

Iifirter Milh Miliarden von gefund- 
beitsfhädlichen Bazillen fteden, mas 
wird der erit für Kaflandra-Rufe er: 
Ihhallen laffen, wenn bie wirklich ge- 
fährliche Seuche im Anrücden auf Chi- 
cago ift? 

Lehmann: Die Bäder, mo in bie 
Unterwelt for unfer tägliches Brot 
forjen un’ jchaffen, will er in allen 
Ernit jet die Buben zumachen laf- 
fen! Det paßt natürlich den Verein 

ı der vereinigten Bädermeejter nich’, un’ 
ber Präfident von fie hat fein Ehren- 
wort jejeben,, det feine einzige Badte- 
rie nich’, obfchon fie ihren Namen 
bon’3 Baden berhaben, in eine Bad» 

ı ftube, weber über, uff oder unter bie 
Erbe eriltiren fann, fondern elenbig 
frepiren buht, weil bie Hihe fie uff Die 
Nieren jchlägt und fie dad Rückgrat 
ausdörrt. 

QDuabbe: Das mu ein  fchöner 
Zroft für Ihre unverſchämten Frei— 
luncher ſein, Mr. Charlie, die Sie ſo 
oft in die Hölle wünſchen, und auch 
für andere böſe Zeitgenoſſen, denn im 
Inferno iſt es doch unbedingt noch viel 
heißer, als in einer Backſtube ... Doch 
— warum ſind Sie auf einmal in tie— 
fes Nachdenken verfallen? Brüten 
Sie vielleicht wieder einmal einen gro— 
ßen Gedanken aus? 

Lehmann: Ja, aber ehe ick die Katze 
aus 'n Sack laſſe, wollen wir uff det 
joldene Jubiläum von John Brown's 

Heldentod Eins paden! (Zum Char- 

tie): Safthaus! 5 Ylas Cider! — 

Charlie: Das war doch früher nicht 
fo! Warum mit einmal denn nun 
Apfelmein? Du meiht doch, ber it 
fauer .. 

Lehmann: Uff det Wohlerjehen det 
uffjehangenen Sklavenbefreiers ſchickt 
es ſich, ſauren Appelwein zu trinken! 
Damit ehrt man nich' blos den John 
Brown, ſondern ooch den Appelboom, 

wo er dran uffjehangen wurde. Jeder 
jebildete Menſch kennt doch det ſchöne 
Lied: „Hang John Brown on the 
Apple Tree, ſour Appel Tree!“ Alſo, 

Proſit, meine Herren! (ſich ſchüttelnd) 
Brrrrrr! iſt das ein Zeug! Wenn man 
davon drei Iläſer runterjewürgt hat, 
jloobe ick, kriegt man ſelbſt Luſt, ſich 
an einen ſauren Appelboom uffbau— 
meln zu laſſen. Doch, um wieder uff 
meinen jroßartigen Jedanken zu kom— 
Bi 

| Charlie (einfallend): Den kennen 

| wir fon, — am nädjten Montag tft 
Labor Day. Tags zupor willft Du 
Dih nah einem „arünen” Fleifcher 
umjchauen und ihm meismachen, baf 
die Amerifaner an diefem Labor (Le 
ber) Day ausfchlieglih Leber ejien, 
| damit er beim Engros-leifchgefchäft 
| recht viel Leber für den „Lebertag” be- 
ftelt. Der Wi mar ja feinerzeit 
ganz gut, aber er feiert nun auch bald, 
wie Kohn Bromn am fauren Apfel: 
baum, fein goldene Jubiläum als al- 
| ter Meibinger an diefem Stammtisch. 

Lehmann: Nee, nee, nee, Charlie, 
Du bift uff'n Holzmeje! Yd will fein 
Srünhorn von Butcher nich’, fondern 
unfern Polizeichef Stemarb ufffuchen! 

Charlie: Was? MWilit Du dem 
auch etwas weißmachen? Hüte Dich! 
Mit hohen Herrn iſt ſchlecht Kirſchen 
zu eſſen, aber noch ſchlechter, Schind⸗ 
luder zu treiben! — 

Lehmann: Paulaerbömurfte doch 
nich’ immer un’ jreif’ mich nich’ vor! 
Mee, id will, mie vorher an diefem 
Ziich, det Thema von die Wanzenaus- 
rottung bei ihm uff’3 Irapez bringen! 

Charlie: Was? MWilit Du ihm 
etwa ben Borfchlag zur Güte machen, 
daß er feine Koppers zur Wanzenjagd 
ablommandirt? Pah auf, dag Dir 
der Vorſchlag nicht ſchlecht bekommt!! 

Lehmann: Nee, zum Donnerwetter, 
nee! Ick will vor ihm hintreten un' 
ſprechen: Herr Polizeichef, Sie ziehen, 
mie einſt der ſelije Damaskus jegen 
St. Paul, mit Drohen und Schnaufen 
jegen Ihre Inſpekters, Käpt'ns un' 
andere hohe Polizeibeamten zu Felde, 
ſie ſchuh- und maßrejeln ſie, wie die 
dummen Jungens, ſie ſchütteln die 
janze Polizeiforſche durcheinander, als 
wollten Sie 'n Milchpunſch daraus 
machen — un' Allens det, derowejen 
un' weil die Herrn in ihre Bezirke det 
„Soziale Hebel” nich’ ausrotten! 
Det i3 fehr unverftännig von Sie! Det 
foziale Uebel i8, bei Lichte bejehen, je- 
nau betfelbe Uebel for die Stadt, wie 
det Wanzen-Uebel for det Haus! Ha=- 
ben fih erft einmal bie fchlechten 
Frauenzimmer un’ mat um ihnen 
drum un’ dran hängt — die Zuhälter, 
die „Wine Rooms“, die blinden Tiger, 
die Opium-Chinafpelunten, die Chile- 
con-carne, die Hot Zamaled-Lotale 
un’ fonftije erft nach bem Yappenftrich 
uffmachhende Freß- und Saufftationen 
— in eine mte Jejend fet einje- 
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niftet, fo fann ihnen der Deimel jelbit 
nich’ daraus vertreiben, ebenjo wie er 
nifht ausrichten ann jejen die Wan- 
zen, wenn fie ein Haus überloofen ha- 
ben. Ein einzigtes Mittel jibt e8 nur 
in ben einen wie in den annern alle, 
aber bet i3 bafoor oocdh probat un’ 
heißt Kohlöl! 

Kulicke: Was meine Siſter in Lah 
iſt, die Drugſtorewittwe, die hat plen» 
tie Kohleneul gejuhſt, aber das Eul 
hat die Bedbocks nicht gekillt! — 

Lehmann: Kohlöl allein duht’3 frei- 
lich nich! . . . Et muß ooch ’n brennen- 
des Streichholz ranjehalten werden! 
Hätt' Deine Frau Schwäjerin det je— 
dahn un' ihr Haus wär' runterje— 
brannt, verlaß Dir druff, Jottlieb, ſie 
wär' die Wanzen los! Un' ſo will ick 
ooch den Steward anrathen, det er et 
mit die janze ſoziale Uebel-Bezirke 
machen ſoll ... 

Grieshuber: Dry up! Wir haben 
nachgerade genug von Deinem Unſinn! 

Kulicke: Yes, ich bin ſick und teired 
von Auguſt ſeinem kräſigen Nonſens! 
Polliticks iſt, was ich gleiche zu tahken, 
und noch mehr gleiche ich, wenn Ihr 
darüber tahken thut, wenn ich meiner 
Siſter in Lah morgen erzähl', daß wir 
blos über die Bedbocks und das ſoſchell 
Uebel getahkt haben, rähſt ſie Kähn 
und meint, wir ſind gar keine richtigen 
Politiſchens nicht. 

Grieshuber: Na, dann berichte 
Deiner geehrten Schwägerin, daß es 
augenblicklich in der politiſchen Fecht— 
ſchule ſchlimmer ſtinkt als je. In 
den eigenen Parteilagern herrſcht un— 
ter den Parteigenoſſen Hader und 
Streit und eine ſolenne Klopferei iſt 
die nächſte Nummer auf dem Pro— 
gramm ... Die pom fogenannten 
Volke ermählten Beamten und Gefeh: 
geber finten immer tiefer in der Ach» 
tung der anjtändigen Bürger und aud) 
in ihrer eigenen. Beifpielaiveife ftellt 
der Miljourier Staatd-Genator 
Charles B. Hamklins jeine eigenen 
Kollegen auf eine Stufe mit den 
Zudthausbrüdern.... Er hat bon fei- 
ner Melonen Farm eine Wagenladung 
MWaffermelonen nach Nefferfon City 
geihidt und die Weifung gegeben, daß 
jedes Mitglied der Legiölatur und 
ebenfo jeder Infaffe des Zuhthaufes 
eine davon — mahrfcheinlich für feine 
Verbienfte um den Staat — erhalten 
fol. Gleiche Brüder, gleiche Kappen! 

Charlie: Ferner erzähle ihr, daß 
man jeßt endlich definitiv weiß, was 
man bon Roojevelt zu halten hat. Er 
bat das Tafeltuch zmifchen fich und ber 
alten republifanifchen Stand Baiter- 
Garde in New York aud Uerger, daß 
man ihn nicht zum Sprecher auf der 
Staatsfonvention haben mill, zer= 
fchnitten und ift mit fliegender Fahne 
zu den Infurgenten übergegangen. Ne: 
denfalls hegt er die Hoffnung, auf ben 
Schultern der Rebellen in’ Meiße 
Haus getragen zu werden... 

Quabbe: Und menn Tie miljen 


mil, wie e8 dem Taft gebt, jagen Sie | 


ihr:-gut! Wermöge feines großen di- 
plomatifchen Talents erringt er jchöne 
Erfolge; auch befommt er ed fertig, 
auf Wunjd und um die verjchiedenen 
Gefhmäder zu befriedigen, Die ber=- 
fchiedenften Sorten Wein, wie ein Ta- 
fchenipieler, aus ein und berjelben 
Flaſche einzuſchänken. Gezwungen, 
Farbe zu bekennen, wie er eigentlich zu 
dem Aldrich-Payne-Tarif ſteht, ſchrieb 
er an den Illinoiſer Politiker MeKin— 
ley: „... Der Tarif iſt der beſte in 
der ganzen Welt! Damit will ich aber 
durchaus nicht ſagen, daß er gut iſt, 
nein, im Gegentheil, er iſt, ſo wie er 
jetzt iſt, ſchlecht, herzlich ſchlecht. Er 
muß alſo geändert, gründljich geändert 
werden, aber dieſe Aenderung darf 
keine Beunruhigung in der Geſchäfts— 
welt hervorrufen — ſie muß quadrat⸗ 
zollweiſe und auf wiſſenſchaftlicher 
Grundlage erfolgen.“ 

Lehmann: Un' von mich beſtelle 
einen ſchönen Iruß un' ſaje ihr, det 
der Bryan an den Weinberg des Wei— 
ßen Hauſes vorbeiſchleicht un' wie der 
Fuchs fagt: „Pfui, Deimel, die Wein- 
trauben werben immer faurer!" .. 

Charlie: Meine Herren, ich bean 
trage Schluß der Debatte... 

Grieshuber: X fecond the Motion. 

Charlie: Hier find die Karten! 

Für die Rüde. 

Gebadene Bohnen (Boitoner 
Art). — 1 Quart fleine weiße Bohnen 
wird forafältig verlefen und über 
Nacht in kaltem Waffer eingemeidht. 
Am Morgen giet man das Waffer ab 
und ftellt die Bohnen mit frijchem 
MWaffer auf das Teuer, kocht fie etwa 
30 Minuten und gibt fie auf einen 
Durchſchlag zum Ablaufen. Dann legt 
man in eine Badjhüffel einige Schei- 
ben gejalzenen Sped und barauf bie 
Bohnen mit 2—3 Löffel Syrup und 1 
Löffel Senf, mittenhinein legt man 
etiva 1 Pfund gefalzenen Sped, fo daf 
er etwas iiber die Bohnen herborfteht, 
gibt auch etmad Salz oder Pfeffer da= 
zu, dann bedbedt man dies ganz mit 
tochendem Wajfer und ftellt die Bad- 
Thüffel 6 Stunden in einen mäßig hei- 
fen Badofen. Heihes Waffer mird 
zugegeben, wenn es nöthig iſt. Ein 
Deckel wird über die Schüſſel gelegt 
und erſt in den letzten 2 Stunden abge⸗ 
nommen, ſo daß das Gericht ſich 
bräunt. Statt Speck kann man auch 
geſalzenes Rindfleiſch (Corned Beef) 
nehmen. Limabohnen ſind auch ſehr 
gut gebacken. 

Klopfſchinken (mecklenbur⸗ 
giſch). — Hierzu kann man auch 
trocken oder hart gewordene Schinken⸗ 
reſte von rohem geräuchertem Schin⸗ 
ken verwenden. Man ſchneidet ſie in 
Scheiben, hackt dieſe mit einem nicht 
zu ſcharfen Meſſer oder Beil auf bei— 
den Seiten kreuzweiſe ein, als wenn 
man ſie zu gehacktem Beef verarbeiten 
wollte, doch ſo, daß die Scheiben zu⸗ 
ſammenhängend bleiben. Dann ſchlägt 
man 2 oder 3 Eier, nimmt auf jebes 
Ei 2 Eplöffel Milch oder Rahm und 
im ganzen einen gehäuften Eplöffel 
Mehl in einwenig Waffer verrührt 
nebit etwas Salz, unb legt bie ge 
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klopften Schinkenſcheiben 1 oder 2 
Stunden hinein, darauf legt man die 
Scheiben, nachdem man Fett oder 
Speck in der Pfanne zerlaffen hat, hin- 
ein, gießt die Eierfauce darüber, und 
brät auf mäßigem Teuer auf beiden 
Seiten goldbraun. 

Grüne Erbfen mit Sped 
und Kartoffeln — Für fech3 
Perfonen jchneivet man 4 Chlöffel 
mageren Sped ohne Schwarte in 
fleine Würfel, hält biefe zmei Minuten 
in fochendes Waffer, röftet fie dann 
langjam in 1 Ehlöffel Butter und 
bebt fie heraus. Unter ftändigem lim= 
rühren bräunt man in der Butter einen 
fleinen Löffel Mehl, füllt 1 ZTaffe 
bünne Fleifhörühe auf, bringt die 
Sauce in’5 Kochen, gibt 4 Taffen 
frifch ausgebrochene junge Erbien, 6 
fleine Zmiebeln, ein Sträußchen Pe- 
terfilie und die Spedmwürfel hinein, 
bedt die Kafjerolle zu und focht das 
Gemüfe langjam gar. 

Yleifd- Salat. — Friſch ge— 
bratenes oder gefochtes Rind», Kalb» 
fleifch ufmw., von Haut und Sehnen bes 
freit, wird in Würfel gejögnitten. Eine 
tleine 3miebel, jehr fein gehadt, ein 
Iheelöffel Senf, 5—6 Löffel Oliven: 
Del, 1 Löffel Eftragon-Effig, 1 Löf- 
fel gehadte Peterfilie, Salz und Pfef: 
fer werden zu einer Galatjauce ver: 
rührt und mit dem Yleifch gemifcht. % 
Pfpd. gemäflerte, ausgegrätete und in 
Streifen gefchnittene Sardellen werben 
zugegeben, ebenfo zwei gejchälte, mürf- 
lig gefchnittene faure Gurfen und 2 
Eplöffel Kapern. Hat der Salat etwa 
2 bis 3 Stunden auf Eid geitanden, 
damit er gut durchzieht, jo richtet man 
ihn auf einerSalatfchüffel an und ver- 
ziert ihn mit hart gefocdhten Eiern, 
GSarbellen, Mirpidle3 u. |. mw. 

Sauerfrauteinzumaden. 
— Um beiten find neue Steintöpfe 
ober Weinfäfler, in denen meißer 
Mein war. Hat man ein neues aß, 
fo muß e8 erjt gehörig ausgebrüht 
und dann mit Effig eingerieben mer- 
ben, um die Gährung zu befördern. 
Die Kohltöpfe müffen feit und frifch 
fein. Man fäubert fie von jchmußi- 
gen Blättern, fchneibet fie in Hälften, 
entfernt den Strunf und hobelt fie 
fein auf dem SKrauthobel. Sodann 
wird ber Kohl mit Salz durdjtreut, 
auf 30 Köpfe Kohl rechnet man 1 Pfb. 
Salz, und in das Fah geitampft. Nach 
Gefchmad kann man einige Wacholder 
beeren, Bor3borfer Uepfel, Dil oder 
etmas Kümmel mit einftampfen. Der 
dabei auffteigende Schaum foll abge- 
nommen merben. Sit das Faß oder 
der Topf voll, fo werden frijche Kraut: 
blätter darüber, ein pafjender Dedel 
darauf gelegt und mit Steinen be- 
fchmert, bamit die Brühe über das 
Kraut tritt. Will man die Säuerung 
beichleunigen, fo läßt man das ah 
erit ein paar Tage offen Stehen, ehe 
man ben befchwerten Dedel auflegt. 

Sauerfraut Nr 2. — Das 
Kraut wie vorhergehend gefchnitten, in 
Füffer gebracht, mit den Händen ein- 
gebrüct, ohne jede Beigabe von Gals, 
höcftens einige Wachholderbeeren auf 
die untere Krautfhicht. Dann ateht 
man fo viel heißes Waffer, 130—140 
Grad Fahrenheit, (das MWaffer darf 
nicht fochen), darauf, bi8 e8 1% bi3 1 
2ol über dem Kraut fteht und forgt 
dafür, daß, wenn nöthig, nachgefüllt 
wird. Nun ftelt man es, mit Brett 
und Stein befehmert, in den Seller, m» 
e8 in 2-3 Moden feine gehörige 
Säure erlangt. Das fo eingemadhte 
Kraut braucht weniger Zeit zum Ko- 
chen und ift leichter zu verbauen. 


Tomaten-ECatfup. —I. Ein 


"Balber Buſhel guter reifer Tomaten 


wird ſorgfältig gewaſchen, zerſchnitten 
und in einem emaillirten Keſſel auf's 
Feuer geſtellt, mit 4 großen, weißen 
Zwiebeln, feingehackt. Sie werden 
lanafam meichgefocht und‘ durh ein 
Sieb gerieben, das fein genug ift, bie 
Körner zurüdzubalten. Die durchge- 
prehte Maffe fommt zurüd zum Teuer 
mit 1 Unze ganzen Zimmt, 2 Thee- 
löffeln „weißem Pfeffer, 2 Ehlöffel 
Senffamen, 4 Blättchen Mustatblüthe 
(Mace), 14 Iheelöffel Ganennepfeffer, 
2 Ehlöffel ganzen Nelten, 2 Eplöffel 
ganzen Meltenpfeffer (Allfpice), 3 
Taffe Salz, 2 Pfund Zuder, 2 Quart 
ftarfem Efig. Das alle wird 4 Stun— 
den langfam gekocht, fehr viel umge» 
rührt, namentlich gegen den Schluß 
hin, da e3 leicht anbrennt. Dann wird 
e3 nohmala durch das Sieb gegeben, 
eingefülft unb verfiegelt. Die Korke 
werben gut eingetrieben, dann taucht 
man bie Köpfe der Flafchen in eine 
Paraffin-Löfung. 

Tomaten» Catfup. U. —1 
Bufhel reife Tomaten, 2 Quart Apfels 
Effig (Eider Vinegar), 1% Pfb. Zuder, 
1% Unze Cayenne - Pfeffer, 12 Unze 
pulverifirter Nelfenpfeffer (Ullfpice), 
2 Unzen Senffamen, 3 Unze Nellen, 
1, Unze Knoblauch (menn beliebt), 1 
Unze Ingwer, 1 Pint Altohol. — Die 
Tomaten werben gereintat, gerfchnitten 
und meich gelocht, bann durch ein Gieb 
getrieben. Nachdem man bie Maffe zu 
einem Drittel ihrer  urfprünalichen 
Quantität eingefoht hat, aibt man 
den Eifig dazu und focht mieber eine 
Stunde. Aulebt die Gewürze und den 
Heingehadten Knoblauch dazu mifchen, 
auftochen Iaffen und dabet fleifia rüh- 
ren, um ba8 Unbrennen zu verhilten. 
Auleht wird die Maffe vom Tyeuer ges 
nommen, ber Alfohol dazu gemifcht 
und heiß in Flafchen gefüllt. 

GCatfup au8 grünen To: 
maten. — 1 Peck grüne Tomaten, 
1 Dutzend große Zwiebeln, 1 Taſſe 
Salz, Tomaten und Zmiebeln werben 
in Scheiben aefehnitten und Iagenmeife 
mit dem Salz vermifdht. Die entite- 
bende Brühe mirb nad 24 Stunden 
ablaufen gelaffen. Au der Fruchtmaffe 
aibt man nun % Pfd. Senffamen, 3 
Deifertlöffel Dlivenöl, von Allfpice, 
Nelten, englifchem Senf, aemahlenem 
namer, ie eine Unze, 2 (Chlöffel 
fhmwarzen Pfeffer, 2 Iheelöffel Selle- 
riefamen, 4 Pfund braunen Zuder. 
Alles die mwirb in einem Einmachlef- 
ſel mit @ffig bebedt, zweit Stunden 
gefodht, bann in Flafchen gefüllt. 
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Ungefohter Tomaten- 


Gatjup. — 1 Bed reife Tomaten 
merden gemafchen, zerfchnitten und 
burch ein Sieb gerieben. Dann fo viel 
Effig dazu, daß die Maffe wie dider 
Rahm ift. Hierzu eine gehadte weiße 
Bmiebel, ein Chlöffel feingehadter 
Sellerie, 2 Ehlöffel Salz, 1 ERlöffel 
Senfjamen, 1 Theelöffel von jevem ber 
folgenden Gewürze: Mustatblüthe, 
Nelten, Neltenpfeffer, und zerquetfch- 
ten Ingwer. Nachdem alles wohl ver- 
mifcht ift, eingefüllt und verfiegelt. Die 
Flafchen müffen unbedingt ganz bun= 
fel jtehen, weshalb man mohl thut, fie 
erft ganz in dides Papier zu hüllen. 


So kann's kommen. 
Humoreste von Alfred Manns. 


Jan heißt der Held dieſer kleinen 
Geſchichte. Er wohnt in der großen 
Hafenſtadt hinter dem „Schnoor“ — 
eine Gegend, wo weder Villen noch 
Paläſte ſtehen, und er war, ja, was 
war er? Das Standesamt und die 
Polizei führten ihn als Gelegenheits— 
arbeiter, und das ſtimmte auch, aller⸗ 
dings nur zum Theil, ich meine, was 
die Gelegenheit anlangt, für's Arbei> 
ten war er nämlich gar nicht ſtark und 
ſogar mehr als gar nicht ſtaxk. 

Aber etwas muß der Menſch ja auch 
in ſeinen Mußeſtunden zu thun ha— 
ben. Das ſah unſer Jan ein. Für 
Philoſophie, Kunſt oder ſchöne Lite— 
ratur war er nicht ſehr, ſeine Neigun— 
gen lagen mehr in anderer Richtung; 
er hielt es mit dem Bauernfang, und 
darin war er wirklich ſtark. 

Dieſe Paſſion war bei ihm ſogar 
ſo ſtark, daß er ſeine amtliche Profeſ— 
ſion, die Gelegenheitsarbeit, darüber 
vernachläſſigte — man verſtehe mich 
recht, die Gelegenheit ſowohl als die 
Arbeit. Ich glaube, er war darin über— 
haupt mehr Dilettant als in ſeinem 
Neigungsberuf. 

Das Feld ſeiner Wirkſamkeit war 
eine kleine Kneipe, nicht unmittelbar 
beim Bahnhof, aber auch nicht zu weit 
davon. Der Wirth, ein langjähriger 
Freund von ihm, hatte viel Verſtänd— 
niß für Jans Liebhabereien, genau ſo, 
wie es bei treuen Freunden ſein ſoll. 

In dieſer Wirthſchaft—wie hieß ſie 
doch noch? richtig „Zum Glücks— 
ſchwein“, hieß ſie — war unſer Jan 
auch an einem ſchönen Donnerſtag 
verſammelt. Die Donnerſtage waren 
ihm immer die liebſten, weil dann viel 
Auswanderervolk in der Stadt iſt, 
was mit dem Sonnabenddampfer von 
Bremerhafen nach New NYork will. 
Jan war guter Laune, denn er hatte 
vor einigen Tagen, zuſammen mit ſei— 
nem Freunde Louis, ein paar Polacken 
geſchröpft. Wenn ich geſchröpft ſage, ſo 
muß ich zugeben, daß das ein wenig 
gehäſſig klingt, und das war nicht be— 
abſichtigt, denn Jan und ſein Freund 
hatten den beiden Polacken aus purer 
Menſchenfreundlichkeit die Zeit ein bis— 
chen mit Kartenſpiel vertrieben. Dabei 
hatten ſie nun zufällig allerhand ge— 
wonnen, und wenn man billig denkt, 
dann muß man ſagen: Das ganz mit 
Recht, denn etwas mußten ſie für ihre 
Mühe auch haben. 

Jan gehörte nicht zu der leichtferti— 
gen Sorte von Menſchen, die ihre 
ſauer verdienten Groſchen gleich durch 
die Kehle jagen. Nein, er hielt das 
Seinige gut zuſammen, daß er doch 
auch etwas hatte, wenn er einſt nicht 
mehr würde arbeiten können, denn auf 
eine Penſion konnte er nicht rechnen. 
Ein paar hundert Mark hatte ſich 
Jan ſchon erübrigt, aber es ſteckte eine 
gehörige Portion Unternehmungsgeift 
in ihm; er hatte das Geld nit in 
ficheren Staat3papieren angelegt, fon= 
bern als Betriebsfapital im Gejchäft 
fteefen laffen, dag heißt für meitere 
Spekulationen in der Tafche behalten. 
In Jans Geſchäft war es wie in vie— 
len anderen: Zuweilen mußte erſt et⸗ 
was zugeſetzt werden, ehe an's Verdie⸗ 
nen gedacht werden konnte. 

Louis war viel unbedachtſamer als 
Jan. Wenn er Geld hatte, ſo brachte er 
es durch, er lebte gut davon und kaufte 
Ring- und Bammelwerk für ſeine 
Braut. Eigentlich konnte ſie ſich das 
gut ſelbſt kaufen, denn ſie war ein bes 
triebſames Mädchen und verdiente 
mehr als er. 

Dieſer Leichtſinn Louis verdroß 
unſern Jan ungemein, denn weil zu 
ſeinem Geſchäft unbedingt ein Kom— 
pagnon gehörte und Louis ein wirklich 
brauchbarer Menſch war, ſo konnte er 
ihn ſchlecht miſſfen und mußte ihm 
meiſt auch noch die Repräſentations⸗ 
gelder bewilligen, damit das Geſchäft 
nur in Gang kam. 


So auch heute. Jan hatte Louis 
fünfzig Mark gegeben, wie ſonſt auch 
ſchon; Louis bezahlte das Geld dann 
ſtets nach Geſchäftsſchluß zurück, wenn 
Kaſſe gemacht wurde. Das wußte yon 
aber ärgern that’ ihn do, und er 
nahm fich vor, fich nad einem andern 
Theilhaber umzuſehen. 

Es war mittlerweile neun Uhr ges 
worden, und Jan wurde immer miß—⸗ 
muthiger. Die Zeiten waren doch wirk⸗ 
ih gar zu fchleht: neun Uhr, ein 
Donnerftag, und no feine Arbeit. 
Zouiß hatte ein zufriebenes Gemüth, 
er liebte Aufregung nicht, dafür aber 
Lagerbier und Branntwein um fo 
mehr. 

Sndeffen, ihre Ausdauer follte be= 
lohnt werden; benn jet that fi Die 
Thür auf, und herein fam ein Polade; 
der fah jo freundlih und gutmüthig 
aus, daf fich Yan gleich zu ihm hinge⸗ 
zogen fühlte und befonderd, alß er 
merfte, daß der Mann deutfch ver» 
ftand. Er jtedte fein angenehmftes Ge-> 
ficht auf, was ihn ausnehmend gut 
fleidete und ihm ein überaus treuber- 
ziges und ehrliche Ausfeben gab. Yan 
machte fich alfo an den Poladen her⸗ 
an, und e3 dauerte gar nicht lange, fo 
fannte er deffen ganze Qebensgefchichte, 

Der Polade mar eigentlich fein 
Polade, fondern ein Galizier, mas 
ihm an gleich angemerkt hatte, denn 
der Mann roch ganz unverfhämt nad 
Monopoltabat und Ein doch 
Jan hatte zum Gluck kein allzu em⸗ 


Die Geſundheit von allen im Freien Arbeitenden 


u im flüffiger Eflenz 
ervebe auf 

den und ftärtenden Eigen 
lien wmiifen, 


ſchlaf 


eder Flaſche von Malt Marrkow enthalten. 
wenden igenihaften desjelben fommen ven 
Ichaften fommen von dem feinften 


Die Blut, Knochen mb 
ersifter Gerte und feine Fräftigens 
opfen. Taufende Ehicagoer Fami⸗ 


MALT MARROW 


dem gefchtwächten, yerrütteten Körper Gefundheit undRKraft bringt. Ste willen, daß es die er⸗ 
* Be nährt und träftigt— verleiht reiche®, rothes, gelundes Blut Allen, die biuts 


arnı find. Veftellt fonleih eine Kite. Xeiephonirt Galumet 1064. Laßt es Euch heute ſchiden 
—Echreibt um Buchlein, „Hervorragende Aerzte des Weſtens“. 
NMcAVYOY MALT MARROW DEPT., CHICAGO. 


pfindliches Geruchdorgan und 
darüber hinweg. . 
Der flavifhe Menfchenbruder war 


roh | Muth nur nicht verlieren. Die beiden 


Freunde hatten nad) und nad) jeder 
annähernd dreißig Marf gemonnen, 


gar nicht fo zurüdhaltend, iwie e8 diefe | aber fie blieben ftet# bejcheiben umd 


Art von Leuten fonjt zu fein pflegt; 
man fah ihm aber aud an, daß er 
fhon beträchtlihe Mengen Piwo, 
MWino und Wutli in feine inneriten 
Theile verjentt hatte, und das Töit 
nicht nur uns, jondern auch Poladen 
die Zunge. Wie gefagt, der Mann bes 
antwortete Jans theilnehmende Fra= 
gen fo, wie fich das für einen höflichen 
Menjchen geziemt. Zwar langfam und 
etwas jtammrig kamen die Worte bei 
ihm berauß, denn ganz ftark war er 
im Deutfchen nicht. 

„Hob ich gehabt — mie Heißt? — 
Bauerhaus, hob ich gehabt Schwein 
und zehn Kuh und Rob und Land in 
Galizien, aber ift fich Zeit fchlechte, ijt 
billig Schwein, ift billig Kuh, nir fann 
verdienen Geld. Hot gejchrieben Ontel 
meiniges aus Umerita, ift gut da, viel 
Geld; fol ich, wie heißt? verkaufen 
und Kube und Rof und Land und joll 
ich fahren mit Mifler Schiff (die Aus» 
manderer der ofteuropäifchen Länder 
mwiffen nicht? vom Nordd. Lloyd, fie 
haben nur mit dem großen Ausmanbe- 
rer-Ugenten Mifler zu thun, ben fie 
für den Eigenthümer der Schiffe hal- 
ten) nad) Nem York. Iſe ſich Ontel 
meiniged fluge® Mann, hab ich ber« 
fauft die ganze Thier und Haus an 
Salomon Leni, maß wohnt in Lem= 
berg, hat er gegeben achttaufend Kros 
nen, hat er verdient viel Geld, die ver= 
dammte Aud! Meife ich übermorgen 
mit Mißler fein Schiff Großes Kur: 
fürft.“ 

Se länger fi) Yan mit dem guten 
Manne unterhtelt, deito beifer gefiel 
ihm biefer, und da ihm der Mann mit 
feinem Erzählen die Zeit fo angenehm 
vertrieben hatte, fo dachte Yan, daß e8 
nicht mehr ald Recht jei, daß er nun 
feinerfeit3 auc zur Unterhaltung bei- 
trüge. Als der Polade nun von dem 
Verkauf erzählte und von dem Geld, 
da war Yan mit fi im Klaren: ein 
Meines Kartenfpiel mußte e8 fein, das 
mar doch immer noch) der abmedh3- 
Iungsreichfte und angenehmite Zeit: 
bertreib. 

Vorerft verzehrten fie eine Menge 
Steinhäger, von dem fie, Nan und 
Louis, ein ganz bebeutende? Duan- 
tum vertragen fonnten. $hr menfchen» 
freundliches Herz freute fi, als fie 
fahen, daß ihr neuer Freund fich gut 
zu unterhalten fohien und immer ver» 
gnügter murbe. 

San hatte jich ald Bremer Tijchlers 

meifter vorgejtellt und Louis als Ber 
figer einer Milchwirthichaft. Das mas 
ren ja nun offenbare Unmahrbeiten, 
inbejfen liegt bier zu einem berdame 
menden Urtheil feinesmwegd ein Grund 
bot, denn der Polade glaubte bie 
barmlofen Lügen, und eg machte ihm 
fichtlihen Spaß, daß er mit zmei fo 
achtbaren Leuten befannt gemorben 
war. Xch für mein Theil glaube we— 
nigftens nicht, daß derartige Kleine 
Unmahrbeiten, mit denen man anderen 
Menfchen eine Freude macht, ein gro- 
Bes Unrecht fein können; boch überlaf- 
fen mir diefe Frage den Moralphilos 
ſophen. 
Schließlich kam Jan mit feinem 
Vorſchlag heraus, und er fragte Herrn 
Zubzack — ſo hieß nämlich der Gali— 
zier, was er zu einer Partie Karten 
meine. Der Mann war ſofort und 
gern einverſtanden, denn dieſe Nation 
ſpielt bekanntlich leidenſchaftlich. 
Louis hatte ebenfalls ein Stündchen 
Zeit, ſo war man alſo zu dreien. „Das 
reicht gerade,“ meinte Jan; „ſo iſt's 
gemüthlich, nicht zu viel und nicht zu 
wenig.“ 

Ja, was aber? Skat und Schafs— 
kopf kannte Herr Zubzak nicht, und 
man durfte ihm nicht zumuthen, daß 
er es auf den Sturz lernen ſollte. Aber 
ſiebzehn und vier. Das ging ſchon 
eher, und wirklich hatte Herr Zubzak 
nach einiger Mühe begriffen, worauf 
es bei dieſem amüſanten Spiel an— 
kommt. 

Jetzt konnte das Spiel beginnen, 
um wenig natürlich, denn man ſpielte 
ja nicht um zu gewinnen, ſondern nur 
zur Unterhaltung. Anfangs hatte der 
Galizier Glück, und als er etwas ge— 
wonnen hatte, bekam er Kourage, 
möglich auch, daß der reichlich genoſſe⸗ 
ne Steinhäger dazu beitrug. Kurz, er 
wollte höher ſpielen; Jan und Louis 
wollten keine Spielverderber ſein und 
machten mit. 

Hiermit hatte der Fremde aber 
ſcheinbar ſein eigenes Unglück heraus» 
gefordert; er hätte lieber bei den klei— 
nen Sätzen bleiben ſollen, denn nun 
hatte er andauernd Pech, nichts wollte 
ihm mehr glücken. Hatte er ſeinen Ge⸗ 
winnſt und Anfangs auch ſeinen Ver⸗ 
luſt mit gutem Anſtand getragen, ſo 
war ihm jetzt anzuſehen, daß das an⸗ 
haltende Unglück ihn ſtark aufzuregen 
begann. 

Jan und Louis bedauerten ihn 
rechtſchaffen und meinten, es ſei ihnen 
noch nicht vorgekommen, daß einer ſo 


immerzu im Pech ſäße aber es müſſe 


ja einmal anders werden, er möge den 


J 


ſagten, es ſollte ſie freuen, wenn Herr 
Zubzak den Verluſt wieder einhole 
und auch noch etwas dazu gewänne. 

Danach ſah es indeſſen nicht aus, 
das Glück war dauernd auf Seiten der 
beiden Freunde, und der Galizier 
wurde immer hitziger und wilder, er 
zitterte förmlich. 

„Hab ich verloren Geld, will ich 
wiedergewinnen Geld, ſetz' ich zehnmal 
ſo viel,“ ſagte er. Jan und Louis ſa⸗ 
hen ſich an, und Jan als beſonnener 
Menſchenfreund äußerte zarte Beden—⸗ 
ken: mit Gewalt ließe ſich das Glück 
nicht zwingen, aber: wenn Herr Zub⸗ 
zak durchaus wolle, ſo ſolle er nicht 
von ihnen ſagen können, daß ſie ihm 
die Gelegenheit zum Wiedergewinnen 
des Geldes verſagt hätten, fügte er 
ſchnell hinzu; Louis nickte. 

Aber merkwürdig, mit dem ent 
hohen Einfag wandte fih das GI 
thatfächlich zum zmeiten Male, ber 
Polade gewann. Die Reihe fi aufzus 
regen fam nun an bie beiden freunde, : 

Das Glüd war launifh, und bie 
beiden maren meit davon entfernt, fich 
der Willtür diefe8 metterwenbifchen 
Yrauenzimmers zu überantiworten, 
fondern pfleaten ihm tüchtig unter die 
Arme zu greifen; auf die Art hatten fie 
da3. Glüd bi3 fomeit auch ftets feſtzu—⸗ 
halten vermocht, doch nun hatte e8 fich 
offenbar losgeriſſen. 

Sarı glaubte, Louis habe zu viel 
Steinhäger getrunften, und Louis 
glaubte, Jan leide an beginnender Ge- 
hirnerweichung. Kurz, da8 brahtlofe 
Telephon mollte abfolut nicht mehr 
furftioniren, und der Polade gemann  ° 
den Freunden fo ziemlich bie ITekte . 
Mark ab. ‘ 

Jetzt erſt roch Jan Lunte, und er 
mar doch ſonſt nicht auf den Kopf ge⸗ 
fallen: „Du Lump haſt uns betro— 
gen!“ ſchrie er in ſittlicher Entrüſtung, 
und hoch wollte er. Doch ſo fix ging 
das nicht, mit drei Sätzen war Herr 
Zubzack bei der Thür, und während 
die beiden andern fich langſam aus 
ihren Eden hervorarbeiteten —ſie fas 
Ben etwas eingeflemmt — drebte fich 
der Polade noch einmal um und fagte 
im Tchönften Bremer Platt: 

„Ick wull doch nich verfümen, nör 
minen Affchied mit de Herrns bötos 
ftellen, ich het Hein Meyer un blin en 
tagen baren Bremer, fiet tein Johren 
in Berlin, wohnhaft Aderftraße 684. 
Menn de Herr Difchlermeifter und de 
Herr Meltwirthichaftsbefitter mi mol 
beföten millt, fehr angenehm, fe fönnt 
of noch manches von mi profentiren, 
denn id beff in mine Profefchon uts 
lehrt, vörlepig beften Dant und gobe 
Nacht of.“ 


Um nächften Tage hat man yon am 
Bremer Freihafen gefehen, Arbeit füs 
hend, aber ob gerade Gelegenheit war, 
dad meiß ich nicht. 


—1  —— : 
Ein wWandernder Glodenthurm, 


Bor Kurzem ging die Nachridit 
dur) die Blätter, daß zmei amerila- 
niche Yngenieure mit Hilfe von nur 
acht Arbeitern den 2700 XZonnen 
fchweren, freiftehenden Ihurm einer 
Kirche in Bocholt (Meftfalen) um 
etwa zehn Meter verjegt haben. Aus 
diefem Anlaß theilt der belannte 
Kunithiftorifer Corrado Ricct in der 
römifchen „Zribuna“. mit, daß fon 
im Nabre 1455 zu Bologna, ber 
thürmereihen Stadt, ein ganzer 
Gampanile von einem Ort zum ans. ° 
dern gebracht murbe. Der Bericht ' 5 
darüber findet fich in einem Merk des 
Nicolo Mamelint und lautet: „IH ° 
erinnere mich, daß der Meifter Arie ' © 
ftotele di Yyieravanti e3 auf feine tiger 
nen Koften, die 80 Goldbufaten aus ° 
machten, unternahm, ben Thurm ber ° 
Kirhe Sa. Maria del Tempio von ° 
Ort zu Ort zu rüden. Er ließ gang 
allmählich die Fundamente de Cams 
panile unter ber Erde aushöhlen und ° 
fehr große und fräftige Holzballen, ° 
darunterfchieben. Und fo gelang ed ° 
ihm burch fluge Berechnung, mit Sitfe v4 


bon felterartigen Holzfchrauben und 4 


mit Striden, die um eine Spule fi ° 
manden, ben aufrecht jtehenden Thurm ° 
ganz langfam durch einen in die Erbe 
gegrabenen Gang zu ziehen und in ° 
um 25 Fuß meiter zu bringen unb 
mohlerhalten aufzuftellen an bem = 
Thor der Strada Maggiore. Died ° 
habe ich felbft aefehen.” 
en * ni zu wie Fe $ 
emerft, fo vorzüglich gelungen, A 
der Sampanile noch einige Yahrhuns 

derte ftandhielt und auch Heute mod 
eriftiren milrbe, hätte man ihn nicht 
unnüger und jfinnlofer MWeife im 
Aahre 1825 demolitt. Es 


— Was fie intereffirt.— Dame (b 
ihrem Dienftmäbchen ein Theaterk 
plant hatte): Nun, mie es 


enn gefallen? — Mäddien: £ 

Sie hätten einmal au müffer 
ein Dienftmäbchen ihre Herrin 
terpugtel 
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en Brandenburg. 
- —_ Berlin. Bor der Hochzeit töbt- 


© Ti berunglüdt ift der 23 Jahre alte 


2 Be Bekrmenf Heinrich Geidler aus 
e: Beteranenftrahe 18. Geisler war 
- An dem MWaarenhaufe Greifenhagen 
beſchaftigt. An dem Fahrſtuhl wor 
eiwas nicht in Ordnung, und Geis—⸗ 
ler wollte verſuchen, ihn wieder in 
Ordnung zu bringen. Im Keller ge⸗ 
zieih er mit dem Kopf und dem Hals 
zwiſchen den Fahrſtuhl und eine 
Schwelle. Er erlitt einen ſchweren 
Schädelbruch. Man brachte ihn nach 
der Unfallſtation 9, dort aber konnte 
nur noch der Tod feſtgeſtellt werden. 
— Der Musketier Rösner von der 
4. Compagnie des Infanterie ⸗Regi⸗ 
ments Nr. 35 aus Brandenburg a. 
H. hatte ſich vor mehreren Wochen 
heimlich von ſeinem Regiment ent- 
fernt. Nachdem er ſich längere Zeit 
auf dem Lande aufgehalten hatte, er⸗ 
Be er in Friebrichähagen, miethete 
ein Boot und fuhr auf den ©e«. 
Er war aber erfannt worden; mehrere 
Beamte benachrichtiaten die Polizei, 
fuhren in einem Motorboot Hinter 
dem Deferteur her und nahmen ihn 
auf dem Wafler feit. Rösner wurde 
nunmehr nad. Grandenburg zurüd- 
befördert. — Cine feltfame Stätte 
bat fi) der Gelegenheit3arbeiter Her- 
mann Lehmann zur Verübung des 
Gelbfimordes ausgefuht. Auf einem 
Grunbftüd an der Hauptfiraße in 
Schöneberg Lletterte er in einen Mö- 
belmagen und erhängte fih dort an 
einer Yuderfchnur. — Der Bau einer 
Straßenbahn von Tegel über Tegel- 
ort nad Heiligerfee ift durch Beſchluß 
ber Gemeindevertretung von Heiligen= 
fee ber Bermirklichung nähergerüdt; 
‚die bon der Großen Berliner Gtra- 
Benbahn verlangte Garantie fol dur 
Einführung der Grunbmerthiteuer be= 
Ihafft werden. — Aus Liebesgram 
hat ſich in der Lindenſtraße in Köpe⸗ 
nick ein 24jähriges Dienſtmädchen 
durch Oeffnen der Gashähne vergif—⸗ 
tet; fie wurde todt aufgefunden. 
Droffen. Der biefige Land⸗ 
mwirtb AMlerander Schlange verkaufte 
fein bei Droiien aelegenes Grundftüd 
Carlähöhe für den Preis von 180,000 
Marl an die Lanbbant in Berlin. 
Er felbft hatte im Jahre 1905 154,- 
000 Mark als Kaufgelb aegeben. 
Guben. 


Stadt Guben treffen. Von ärztli- 
der Seite ift bereit3 mehrfach daranf 
Bingemwiefen morden, was auch die 
GStatiftif beftätiat, daß in Guben die 
Zuberfulofe beſonders ausgebreitet 
ift und eine relativ hohe GSterhlidh- 
teitöziffer hat. lm der verheerenden 
Volkskrankheit zu Steuern, beabfich- 
tigt der Magiftrat, eine Tuberfulofe- 
Yürforgeftelle zu errichten. Auch fol 
eine ſtändige Kommiſſion für Volks— 
geſundheitspflege eingeſetzt werden. 

Gufom. Hier feierte das Gaſter'⸗ 
Ihe Ehepaar feine goldene Hochzeit. 
Der Yubelbräutigam ift 74, die Ju— 
belbraut 72 Jahre alt. Paftor Win- 
felmann überbradhte das ühliche Fai- 
ferlihe Gefchent. 

Zand3berg Das ——— 
Dienſtmädchen Emma Schulz 
hier, die bei der Exploſion einer Shi. 
rituslampe bei dem Srlafchermeiiter 
Pfeiffer !hivere Brandmunden da— 
bontrug, ilt ihren Brandverlegungen 
erlegen. 

Nirdorf. Der Kaffirer des fo» 
zialiftif,en Wahlvereins von Nir- 
dorf, ber 22 Jahre alte Mafchinen- 
arbeiter Richard Spann, ift, nachdem 
er 800 Mark Parteigelder veruntreut 
bat, flüchtig geworden. 

Sommerfeld. Die tatholifche 
Gemeinde in Sommerfeld, melche feit 
zwei Jahren mit 20 umliegenden 
Drtfchaften, darunter auch Gaffen, 
zu einer jelbftftandigen Kuratie er- 
boben morden tit, erhält einen Per- 
malter in der Perfon de3 Kuratus 
Leonhard Kloeters aus Breslau. 
Bisher war Pfarrer Biledi aus Gu- 
ben SKuratic » Möminijtrator von 
Sommerfeld. 


L Provinz Oftpreußen. 
Königsberg Einen jelten 
breiften Diebitah! hatte der Stellner 
Hranz Afchby begangen. Eine Dame 
wollte auf dem Hauptpoftamt eine 
Einzahlung beiorgen. Während fie 
an einem PBult da3 Erforderliche er= 
ledigte, ariff plößlih ein junger 
Mann nad ihrem Portemonnaie mit 
350 Mark Inhalt, da3 vor ihr Tag, 
und fuchte damit eiliaft das Weite, 
Der Flüchtling wurde jeboch noch im 
Boftgebäude vom Publitum angehal- 
ten und einem berbeigerufenen Schub- 
mann übergeben. Der Angeklagte 
par feiner Schuld im nollen “Imfange 
eſtändig. Mit Rüdfiht darauf, dat 
feine Handlungdmweife einem Raube 
fehr ähnlich war, erfannte das Ge- 
richt auf jehE Monate Gefängnif. — 
Bei einer Kahnfahrt auf der Mofel 
ertranken durch Kentern des Booies 
die Wizefeldmebel' und Regiment3- 
Ichneiber Niedenburg und Bolafa vom 
4. Magdeburgiſchen Infanterieregi⸗ 
ment Nr. 67, aus Oſtpreußen gebür⸗ 


tig. 

Biſchofſtein. Ein Unglück er— 
eignete fih im benachbarten Schön- 
walde. Viehhirt Haugrund mollte 
ein durchgehentes Fuhrmwert aufbal- 
ten. Er mwurbe aber von den Pfer- 
den überrannt und fo unglüdlich qe- 
troffen, dab er jchmere innere Ber» 
legungen erlitt. Der Bebauerns- 
werihe iſt trotz ſofort angewandter 
ärztlicher Hülfe ſeinen Verletzungen 
bereits erlegen. Er ſtand im 74. 
Lebensjahre. 

Goldap. Das Gut Dorſchen iſt 
bon Rittergutäbefier Parplies für 
den Preis non 640,000 Mark an den 
Landiwirtd Dito Fiebler aus Gnefen 
berlauft worden. 

ItArovtng Weltpreußen. 

Marienburg. Beim Feueran—⸗ 

mit Petroleum verunglückte in 


5 
Miedau die’ Schülerin Martha Ko- 


} Jobzinsti, jo daß fie ihren Verletzun⸗ 


Eine erfreuliche foziale | 
Eintihtung mwill der Maaiftrat der | 


wi; 


KRarthaus,. Verkauft hat Herr 
Kaufmann Zacob Abrahamfohn fein 
am Markt gelegenes Gefchäftsgrund- 

üd an ben Droaeriebefiter Herrn 
Gibaftervicz bierfelbft für den Preis 
pon 78,000 Matt. 

Penfau 


Ihorn Sn ertront 


beim TFilchen in der Weichfel der Sn- 


des Gutes Breitenthal. 


Der 
Verunglüdte Binterläßt eine Yrau 
und vier unberforgte Kinder. 
rn oppot. Der Ghymnafialdirektor 
D. Geh. Regierungsrath Koenigs— 
bed, welcher ſeit Niederlegung ſeines 
Amtes in Neuſtadt vor acht Jahren 
hier ſeinen Wohnſitz nahm und plötz⸗ 
lich am Herzſchlage ſtarb, wurde ſei⸗ 
nem Wunſche gemäß in aller Stille 
auf dem Gemeindefriedhofe in der 
Gruft beerdigt. 


ItArovinzg Fommern. 


Stettin. Es laren Arbeiter 
damit beſchäftigt, auf einem Holzla—⸗ 
gerplatz Bretter auf einen bereit3 hoc 
mit Holz beladenen Wagen zu laden, 
mobei der zehnjährige Karl Frerte 
mit ſeinem Schweſterchen zuſchaute. 
Plötzlich brachen die zum Feſthalten 
der aufgeſtapelten Bretter angebrach— 
ten Stützen, die Bretter rutſchten ab 
und begruben die Kleine unter ſich. 
Die Mutter ſah ihren Liebling nur 
als Leiche wieder. 

Anklam. Das zweijährige Kind 
des Arbeiters Ludwig Veters wurde 
von einem Fuhrwerk überfahren. Die 
Räder gingen dem Kleinen über den 
Kopf und tödteten e3 augenblidlic. 


Provinz Schleswig: Solftein. 


Rantrum. Ein Gtorhenheim 
fann das Dörfhen NRantrum bei 
Hufum genannt werden. Kaum ein 
Haus ohne GStorhneit ift dort zu 
finden, auf mandem Dade haben 
gar zwei Familien ihre Wohnung 
aufgefchlagen. Erwähnt maq merden, 
daß Rantrum fi eine® außerge- 
möhnlih reihen Kinderſegens er— 
freut. 

Ueterjen. Für die hiefige höhe— 
re Töchterfhule Cäcilienfchule, Die 
zum 1. Oftober in ftädtifhe Verwal» 
tung übergeht, wurden al3 Lehrerin 
nen aewählt Frl. Iommfen aus 
Neuntirhen und Frl. Krufe aus 
Dänabrüd, beide al3 Spradjlehrerin- 
nen. Terner al3 Lehrerinnen mit 
Volksfhuleramen Frl Ulpen aus 
Kellinahufen und Frl. Ströh aus 
Schulau. 

Wilſter. Mit einem ſeltenen 
Geburtstagsgeſchent wurde Schlach⸗ 
termeiſter H. Schlüter ſen. über— 
raſcht. Als er Morgens in den Stall 
ging, grunzte ihm ein beränztes ka— 
pitales Schwein entgegen, das ein 
Plakat mit der Inſchrift „ßZum Ge— 
burtstage“ trug. Des Meiſters Frau 
hatte das feiſte Borſtenvieh von ihren 
Spargroſchen gekauft, um ihrem 
Manne eine Freude zu bereiten. 


Provinz Schlelten. 


Breslau. Unlängft fand auf 

den Hinterterrain des Grundftüds in 
der Gräbjchenerftraße 90—94 die fei- 
erliche Grundfteinlegung zu dem ka— 
tholiſchen Vereinshauſe der Pfarrei 
St. Eliſabeth ſtatt. Auf demſelben 
Terrain iſt der Bau eines Arbeiter⸗ 
J— ſchon bis zum zweiten 
Stockwerk gediehen. — Das hiefige 
Marienftift beging das sojährige us 
| biläum ſeines Beſtehens. Im Juli 
1860 zogen 3 barmherzige Schweſtern 
vom hi. Karl Borromäuß aus dem 
Mutterhaufe zu Neiffe in das Linden- 
ftraße 9 gelegene Häuschen, um fich 
der Krankenpflege und Waifenerzie- 
bung zu widmen. 

Bunzlau. Auf dem Zahn’fchen 
Grundftüd in Tillendorf wurde beim 
Niederreißen eined® Gemölbes eine 
eiferne Kaffette mit einer großen 
Menge von Gold» und Gilbermünzen 
aufaefunden. Das Geld ftammt mahr- 
jcheinlich auß der Franzoſenzeit. 

Görlid. Kürzlich entjtand im 
Gafthof Stadt Prag Groffeuer, mmo= 
durch der Dachſtuhl theilweiſe zerſtört 
wurde. 

Gröditz. Hier fand in feierlicher 
Weiſe die Einweihung des neuerbau— 
ten Schulhauſes ſtatt. 

Hiſchberg. Gerhart Haupt—⸗ 
mann wird, wie er dem Gemeinde— 
vorſtand von Agnetendorf mitgetheilt 
hat, zum 1. Oktober ſeinen Wohnſitz 
in Agnetendorf aufgeben. Er hat, 
wie es heißt, die Abſicht, ſich in Gru— 
newald bei Berlin niederzulaſſen. 

Kunnersdorf. Die bekannte 
Firma Koerner & Co., Fabrik des 
echten Stonsdorfer Bitter in Kun— 
nersdorf, blickt auf ein hundertjähri— 
ges Beſtehen zurück. 

Landeshut. Hier konnte die 
Diakoniſſen-Station in Schreiben— 
dorf auf 25 Jahre ihres Beſtehens 
zurückblicen. In Gegenwart der 
Stifterin Frau Elſe von Heinen 
wurde der Tag feſtlich begangen. 


Provinz Polen. 

Oftromo. Die hiefigen polnifchen 
Geiftlihen haben für die polnifchen 
Jugend Volls= und Yugendfpiele ein- 
geführt, melche unter reger Betheili- 
gung auf der Pfarrmwiefe faft täglich 
ftattfinden. Al Lehrmeijter fungiren 
meiftens die Vilare, doch fieht man 
auch den Pfarrer fich oft an den Spie= 
len betheiligen. 

Selgenau Das Anfiedlung?- 
gut Selgenau, Kreis Kolmar, ift auf- 
getheilt und überwiegend mit deut- 
fchen Rücdmwanderern aus Rußland 
und Galizien befiedelt. Die Anfiedlun= 
gen find in das alte Dorf Selgenau 
eingemeindet. 

Witkowo. In Sierakowo ſchlug 
der Blitz in eine auf dem Wege nach 
Radlowo ſtehende ſtarke Pappel, unter 
der ein Knecht des Dominiums Babin 
mit drei Ochſen Schutz geſucht hatte. 
Der Blitz fuhr die Pappel entlang und 
erſchlug die drei Thiere. Der Knecht 
kam mit dem Schrecken davon. 

— Gutsbeſitzer Slawoczewski 
verkaufte ſein 450 Morgen großes 
Gut Slawoczewo, Kreis Znin, für 
260,000 Mark an den Landwirth 
Lewandowski aus dem Kreiſe Hohen⸗ 


Jonntagapoſt. Chicago, Sountag. den 4. September 1910 


Froviniz Sachlen. 


Magdeburg. Ein Stellenver⸗ 
mittlungsſchwindlſer, der frühere 
Landwirth, jetzige Bureaugehilfe E. 
Dtterftein, wurde mit 41% Jahren 
Zuchthaus und 900 Mark Geldftrafe 
bezw. mweiteren 60 Tagen Gefängniß 
beitraft. — Nad einem Diebftahl von 
16,000 Markt flüchtig geivorden tft ber 
Rehnungsführer Wilhelm Niehoff aus 
Bad Elfen bei Magdeburg. 

Arnſtadt. m einer Kiesgrube 
am Dornheimer Berge wurde der 38— 
jährige Arbeiter Eduard Stede durch 
niedergehende Erdmaſſen verſchüttet 
und getödtet. 

Calbe a. S. Es wurde die hie— 
ſige Ausſtellung für Induſtrie, Han— 
del und Gewerbe in Gegenwart der 
Behörden feierlich eröffnet. 

Gardelegen. Der Arbeiter 
Haſche aus Zienau, der ſeit Anfang 
des Jahres vermißt wurde, iſt bei 
ſeinem Dienſtherrn auf dem Heuboden 
todt aufgefunden worden. 

Mäühlhauſen. Einen neuen 
Erwerbszweig bildet in der hieſigen 
Gegend jetzt das Sammeln der hier 
maſſenhaft vorkommenden großen 
Weinbergſchnecken. 

Nordhauſen. Der frühere Di- 
rektor des hieſigen Gymnaſiums Dr. 
Groſch iſt in Rudolſtadt im Alter von 
75 Jahren nach längerem Leiden ge— 
ſtorben. 

FRArovinz Hannover. 


Leer. Dem Arbeiter Lammert 
Wieken in Heisfelde wurde der achte 
Sohn geboren. Der Kaiſer hat unter 
Bewilligung eines Gnadengeſchenkes 
die ren. übernommen. 

ortheim. Beim Spielen auf 
dem Bahnförper auf der Rhume— 
brücte bei Berka wurde bei Gatleit- 
burg das Göhnden des Bahnbeam= 
ten Mehner von einem von Nordhauts 
fen fommenden Perjonenzug über— 
fahren und aetödtet. 

Ronnenberg. Hier ftand un— 
lanaft da 2 Mohnhaus des Herrn 
Hennig infolge Blibfhlags in Ylam- 
men. Das Vieh fonnte aus den 
Ställen rechtzeitig gerettet merden. 
Das Haus felbft brannte dagegen 
pölfig nieder. Auch die Teırermehren 
bon Benthe und Empelde waren ba!d 
zur Gtelle, und dad Feuer Tonnte 
denn audh auf feinen Herb be- 
fhränft werden. 

Rarlohen. Beim Holzeinfahren 
aerieth der 35 Jahre alte Qandiwirth 
Guſtav Knop aus PVarlohen unter 
die Räder des beladenen Wagens. Er 
erlitt ſo ſchwere Quetſchungen am 
Kopfe, daß ſein Vater, der ſich für 
kurze Zeit vom Gefährt entfernt 
hatte, ihn ſterbend am Wagen fand. 


ARArovingz Weſtfalen. 


Münſter. Der Antiquitäten— 
händler Max Heinemann wurde ver— 
haftet. 
lang umfangreiche Fälſchungen, be— 
ſonders gothiſcher und romaniſcher 
Holzſtulpturen, vorgenommen und 
verkauft zu haben. 

Bochum. In der Nacht wurde 
hier ein Schutzmann von dem Berg— 
mann Sadowski überfallen und — 
einen Meſſerſtich in der Seite ſchwer 
verletzt. 

Dortmund. Bei einem Streit, 
den der Fabrikarbeiter Fritz Fiedler 
mit ſeiner Frau, von der er getrennt 
lebt, und deren drei Koſtgängern hat— 
te, wurde Fiedler durch Revolver— 
ſchüſſe ſchwer verletzt. Die drei Koſt— 
gänger wurden verhaftet. 

Grüne bei Iſerlohn. Von 
Schulkindern wurde in einem hieſigen 
Walde der Gelbgießer vom, Brake er⸗ 
hängt aufgefunden. Bei dem Manne 
wurde ein Sparkaſſenbuch mit einer 
beträchtlichen Summe vorgefunden. 

Herford. Ein heftiges Gewitter 
entlud ſich kürzlich über unſerer Stadt. 
Der Blitz ſchlug an mehreren Stellen 
ein, zündete jedoch nur in dem Kolo— 
nat des Herrn Hollmann in Holinde. 
Dieſes Anweſen brannte nieder. Der 
im Gefolge des Gewitters niederge— 
bende molfenbrudhartige Regen hatte, 
die Ueberfhtmemmung mehrerer Stra- 
ben im Gefolae, da dir Kanäle nicht 
imftanbe waren, das Waller abzulei- 
ten. 

Kamen Hei dem Bürger 
Schütenfeft errang die Königsmürbe 
Herr Betriebsführer Hohendahl, mel: 
cher Frau Konditor Kümper zur Ko- 
nigin mählte. 

Nbeinprorinz. 

Kreuznad. Der Kaufmann X. 
Stegler, ber erjt vor Kurzem bier ein 
Herren = Konfeftionsgefchäft eröffnete, | 
murbe in der Nähe des Darmftäbter 
Hofe3 von zwei Burſchen überfallen 
und durch mehrere Meſſerſtiche ver⸗ 
letzt. 

Lintorf. Unlängſt wurde hier 
das Kreiskriegerverbandsfeſt des 
Landkreiſes Düſſeldorf ⸗-Land abge— 
halten. Zugleich feierte der Lintorfer 
Kriegerverein ſein Stiftungsfeſt. 28 
Vereine und ungefähr 1000 Krieger 
hatten ſich zum Feſte mit ihren Fah— 
nen eingefunden. Der Ort war feſt— 
lich geſchmückt. 

München-Gladbach. In der 
mechaniſchen Kleiderfabrik von J. P. 
Reiners hierſelbſt entſtand auf unauf— 
geklärte Weiſe ein Brand in den La— 
gerräumen, der ſich ſehr ſchnell aus— 
dehnte. Die Firma ſchätzt den Scha— 
den auf 60,000 Mark. 

Otzenrath. Hier wurde die 
neue evangelifche Kirche feierlich ein- 
geweiht. Zu ber Feier maren u. W 
der General » Guperintenbent ber 
Rheinprovinz, Dr: Umbel aus Ko— 
blenz, und die brei Guperintendenten 
Sturöberg, Bungeroth und Balfe er- 
ſchienen. 

Provinz Seffen:Naflmı. 

KRaffel. €3 feierte der in ben 
Neparaturmerkftätten des hieſigen 
Oberſtadtbahnhofes thätige Vorſchloſ⸗ 
ſer Karl Baumgart jeln 5iähriges 
Jubiläum. 

Eichenberg. Der Hofbeſitzer 
Auguſt Heinrich Bartram aus dem 
benachbarten Mollenfelde hat ſeinen 
Hof mit etwa 200 Morgen Land und 


Wieſen, me ———— todten ten und! 


Er ſteht im Verdacht, jahre-⸗ 


lebendigen Inventar an den nahe bei 
— wohnhaften Landwirth Mai 
verkauft. 

Gersfeld. Der dieſer Tage auf 
der Rhönſtraße beim Kümmelhof ver— 
unglückte Radfahrer aus Dirlos iſt 
infolge des erlittenen Schädelbruches 
geſtorben. 

Harmuthſachſen. Von der 
Anklage des Kindesmordes freigeſpro— 
chen wurde von den Geſchworenen die 
unverehelichte Dienſtmagd Marie Hal—⸗ 
mer aus Harmuthſachſen. 

Höchſſt. Hier iſt auf dem ſog. 
Gänſeplätzchen am Main der in Nied 
wohnhafte verheirathete Arbeiter W. 
Schumann durch einen Meſſerſtich, der 
dicht neben dem Herzen in die Bruſt 
drang, ſchwer verleizt worden. Der 
Thäter iſt ein Arbeiter Namens Rit— 
ter, der erſt kurz vorher aus dem 
Zuchthauſe entlaſſen war. 


Mitteſdeutſche Staaten. 


Detmold. Abgeſtürzt iſt bei 
den Renovirungsarbeiten am Dach— 
giebel des neuen Gymnaſiums der 
Maurer Bermold. Er mar fofort 
tobt. Beim Sturz au der Höhe 
traf er auf einen Mitarbeiter, dem 
hierbei ein Arm gebrochen murbe. 

‘ Deet. Beim Baden im Decker 
Teiche ertrant der 20jährige Knecht 
Große. 

Deffau Um alten bebürftigen 
Leuten eine befcheibene, aber aefunde 
Mohnung billig zu gewähren, hat bie 
Stadt ein „Alteleutehaus" errichtet, 
ba3 jebt feiner Beftimmung übergeben 
mworben ift. 

Eiſenach. Das Schwurgericht 
verurtheilte den Bäckergehülfen Polz 
wegen Ermordung der Bäckers » Ehe: 
frau Wirſing zum Tode. 

Meimar Im hieſigen Syno— 
dalwahlbezirk wurden als geiſtliches 
Mitglied Geh. Kirchenrath Dr. Spin» 
ner und deſſen Stellvertreter Archi— 
diakonus Jacobi, zum weltlichen Pro— 
feſſor Dr. Virck und zu deſſen Stell— 
vertreter Rechtsanwalt Dr. Günther 
gewählt. 

Wildungen. Der 23 Jahre 
alte ledige Schriftſetzer Anton Wag— 
ner hatte ſich wegen eines Verbrechens 
wider die Sittlichkeit zu verantwor— 
ten. Der Angeklagte hatte in ſeiner 
Wohnung mit dem 9jährigen Töchter— 
chen ſeines Nachbars unzüchtige 
Handlungen verübt. Er wurde unter 
Aberkennung der bürgerlichen Ehren— 
rechte auf die Dauer von 3 Jahren zu 
einer Gefängnißſtrafe von 10 Mona— 
ten verurtheilt. 

Sachlen. 


Dresden. Anläßlich des 25— 
jährigen Beſtehens des Kindergottes— 
dienſtes in der Kreuzkirche fuhren 
unter Leitung des Oberconſiſtorial— 
raths D. Dibelius die Kinder, die 
den Gottesdienſt beſuchen, mit Son— 
derzug nach Tharandt, wo ein Feſt— 
kindergottesdienſt ſtaitfand. Hier— 
| auf murben die Kinder, denen fi 

zahfreihe Erwachſene angeſchloſſen 
hatten, bewirthet. 

Bauzen. Mit Beaufſichtigung 
der beiden Abtheilungen der hieſigen 
Handelsſchule iſt vom Miniſterium 
des Innern der Profeſſor der Leipzi— 
ger Handelshochſchule, Dr. Adler, be— 
traut worden. 

Chemnitz. Die Einwohner—⸗ 

zahl der Stadt Chemnitz betrug am 
1. Juni d. J. 283,880. — Die Bür— 
gerſchullehrer Otto Franz Fiſcher 
und Bazirksſchullehrer Eduard 
Bruno Röber wurden zu Oberlehrern 
und ſtellvertretenden Direktoren ers 
nannt. 

Freiberg. Der ſächſiſche Lan— 
desverband ſelbſtändiger Buchbinder 
hielt hier ſeine erſte Hauptverſamm— 
| Tung ab. Eine rege Debatte entjpann 
| fih u. a. bei der Berathung über bie 
Einführung einer vierjährigen Lehr— 
| zeit. C3 murde fchliehlich beichlof- 
| fen, e3 in da3 Ermeffen jebes Einzel- 
nen zu ftelfen, ob er die bierjährige 
| Lehrzeit durdführen mill. 

Glaubhau Gin Ghemniber 
Automobil fuhr in St. Eaidien den 
fteilen Wbhang am Eingang ded Dor- 

| fes hinunter direft in den Garten bes 
rabrifbefiger8® Träger. Zaun und 

Automobil find demolirt, die Inſaſ— 
| fen famen mit leichteren Verlegungen 


Davon. 

Hebdborf- Herrndorf. Dad 
fünfvierteljährliche Kind bes Zim- 
mermannd Thiimmel in Hehdorf fiel 

| in eine nur einige Gentimeter tiefe 
Pfütze und ertrank. 

Leipzig. Der Zimmergeſelle 
Robert Georgi aus Kleinſtädteln, der 
am 4. Auguſt 1909 den Oberregie— 
rungsrath Freiherrn von Wöhrmann 
in Prödel ermordete, wurde unlängſt 
auf dem erſten Hofe des neuen Land— 
gerichtsgebäudes in der Eliſenſtraße 
hingerichtet. 


Sseffen:Darmftadt. 
Hohmeifel. Zahlreihe Ge— 


fangvereine der Metierau mohnten 
der Fahnenmeihe des Geſangvereins 
„Eintracht“ bei. Die Meiherebe hielt 
Pfarrer Shultheiß, Lehrer Mebler 
und Hauptlehrer Storch -Butzbach, 
der Dichter des Hüttenberges, hielten 
Anſprachen. 

Ilsdorf. Die ſeltſamen 
Schulverhältniſſe unſeres Doppeldor—⸗ 
fes gehen ihrem Ende entgegen. Mit 
Freuden wird es begrüßt, daß die 
beiden Gemeinden Solms⸗Ils dorf 
und Heſſiſch -Ilsdorf jetzt ein ge— 
meinſames Schulhaus beſitzen. 

Mainz. Die hieſige Schuh— 
fabrif von Rofenbufh & Co. hat ihre 
Zahlungen eingeftellt.e. Die Paffiven 
follen fich auf etwa 235,000 Marf bes 
laufen, mährend fich die Aftiven nad 
Abzug der porberechtigten Forderungen 
für Miethe, Lohn u. f. m. auf etwa 
36,000 Marf belaufen. 

Nauheim Geit dem 1. Yuli 
ift eine regelmäßige Automobilomni» 
bu3 - Verbindung in unferer Gtabt 
in’8 Leben getreten. 

Dber =» Angelheim. Dad 
50jährige Gtiftungsfeft ber hiefigen 
freiwilligen ?yeuermehr —— ar 

: einem Defizit von 500 Dart 


Derhbeim Zum 2öjährigen 
Subiläumßfeft des  hiefigen Gefang- 
vereind Einigkeit zeigte der Himmel 
ein freundliches Geficht. Verbunden 
war bie Feier mit Ueberreihung einer 
Tahnenfchleife unter Mitwirkung bies 
figer und ausmwärtiger Vereine, ſowie 
der Kapelle des 117er nf. Regis 
Die Feſtrede hielt der Mitbegründer 
und das Ehrenmitglied des Vereins 
Lehrer Moll aus Selzen. 

Groß ⸗—Gerau. Aus —5 
kannter Urſache hat ſich der von hier 
ſtammende, zur Zeit in Hanau die— 
nende Ulan Nachtigall in der Kaſerne 
erſchoſſen. 


Bayern. 


Münden Der verbeirathete 
Schutzmann Sachs hatte ſich wegen 
Körperverletzung im Amte zu verant⸗ 
worten. Sachs hatte dem erheblich 
vorbeſtraften Taglöhner Viering von 
Bamberg, der ihn geohrfeigt und auf 
der Polizeiwache mit dem Fuß gegen 
ihn geſtoßen hatte, mit einem Rie— 
men zwei Schläge auf den Kopf ver— 
ſetzt. Das Gericht erkannte auf 100 
Mark Geldſtrafe. 

Arbing. Die 19 Jahre alte 
Bauerstochter Roſa Furtner von hier 
badete in einem Altwaſſer der Vo— 
nau und kam dabei an eine tiefe 
Stelle, wobei ſie ertrank. 

Bad Aibling. Bei dem in 
jeder Hinſicht ausgezeichnet verlaufe— 
nen 300jährigen Jubiläumsſchießen 
errang ſich der Bezirksarzt Dr.Krebs 
auf der Feſtſcheibe Wittelsbach die 
vom Prinz-Regenten geſpendete Eh— 
rengabe, einen prächtigen Goldpokal. 

Beigham. Die 60jährige Frau 
des Oekonomen Baumgartner von 
Beigham bei Brückmühl ging in den 
Wald, um Reiſig zu einem Backofen— 
wiſch zu holen, gerieth dabei an ei— 
ne ſehr ſteile Stelle und ſtürzte un— 
gefähr 15 Meter tief in den Ab— 
grund, wo ſie von ihrem Sohne be— 
wußtlos aufgefunden wurde. Die 
bedauernswerthe Frau hatte u. a. 
eine — ——— erlitten, der 
ſie erlag. 

Deggendorf. Hier feierte der 
biſchöfliche geiſtliche Rath Paul 
Scheichl, ein hochgeachteter Geiſtlicher, 
in voller geiſtiger und körperlicher 
Friſche ſein diamantenes Prieſterju— 
bilaum. 

Hof. Am Anmelen de3 Malers 
und Krämers FFriedrih Bohn dahier 
brad) Nachts Teuer aus, da3 in ur- 
zer Zeit da3 Wohnhaus fammt Stall 
und angebautem Stadel mit fämmt- 
lichen darin befindlichen Mobilien in 
Aſche legte. 

Kolbermoor. Bei dem 
fchweren Geiitter waren Holzfäller 
mit dem Niederlegen von Bäumen 
beſchäftigt. Plötzlich ſchlug der Blitz 
in einen bereits angeſägten Fichten— 
ſtamm, der umfiel und den Taglöh— 
ner Otto Stumplinger von hier ſo 
unglücklich mit ſich riß, daß ſofort 
der Tod eintrat. 

Mengkofen. Poſthalter Hu— 
ber verkaufte ſein großes Anweſen 
um 240,000 Mark an den Güter— 
händler Spießl in Leiblfing. Das 
Anweſen, eine Zierde der Gemeinde, 
fallt der Zertrümmerung zum Opfer. 

Mondfee Kürzlich fuhren die 
zwei amerifanifhen Schaufpieler 
Ralph Blume und Piftoria, die im 
Hotel Zueg in St. Gilgen wohnten, 
mit dem Rade gegen Sarbling am 
Mondjee. Infolge des ftarfen Gefäll3 
murde Blume bei einer ftarfen 
Kurve vom Rade geworfen und blieb 
todt Tiegen. 


WiürttenBerg. 


Stuttgart. Un der Ede, wo 
die Kannftatter Straßenbahnlinie 
beim Königin Olgabau vom Shloß- 
plaß unter die Kaftanien abbiegt, ver- 
fuhte der Kannftatter Wirth und | 
Mehlhändler Andreas Krapf auf den 
mittleren Wagen des nad Kannftatt 
fahrenden Wagenzuges aufzufprin- 
gen. Dabei fam der etwas corpus | 
Iente Mann zu Fall und fam fo un- | 
alüclich zu liegen, daß die Räder ver 
zwei Anhängewagen ihn beide Beine 
abjehnitten und außerdem den Unter 
leib jchwer verjtüümmelten. Bei den 
furchtbaren Verlegungen ift der Tod 
fofort eingetreten. 

Bondorf. An der Dampfitra: | 
Benmalze fcheuten zwei Pferde, wobei 
ein Sind des Bäcdermeifters Galler 
Durch einen Hufichlag am Kopf Scheer * 
verletzt wurde. 

Herrenberg. In Gärtringen 
murde ber 70jährige, kurzſichtige 
Wittwer Einkern an einer abſchüſſi— 
gen Stelle an der Deckenpfronner | 
Straße durch einen Dungwagen über- | 
fahren und getödtet. 

Kleineislingen. Auf die hie- | 
fige epangelifche Pfarrei, die feither 
der befannte Albforfher Dr. Engel 
inne Hatte, wurde der zmeite Gtadt- 
pfarrer Daur in Schwenningen er- 
nannt. 

Löhaau Die gegen die Wahl 
bes Gerichtzfefretärd Saur von Ra= 
venöburg zum Drtäporfteher der Ge— 
meinde Löchgau von 45 Wählern ein- 
gereichte DBejchwerbe ift von der K. 
Kreisregierung ala nicht genügend be: 
gründet zurüdgemiefen morden. 

Dmen. Die Enthebung des Stabt- 
fchultheißen Kauderer in Dmen bon 
feinem Amte hängt mit verfchiedenen 
Unregelmäßigfeiten zufammen, die jich 
Stadtfhultheig Kauderer zu Tchulden 
fommen ließ. Die Amtsenthebung ift 
die Folge eines gegen ihn eingeleite- 
ten Disciplinarverfahren?. 

Reutlingen m Laufe be 
vergangenen Herbſtes wurde das et⸗ 
was baufällig gewordene Tübinger⸗ 
oder frühere Metmanns-Thor einer 
gründlichen Erneuerung unterzogen. 

Tübingen. Der auch in wei— 
teren Kreiſen bekannte Fritz Schuler, 
Privatier, früher Inhaber einer gro— 
hen Papierhandlung hier, iſt im Al⸗ 
ter von 64 Jahren einem Herzſchlag 
erlegen. 

Wildbad. Die Einweihung des 
neuerbauten Kurhauſes fand unlängſt 
hier in Anweſenheit des Königs und 
der Köniain Ttatt. 


| werfen. 


Baden. 

Mannheim. Im Thereſien⸗ 
haus hier explodirte eine Petroleum⸗ 
lampe. Hierbei fingen die Kleider 
der daſelbſt bedienſteten 28 Jahre 
alten Thereſia Kimming von Lauter⸗ 
bach Feuer. Dieſelbe trug ſo ſchwere 
Brandwunden davon, daß ſie am an— 
deren Morgen geftorben iſt. 

Meß kirch. Wegen Veruntreuung 
iſt der Brauereidirektor Stärk in Las 
Amtsgerichtsgefängniß Konſtanz ein⸗ 
geliefert worden. Es beläuft ſich die 
unterſchlagene Summe auf 36,000 
Mark. 

Pfullendorf. 
zem hier verſtorbene ledige Maria 
Sättele vermachte ihr Gefammtver— 
mögen bon 24,000 Mark ber hiefigen 
fatholifchen Kirche. 


Raftatt. Wegen Soldatens 
mißbandlungen in einer größeren 
Anzahl von Fällen hat die Gerichts» 
ftelle der 28. Dipifion hier gegen 
Hauptmann Karl Vahlfampf vom 
Snfanterie = Regiment No. 111 auf 
zwei Jahre Feitung und Dienftent- 
laffung erkannt. Hauptmann Bahl- 
fampf bat gegen das Urtheil Beru- 
fung eingelegt. 

Karläruhe Aus Anlaß des 
5Ojährigen Wiegenfejtes murde dem 
neugewählten Präfidenten de3 Badi— 
Ihen Gajtwirtheverbandes Heinrich 
Teht zur alten Brauerei Hoepfner, 
hier, durch bie Kapelle der Freiwilli— 
gen Yeuerwehr der Stadt Karlöruhe 
eine Morgenmufif dargebracht. 

Bonndorf. Die hiefige Freis 
twillige Feuerwehr beging ihr 50. 
Stiftungsfef. An demfelben nah» 
men 30 auswärtige Wehren mit über 
700 Feuermehrleuten theil. Samftag 
Abend war in ber „Sonne“ großes 
Bankett. Sonntag Vormittag Kirch- 
gang und nachher Perleihung der 
Ehrenzeihen für 40» und 5Ojährige 
Dienftzeit. 

Borberg. Hier aab der 22 
Jahre alte LandmwirtH Karl Apfel 
zweit Nenolverfhüffe auf feine Ge- 
liebte ab, verlegte fie jedoch nur leicht. 
Hierauf beging er, nachdem er fi 
jelbft noh gmei Schüffe beigebracht 
hatte, Selbftmord durch Erhängen. 
Das Motiv der That tft verfchmähte 
Liebe. 

Ettlingen. Dem bei ber 
Firma Grün und Bilfinder befchäf- 
tigten Arbeiter Emil Wittmann von 
Rheinsheim wurde von einem Roll: 
wagen ber rechte Fuß abgefahren. 
Man brachte den Werunglüdten in 
das hiefige Spital, mofelbft ihm ber 
Fuß nollend® abaenommen werden 
mußte. Iroßdem ift er geftorben. 

Gögaingen Ein Opfer fei- 
nes Berufe® murbe ber Lanbiirth 
G. Fetfcher. Beim Grubeneinlegen 
ftürzte er vom oberften Garbenftod in 
die Scheuertenne. Er ftarb an ben 
ſchweren Verletzungen. 

Kehl. Seit einiger Zeit wird 
der hieſige Malermeiſter Eiſenbeiß 
vermißt. 

Elſaß⸗· Tot hringen. 

Dagsburg. Die Frau des Kauf— 
manns Leo Huſſer in Dagsburg 
rutſchte auf der Kellertreppe aus, 
ſtürzte in den Keller und zog ſich 
einen complizirten Beinbruch zu. — 
Das vierjährige Kind des Fabrikar— 
beiters J. P. Aulenbacher in Forbach 
lief beim Spielen in ein ſchwer bela— 
denes Fuhrwerk. Die Hinterräder 
zerquetſchten ihm völlig den Bruſtka— 
ſten, ſodaß es ſofort todt war. 

Masmünſter. Hier brannte die 
alte Gerberei Braun bis auf die 
Grundmauern nieder. Das Feuer er⸗ 
bielt durch die reichlich aufgefpeicher- 
ten Lohrinden ftarfe Nahrung. 

Dberbetfhborf. Hier rannte 
der Aderer 2. Schlimann fo unglüds» 
lich mit dem Auge in die Runge eines 
im Hofe ftehenden Wagens, daß da3 
Auge außlief. 

Steige. Einen jehweren Unfall 
erlitt die 5 Sahre alte Ehefrau des 
Acerers Julius Quirin von Geige. 
Diefelbe war damit befchäftigt, Futter 
bon der -Heubühme ın die Scheune zu 
Infolge eines Fehltrittes 
ſtürzte ſie aus ziemlicher Höhe auf die 
mit Steinplatten belegte Scheune und 
brach beide Arme. Außerdem erlitt 
ſie noch ſchwere innere Verletzungen. 

Zabern. Nach gelungenen Pro— 
befahrten hat Eiſenhändler L. Mu⸗ 
cker-Zabern eine Automobilverbin—⸗ 
Zabern-Kochersberg -Straß— 
burg und umgekehrt eingerichtet. 

Mecklenburg. 

Schwerin. Dem Bürgeraus— 


Die vor kur—⸗ 


ſchuß iſt ein Antrag des Magiſtrats 


auf Uebernahme der Scharenberg— 
ſchen und der Henſe-Buddeſchen hö— 
heren Töchterſchulen zugegangen. Es 
ſollen nach dem Antrage die Schul— 
len in ihren alten Räumen bis Oſtern 
1912 verbleiben. Zu dieſem Termin 
dürfte vorausſichtlich ein neues Schul— 
haus fertiggeſtellt ſein. 
Oldenburg. 


Olhdenburg. Das Landgericht 
verurtheilte den verantwortlichen Re— 
dakteur des ſozialdemokratiſchen 
Norddeutſchen Volksblattes wegen 
Beleidigung der Königsberger Staats— 
anwaltſchaft zu 500 Mark Geldſtrafe. 

Sreie Städte. e 

Hamburg. Der Schauermann 
MW. Bruns ift auf dem Dampfer „De- 
ramore bon einer Zufe getroffen wor 
den und hat eine ſchwere Kopfper⸗ 
legung erlitten. — Ein fchwerer In 
fall ereignete fih beim Abbruch des 
Edhaufes an der Möndeberg- und 
Kreußlerftraße. Dort verlor der Ab- 
bruchs-Arbeiter Torkelt das Gleichge— 
wicht und ſtürzte in die Tiefe. Mit 
ſchweren Kopf- und Schulterver⸗ 
letzungen wurde er in's Hafenkran— 
kenhaus geſchafft. — Die Glocken der 
St. Michaelskirche wurden am Jah— 
restage der Brandkataſtrophe, dem 3. 
Juli, zum erſten Male geläutet. — 
Kürzlich ſtarb plötzlich Theodor Men⸗ 
berg im Alter von 78 Jahren. Er 
befleibete feit 40 Jahren in Hamburg 
das Amt eines Vertrauensmannes des 
tatholifchen St. Raphaelsvereins zum 


Schutze der Auewanderer. — Un⸗ 


— —— 


längſt fiel die im Haufe Ditmar« 
Koelſtraße 28 mohnende Chefrau 
Saul infolge eines plöglichen Schwin: 
delanfall3 die zum Erdgefhoß füh« 
rende Treppe hinab und blieb bes 
wußtlo3 am Boden hinab und blieb 
bemußtlo8 am Boden liegen. Der 
Arzt ftellte eine Gehirnerfchütterung 
als Folge des Sturzes feſt. — Ver— 
mißt wird der 20 Jahre alte Arbeiter 
W. Dannert, ſowie der bei der 
Hafen- Dampfſchiffahrt A.“G. anges 
ſtellte Decksmann J. Grefe. 
Schweiz. 

Bafel. Im Prozeſſe Emald« 
Mettjtein wurde Ewald de3 mieber- 
holten Betruges. und de betrügeri= 
fhen Banferott3 fchuldig erklärt und 
zu ſechs Monaten Gefängniß, abzüg— 
lich eines Monats Unterſuchungshaft, 
verurtheilt. 

Chur. Die evangeliſche Kirchge— 
meinde Chur wählte bei ſchwacher Be— 
theiligung einſtimmig Herrn Pfarrer 
Paul Martig in Davos-Dorf zum 
Stadtpfarrer. 

Davos. Der 38jährige Monteur 
Karl Grüger aus Davos war in Kü— 
blis mit Erledigung einer Arbeit bes 
Thäftigt, al3 in feiner Nähe ein Faf 
Benzin in Branb gerieth und erplo-= 
dirte.e Grüger fonnte fich nicht mehr 
retten; 

Genf. In Cologny ertrant im 
Gee der 12 Jahre alte Knabe Eduard 
Pfifter. 

Herisau. Die feit dem 12. Juli 
in Yperbon vermißte Klara Bloch von 
bier wurde todt au8 dem Neuenbur- 
gerfee gezogen. Db Gelbitmorb ober 
ein Verbrechen vorliegt, ift noch nicht‘ 
feſtgeſtellt. 

Herzogenbuchſee. Der etwa 
60jährige Landwirth Hans Schürch 
kehrte ſpät mit ſeinem Fuhrwerk vom 
Jahrmarkt nach Graßwil heim. In 
der Nähe ſeiner Wohnung in Graßwil 
ftürzte da3 Pfero mit dem Fuhrwerk. 
Shürh murde in den Dorfbad) ges 
fchleudert und fand darin den Tod. 

Laufjanne Das Bundesgericht 
mählte zum beutfchen Gefretär an 
Stelle von Dr. Beder Dr. Paul Kind 
von Ehur in Zürid). 

Dberbüren. Hier ift dad große 
Oekonomiegut des Landwirths Feurer 
ſammt Scheune abgebrannt. 

Sitten. In Riedt im Oberwallis 
ſtürzte das Zimmerwerk des Daches 
der im Bau begriffenen Kirche ein. 
Zwei Zimmerleute wurden ſchwer ver⸗ 
legt 

Zofingen. Eın äußerjt freder 
Einbruchsdiehftahl murbe im Fabrif> 
aebäube ber Firma Dr. U. Lanbolt &: 
Go. verübt, indem aus dem Gomptoir 
ein Baarbetrag von 2000 Tr. ent 


wendet wurde. 


Deſterreich · Angarn. 

Wien Der 74jährige Hauer 
Triebrih Hauner murbe auf ber; 
Gerſthoferſtraße bon einem Schmers! 
fuhrmwerte eine Strede weit gefchleift.; 
Der alte Mann Hat fchiwere Ver⸗ 
letzungen erlitten. — Unlängſt iſt der 
23jährige Geſchäftsdiener Leopold, 
Gzerny feinem Dienftgeber 2. Ruß—⸗ 
bader mit einem anvertrauten Bez; 
trage von 5000 Kronen burchgegan» 
gen. Später hat fi Czerny dem 
hiefigen Landesgerichte jelbit geſtellt 
und mwurbe in Haft behalten. Sn eis 
nem borher an feine Mutter Kathas 
tina Rothmayer gerichteten Briefe be= 
zeichnet Ezerny feinen Vater, den 44s 
jährigen Gemifchtmwaarenhändler Leos 
pold Rothmaper, al3 den Anftifter, 
Diefer hat die unterfchlagene Sums 
me feinem Gohne abgenommen und 
ihn dann im Stiche aelaffen. Leos 
pold NRothmayer, megen Betruges 
Thon oftmals vorbeftraft, murbe ver» 
haftet und dem Landesgerichte einges 
liefert. Er ift ver That geftändig, 
meigerte fich aber, über den Verbleib 
der 5000 Kronen Angaben zu mas 
hen. — Kürzlich wurde der 66jäh- 
tige Straßenfehrer Dtto Weiß von 
einem Automobil niedergeftoßen und 
fiel fo unglüdlich, daß er einen Bruch 
be3 Iinfen Unterfchenkel3 erlitt. — 

Innsbruck. Der mit feinem 
Führer vom Kleinglodner abaeftürzte 
Iourift ift der Arzt Dr. Wilhelm 
Kaupe au Dortmund. Sein Füh— 
rer war Franz Lechner aus Krimml, 
Beide find tobt. 

Knittelfeld Hier überfiel 
ber Bergarbeiter Ludwig DVogelfang 
feine Gattin Mloifia mit einem Kii» 
chenmefjer und verfeßte ihr einen tie= 
fen Stich in die Bruft. Dann brachte 
er ſich ſelbſt ſechs Stiche in die Bruft 
bei. Frau Vogelſang iſt ſchwer, ihr 

dann nur leicht verletzt. 

Lemberg. Der geweſene Cafe— 
tier Kobielski hat ſich hier wegen ei— 
nes unheilbaren Leidens erſchoſſen. 
Kobielski hat teſtamentariſch 100,000 
Kronen für wohlthätige Zwecke hin— 


terlaſſen. 

Prag. Nach einer Meldung des 
„Venkop“ iſt der Aushilfskaplan von 
Chodau, P. Ambros, der Organiſa⸗ 
tor der dortigen tchechiſchen chriſtlich⸗ 
ſozialen Partei, nach Verübung einer 
Reihe von Malverſationen nach Ame— 
rika geflüchtet. 

Raab. Hier erſchoß ſich Fräu— 
lein Ella Humpel, eine Wienerin. Nä— 
here Einzelheiten über dieſen Selbſt— 
mord fehlen bisher. 

Stein. Der verdienſtvolle Bür— 
germeiſter der Donauſtadt Stein, der 
Schweſterſtadt von Krems, Herr Alois 
Müllauer, iſt im 71. Lebensjahre ges: 
ftorben. 

SJuzxemburg. 

Differdingen m biefigen 
Hüttenmwerk ftürzte der breikigjäh de 
Montage = Arbeiter Natob Slhren 
beim eitmachen eines Geiles bei ber 
Rohrfanalleitung aus fieben Meter 
Höhe ab und 2 beide Vorberarme. 

Eid a. Sn ber Stabt- 
rathsſitzung —9— zum Stadtarchitek⸗ 
ten Herr Wigreur aus Quremburg er« 
nannt. 

Godbringen Hier hantiıte 
ber 58jährige Arbeiter Johann Lo⸗ 
rang in ſeinem Schlafzimmer mit eis 
nem geladenen Revolver. Dabei ge— 
ſchah es, daß ihm ein⸗ Kugel in dig 
rechte Kopffeite eindrang. — 
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Die Mode. 


Immer unentbehrlicher wirb im 
‚Heutigen Modebilde die Schärpe. Das 
‚Schneiberleid in feiner ftrengen, ge- 
rablinigen Form ift das einzige ihr 
noch nicht unterworfen. Auf allen 
Meichten Sommerfleidern, auf allen 
Gejelichaftstoiletten ift fie ein Ding 
unumgänglichiter Nothmenbigfeit ge- 
worden. ihre Beliebtheit leitet fi 
'por allem daher, daß fie zum Raffen 
und Einhalten der Röde unentbehrlich 
erfcheint.. An den GSchneiberfleidern 
'benußt man bazu noch immer aufges 
ſetzte Patten, ſchlichte Einkrauſungen, 
ringsumlaufende Stoffſtreifen, aber 
bei allen duftigen Geweben ſchafft 
man eine Abwechslung durh Gchär- 
penverſchlingung, die deshalb ſchon 
als Nothwendigkeit empfunden wurde, 
weil man alles Ernſtes beginnt, ſich 


die um die Knie eingebundenen Röcke 


? 


raziös zufammen. 


überzufehen. Die Schärpe fat die 
Röde, bie ftet3 voll gefrauft oder ge— 
fältelt, niemal3 alatt gefertigt werben, 
da da3 fpinnmehzarte Material, in 


noch fo großer Fülle verwendet, doc 
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nicht aufzutragen vermag, leicht und 
Bald mird fie 
durch riefige Defen aezogen, fo daß fie 
zur Hälfte unter dem Batift, TÜül, 
Muflelin oder Geidenpoile und den 


‚unzähligen anderen Wbarten bünner 


fommerliher Stoffe hervorfchimmert, 


‘gur Hälfte unvperhüllt in breiten Kino» 


ten fihtbar mird, bald fährt fie, 
gleihfall3 durch Löcher gezogen, im 
Bidzad auf dem Rod bin und Ber, 
bald mwieber verfchmwindet fie unter dem 
überbaufchenden Stoff, der dann ben 
Eindrud madt, ald fei ein zu lang 
geratbener Rod burdh eine leichte Um- 
f&hnürung verfürzt worden. Immer 
aber mird fie feitlich in einer großen 
bollen Schleife oder einem Jangenbigen 
„Senoten fichtbar. 

Ein anderes Kleidungdftüd, das bie 
neuefte Mode mieder zu Ehren und 


:Anfehen gebracht hat, ift der Shaml. 
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Ein menig verändert mürben ihn un- 
u Urgroßmütter wohl finden. Er 
Mt nicht mehr fo riefengroß, nicht 
mehr jo jchwer und unbanblich mie 
einft; aber er erfüllt feinen Doppel- 
‚ived, ben, ein wenig zu märmen und 


bie entblößten Hauttheile vor ben fen» 
genden Sonnenjtrahlen zu fchüten, 
ohne fie einzuengen, auf’3 Beite. 
Menn er daneben noh an Duftigkeit 
bes Material und Zartheit der Far— 
ben alle3 in jich vereinigt, wa3 ein 
fünftlerifch gebildetes Auge fi nur zu 
träumen vermag, jo fchafft er gemiß 
ein pealbild. Der Shawl wird von 
Morgens bis in die Nacht ausnahms- 
los zu jedem Kleide getragen. Für 
ben ITagesanzug tft er aus einfarbi» 
gem Muffelin, aus GSeibenftoffen und 
beraleihen. Gegen Abend nimmt er 
on fhimmernder Pradt zu. Da tres 


‚ten und Geibenfpigen, GStidereien auf 


Züllgrund entgegen, in denen fich vıe 
buntfarbige Geidenpracdt bes verei- 
nigten Orient? und Deccident3 und 


Malereien japanifher Kunft, mit 
flimmernden litter- und Metall- 
ftidereien, die manchmal unter “ihrer 
Gold- und Gilberlaft den Grunbftoff 
des Shawls vollkommen verſchwinden 
laſſen. Bei kühlerer Witterung trägt 
man Shawls, die aus abwechſelnden 
Streifen von Seidengewebe und flau— 
migem Pelz, ſo Hermelin, Eichhörn— 
chen und Schwanendaun, gefertigt 
werden. Den beſonderen Stolz der 


eleganten Frau macht es aus, in ihrer 
Sammlung echte alte Shawls, indi— 
ſche Doppelſhawls ſowie alle Gewebe 
des aſiatiſchen, ja, ſelbſt des afrikani— 
ſchen Kontinents zu vereinen. 

* * 


Da3 in unferer erften Abbildung 
(Fig. 1) dargeftellte, fehr aparte Kleid 
fann, wenn e3 au3 einem ber hübfchen 
Grepe = Stoffe dunkler Schattirung 
gearbeitet mwirb, auch noch im Herbit 
getragen werben. Der Schnitt ift ein 
einfacher; das grazioös geformte Yoch, 
ba3 fih auf den oberen Xermeltheilen 
fortfeßt, giebt den Schultern eine an» 
muthige Breite. Es iſt aus gefärbter 
Spite bergeftellt, und feinem unteren 
Rande folgend, find feibene gehäfelte 
Cabochons angebracht. Dieſelben Ver— 
zierungen finden ſich am Rock wieder, 
entlang dem breiten Spitzenſtreifen, 
der die ſchlichte Vorderbahn von den 
gefältelten Seiten- und Hinterbahnen 
trennt. 

Aus ſehr dunklem, naturfarbigem 
Leinenſtoff iſt das im nächſten Bilde 
(Fig. 2) dargeſtellte Morgenkleid ge— 
fertigt, deſſen Beſatz aus ſchwerer 


V. 


Spitze im ſelben Farbenton beſteht. 
Mit dieſer Spitze ſind die Aermel, die 
Taillenfront und der Bruſtlatz einge— 
faßt, der über eine, am Spitzenjoch et— 
was eingekrauſte Unterblouſe fällt. 
Der aus fünf Bahnen beſtehende ein— 
fache Rock iſt auf der rechten Seite 
mit zwei Spitzenſtreifen verziert, die 
am oberen Theile durch gehäkelte 
Knöpfe und Schlingen verbunden ſind. 
Zu dem Kleide wird am beſten ein 
Toque aus grobem, braunem Stroh 
getragen, garnirt mit einem breiten, 
braunen Sammtband, das hinten in 


eine große, flache Schleife geſchlungen 
iſt 


Das nächſte Modell (Fig. 3) für ein 
Lingerie-Koſtüm bietet ausgezeichnete 
Gelegenheit zur Entfaltung von feiner 
Handarbeit. Die volle Bluſe hat ein 
ſchlichtes Mittelſtück, reich geſtickt und 
eingefaßt von einem Zwiſchenſatz aus 
Spitze. Unter den Aermeln iſt die 
Taille mehrfach eingekrauſt, ebenſo die 
Aermel ſelbſt. Auf dem Rock iſt der 
Effekt der Taillenfront wiederholt und 
der übrige Theil unter dem Gürtel 
aus Spitze eingezogen. Vier Reihen 
Einkrauſungen trennen den oberen 
vom unteren Rocktheil, der noch ein⸗ 


mal mit einem Spitzen-Zwiſchenſatz 
verziert iſt. Der Stoff des Kleides iſt 
Rofa-Batift. 

Für’3 fleine Töchterchen haben mir 
im nädften Bilde (Fig. 4) ein hüb- 
ſches Kleidchen im ſelben Styl, mie 
das der Mutter. Von den Schultern 
gerade herunter Jängende Kleiber find 
für fleine . Mädchen ftet3 am ge- 
fhmadvoliften, und der hübfche Ein» 
drud mird noch durch den tief pliffir- 
ten unteren Theil be3 Rodes erhöht. 
Die Kimono » Yermel und fchlichten 
Seitenbahnen des Kleidchens ſind zu⸗ 
ſammenhängend. Zwei breite Quetſch⸗ 
falten ſind vorne und Hinten ange- 
bracht. Das Material iſt blauer 
Leinenſtoff und 


Taubenfarbe, 


... 


iſchenſas⸗S 
——— 


dem im nächften Bilde (Fig. 5) wie⸗ 
dergegebenen Hut vereint ſind. Die 
Krempe iſt ſehr breit und am äußeren 
Rande etwas aufwärts gerollk. Die 
niedrige Krone iſt vollſtändig von 
Sternblumen aus Sammet, in 
Sapphir und Weiß, bedeckt. Die 
Hutform beſteht aus feinem Chip. 

Das letzte Bild (Fig. 6) veran⸗ 
ſchaulicht ein apartes Jackenkoſtüm 
aus grobem Leinwandſtoff. Die 
lange, vorn ſchräg geſchnittene Jacke 
hat als Verſchluß nur einen gehäkel⸗ 
ten Knopf. Unter der Jacke wird eine, 
unten ſpitz auslaufende Weſte aus 
geſticktem Leinenſtoff getragen. Der 
Rock iſt ganz einfach. Ein Toque aus 
naturfarbigem Stroh, garnirt mit 
einer ungefräufelten meißen Gtraus 
Benfeber, tft die zu dem Koftüm paf> 
fende Kopfbebedung. 


Hilfe zur rediten Zeit. 


„Du Pepi, fag’ mal, thun mt 
die zivei Herren Dort vielleicht beobs 
achten?” 

„D Segerl, Tante, tie lang fchon, 
und fogar mit Gudern!“ 


use. ML n — 
„Da iſt das beſte, wenn ich raſcheſt 
untertauche!“ — — 
„So ſchön, jetzt iſt's noch ärger! — 
Jetzt hat das Badekoſtüm der Tante 
Luft gefangen! — — — 


.. a ‘. 
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„sh muß fehen, ob ich ihr nicht 
aus diefer Verlegenheit helfen Tann! 


ut iſt's 'gangen! — — — 
— Nichts iſt g'ſchehen! — —“ 
— —e — — 


Gute Reklame. 


Als ich eines Abends ſpät heim 
kam, ſah ich einen maskirten Mann 
vor dem Geldſchrank ſtehen. Im näch— 
ſten Moment drehte er ſich um und 
hielt mir einen Revolber vor das Ges 
ſicht 

„Hände hoch!“ commandirte er. 

Ich gehorchte ſchleunigſt. 

„Es iſt Ihnen doch klar,“ bemerkte 
er liebenswürdig, „daß ich unter die— 
ſen Umſtänden die Wohnung ganz 
nach Belieben ausräumen könnte?“ 

Jawohl,“ erwiderte ich. 

„Sie erkennen auch an, daß ich Sie 
ins beſſere Jenſeits puſten kann, 
—— es mir ſo paßt?“ fragte er wei— 
er. 

„Aber natürlich!“ bekräftigte ich. 

„Nun,“ fuhr er fort, „dann wird 
es Sie intereſſiren, zu erfahren, daß 
ich ohne jede Schwierigkeit durch Ihr 
Salonfenſter eingeſtiegen bin. Wäre 
es mit Smith's Patent-Sicherheits⸗ 
Einbrecher⸗-Alarmvorrichtung verſe⸗ 
hen geweſen, ſo wäre dies nicht mög— 
lich geweſen. Angebracht, komplett mit 
Batterien für 35 Dollars. Geftatten 
Sie mir, Yhnen einen Profpeft zu 
überreichen. Gute Nacht, mein Herr!” 
Und damit ftedte er feinen Revolver 
ein und verfchwand. 


Ein Biedermann. 


ne 


„Aber Kochen, Du fchreibft wirklich 
wie e arten. Dei Unterfchrift Triegt 
bo fer? Menich 'raus.“ 

„Ru, i8 do gut! Merd’ ic, 'mal 
vom Richter in,’ner faulen Sache ges 
fragt: Jochen, iſt das Ihre Unter⸗ 
ſchrift? antwort' ich: Ja, wer ſoll 
das ſehen! Und fein heraus bin ich.“ 

2 .——_ 


e eine ehrliche Seele. 
„Sie follten öfters innere Einkehr 
halten und ſich ſelber näher kennen 
—SLieber nich, Herr 
Paſtor l J 


* 


„Das iſt ja der Doktor Mayer, den 
kennſt Du doch auch!? Warum grüßt 
Du ihn denn nicht?“ 

„„Er bat meine Schwiegermutter 
behanbelt!““ 

„Und fie tft aeftorben?“ 

„Nein, eben nicht!““ 


ſtav, wer hat Dir 

nu mehr geliebt: ich oder die Jette?“ 

„Uber Gufte, det is grade fo, als 

wenn Du mir fragft: Wer mar grö- 
Ber — Schiller oder Goethe?“ 


„Beitellen wir paar Puller Sett?“ 
mmRein, ich möchte meine Gläubiger 
— nicht reizen!““ 


Er weiß es anders. 


as 

„Sofrates hatte eine Lebensgefähr- 
tin, die hieß ... . . Nun, Lehmann, 
wie hieß fie?“ 

Lehmann fehmeigt — „Nun, mie 
nennt man im gemöhnliden Leben 
eine rau, die immer lärmt und 
teift? Ein...” 

„Einen Draden, Herr Lehrer.” 


Hohes Thier. 


— — 


Frau des Gemeindevorſte— 
hers: „Sieh ock, wie dar Kumme—⸗ 
dienſpieler die Noaſe häbt!“ 

Gemeindevorſteher: „Der 
Kerl hoat ſich geſtern eim Theater als 
G'meend'vorſteher verkleed't, und nu 
ſteckt's 'n äbenſt noch ſu in a Knu⸗ 
ch'n, daß a — und a meent, a 
wär'ſch wärklich!“ 


Er und Sie. 


wie die Vögel 

möcht' ich's auch haben!“ 

ie — er: —— laß 
achtwächterhäufel auf’'n Baum 

nageln und fauf’ mir'n Aeroplan!* 


» 


Bäuerin: „So 


— 


Beſcheidenheit. 


Maler Borſtel war kein beſonderer 
Liebling von Frau Fortuna. Er war 
auch nicht ſonderlich begabt und ſein 
größtes Talent zeigte er in der Kunſt 
des Hungerns. Kürzlich traf ich ihn. 
„Borſtel! Sieh da! Willſt du mit 
mir einen Thee trinken?“ 

Na und ob er wollte. Wir gingen 
alſo ins nächſte Café und ich beſtellte: 
„Kellner, zweimal Thee!“ — „Sehr 
wohl, mein Herr! Mit Rum, Milch, 
Citrone?“ — „Mit Rum,, ſagte ich. 

Darauf wandte ſich der Kellner an 
Borftel: „Und momit münfchen Gie 
den These?“ 

„Mit Beeffteat und Ei!“ 
die bejcheidene Antwort. 


— — —r — 


Im Krankenhaus. 


lautete 


Arzt: ‚Wie viele ſind dieſe Nacht 
geſtorben?“ 

Krankenwärter: „Sieben!“ 

Arzt: „Ich hatte doch Arznei für 
acht verſchrieben!“ 

Wärter: „Ja, der eine hat ſie 
durchaus nicht nehmen wollen.“ 


Student: „Morgen, wenn id 


Nachbar: „Weik fon, mei 
fhon, Herr Doktor, das ift immer 
Abend3 fo gegen 6 Uhr.“ 


Gefoppt. 


Polizift: „Wiffen Sie nicht, 
daß das FFilchen hier verboten ift? 
Angler: je doch gar 


ai! — ih gi So meine —X 


„Ja, denken Sie nur, ſo ein Pech. 


Stürze ich geſtern auf dem Wege zum 


Zahnarzt mit dem Rade und falle mir faſt die Zähne aus ... nur den einen 


nicht, den ich mir ziehen laſſen wollte!“ 


— Unangenehm. Suff: War— 
um ſo traurig? — Spund: Jemand: 
hat mir verſprochen, er wolle mir zehn 
Mark leihen; und ich kann mich jetzt 
nicht erinnern, wer es war. 


— Unerwartete Antwort. 
Dichter: Geſtern Nacht habe ich Ihrem 
Herrn Sohn mein neues Drama im 
Café vorgeleſen. — Rentier: Geſchieht 
ihm ganz recht, was geht er Nachts 
ins Café! 

— Neue Ziele. Daß aber durch 
die Ausbreitung der Luftſchiffahrt 
das Leben verlängert wird, will mir 
doch nicht einleuchten! — So! Kennen 
Sie denn nicht das Bibelwort: „Un— 
ſer Leben währet 70, und wenn es 
hoch kbommt, 80 Jahr“? 


— Protig. Parvenü: Unſere 
Laura trägt die Brillantringe alle an 


der linlen Hand, ... ich muß ihr doch 


auf die rechte auch ein paar ſtecken, 
ſonſt wird das Mädel noch einſeitig! 
Zweideutig Schneider: 
Was wollen Sie? So viel wie Sie 
ſind, bin ich doch auch ... Handſchuh⸗ 
macher: Wie? Soviel wie ich? Wenn 
Sie ſagen, Sie ſind daſſelbe wie ich, 
ſo ſind Sie ein Eſel! 

— Zwei Gauner. In dem 
Reſtaurant „Zur Sonne“ herrſcht eine 
außerordentlich aufmerkſame Bedie⸗ 
nung!“ — „Sicher! Ich wollte geſtern 
mit einer Zeche durchbrennen, gleich 


— 


hat mich der Zahlkellner am Kragen 


gehabt!“ 


In der Wuth. 


Wirth: „Was, Sie Lump — 
ſchönen Rinderbraten verzehrt ha'm? 
war Pferdefleiſch!“ 

— Der kleine Kaufmann. 
Lehrer: „Was war der David in ſei— 
ner Jugend?“ Der kleine Max: „Er 
war der größte Schleuderer und 
machte dabei ein Rieſengeſchäft!“ 

— Zupvielverlangt. Theater: 
bireftor: „Sie jagen, die Sängerin tft 
jung, hübfch, hat elegantes Auft-eten, 
nun mie fteht e3 denn mit der Stim- 
me?“ Agent: „Ya, fingen foll die au 
noch können?“ 

— Die Hauptſache. „Sie ha- 
ben mir den Meckmaier als guten 
Schneider empfohlen, und nun hat er 
meinen neuen Wnzug gänzlich ber= 
pfufcht.” — „„Sa, mie er arbeitet, 
meiß ich nicht, aber perfünlich ift er 
ein guter Kerl.”” 


bat 
In 


zahlen fönn’ ©’ nit, nahdem ©’ ben 
Nun folen ©’ menigjtens miffen: es 


— Meccreditirt! Alter Shi 


dent: „Smmer trin? feite, mein Yuns 
ge, ich bezahl’ alles, bei dem Wirth 
hab’ ich ein Guthaben!” — „Nanu, 
mie fommt denn das?" — „„Na, ic 
hab’ ihn um 100 Mark angepumpt, 
und er hat mir erft fünfzig darauf 
gegeben!“ 


— 3Zmei Klatfhbafen fie 
hen bor meinen Tyenfter. Bereit3 eine 
Etunde muß id — ob ich will oder 
nicht — alle ihre Leiden und Freuden 
mit anhören. Sagt die eine: „eht 
ift die Frau Meier au todt!” — 
„na, und gerade pafjirt der Gans 
dal mit dem Fräulein SKraufe; das 
fie nun nicht mehr erleben Tüns 
en!"" — „Die Xermfte!” 


Die Nörglerin. 


Hölerfrau (zu einer Kundin, die immer an der Waare eimaß aus⸗ 
zufegen hat): „Seh'n Sie fi den Fild nur ordentlich an! Zu leene iS es 
nich, zu jtoß kann er Ihnen ja nich finn, aber vielleicht Tchielt er.“ 


— Berehtigt. Fräulein: „Kein 
Mann, der fich einem Weibe nähert, 
meint e3 aufrichtig. Bei diefer Auf- 
faffung bleibe ich ftehen!" Herr: 
„Nein — figen.“ 
Das Shredendtind. 

rischen (zum Onkel, der zum Be— 
Fir gekommen iſt): „Onkelchen, blas 
nur die Suppe erſt tüchtig!“ „War—⸗ 
um denn, Junge?“ „Papa ſagte neu= 
lich, Du verbrennteſt Dir ſo leicht den 
Mund.“ 


— Nette Ausſicht. Junger 
verliebter Zahnarzt: „Mein gnädiges 
Fräulein, ich liebe Sie raſend; Ihnen 


wuürde ich fämmtliche Zahne umfonſt 


ausziehen!“ 

—Drei Schritt vom Leibe 
Freund (zum Theaterdirektor): „Die 
Mitglieder Deiner Truppe beklagen 
ſich darüber, daß Du ſo wenig tolles 
gialiſch mit ihnen verkehrſt.“ „Das 


iſt mein Prinzip; immer hübſch auf 


Vorſchußweite!“ 


Illuſtration zu deutſchen Klaſſikern. 


Wehe, wenn ſie losgelaſſen.“ 


— DBorgebeugt. „Bas, Sie 
taufen Jhrer Frau ein Kochbuch, für 
Magentrante; ja, ift fie denn ma= 
gentrant?" — „„Sie nicht; aber ich 
werde es — wenn ſie noch weiter 
tochtlꝰ 

— Kühnes Bild. Richter: 
Angeklagter, Sie ſollen Ihren Ar⸗ 
beiiscollegen mit einer Miſtgabel be⸗ 
droht haben?“ Angeklagter: „J mo, 
Herr Richter, die Miftgabel hat er fi 
aus den Fingern gefogen!” 

— 


* 


— Zerſtreut. Na, endlich iſ 
es — gelungen, den Raub⸗ 
mörder Müller zu oerhaften!“ Pre 
feſſor: „Iſt das nicht der nämlie 
—— der neulich Hingerichtel 
er" 


— Der ewig lnpezE 
ne „Na, bereuen Gie, daß 
mir den Berggipfel  beftieg 
ben Sie nicht bie herrli 
** — „Jawohl. auf 


* 


Fe 
wi 
* 





Blut-Vergiftun 


’ 


g 


„Ich heile und heile ſchnell“ 
Und nicht ein Dollar braucht bezahlt zu werden, wenn richt geheilt. 
Menn Ihr Schmerzen und Bein habt, Schleim= 
flede im Munde, munbde oder fupferfarbige flede, 
Widel oder Geihmwine auf irgend einem Körpertheil 
oder Glied, Wenn dad Haar und die Augenbrauen 
auöfallen, jo rührt dies bon PBlutvergiftung Ber, 
melde der Meijter-Spezialiit de3 Vienna Medical 


Inftitut3 nachbaltig beilt. 


Ach juche die bartnädig- 


ften Fälle in den jchlimmiten Stadien und bejon» 
der3 die, welche in Hot Epring3 feine Htlfe erlang- 
ten. Durch die neue deutfche Antt-Biru =» Behand⸗ 
Jung tmird das Blut und der Körper gründlich gereis 


nigt und geläutert in fürzerer Zeit 


ald in irs 


gend einem Hot Springs der Welt, ımb zeitigt nicht 
fo ichlimme Folgen, mie Ouedijilber oder Potajche. 


Konsultation frei in der Office oder 


Schreibt, wenn Ahr nicht voripredhen Fönnt. 
ne Smusbehandlung zeitigt diejelden guten NRejuls 


tate wie die hier in der Dffice. 


Poſt. 
Mei⸗ 


rd Dr. Flint. 


Konsultation frei 
2360 State Str. 


Sranfheit, Berfall und Tod, 


die dreifache Strafe, melde jeder Verlegung der Natusgefeg L Maämı 
hr Diele Naturgeiege gegen Körper und Geift verlegt babt, io febet der Ztrafe entgegen, 
eiche jeber Meberireitung folgt. Männer in mittleren Jahren: Auf dem Kalender ber ? 


se folgt. Junge Männer: Menn 


ratur 


ftehen nod andere und fhlimmere Vergehen angefcprieben, aid_die, melde Yhr ald Jüngling 
besanaen babt. Die Natur madt feine Ausnahme mit Euch, Ahr wa die Strafe erleiden. 


mwißt, melde Gefundheitägefege Ihr verlegtgt habt und wie Ahr E 
e Nat 8 — die Be äwiihen That und Gtrafe, Alte Mänuer: 


te Natur, fi feibit überlaf 


ereit3 zu leiden habt. 


Ahr wißt, dak endlih Eure legte Sünde aufgededt tft. Ahr erleidet jegt die Strafe, und die 


tungen und mittelalten Männer fehen in Eu das Bild, 


093 aud; fie fpäter erleiden müffen. 


Wenn Ihr feine Hilte erlangt, find Cure legten Zap mit Leiden auspefült. Denn Abr habt 


die-Naturgefege verlegt. Uber verzweifelt nidt. 


ie man Dicjer 


E3 gi 


Straje entrinnt 


t Hilfe uno Heilung für Eu Ulle, 


Es Toitet Cu nicht mehr, bon einem Exbert-Spezialiiten bedandeit zu imerbert, welcher 


Euer Leiden kennt und wein, was gethan werden muß, 


%, als Euren Fall don denen behandeln 


Legt folde Scham ab und lommt 


eute, unb Ihr fein einer abfoluten Heilung Sicher. Werdet rein, fitark und ein ganzer Mann, 


& laffen, welde ratben und mit Drogen erperimentiren. 


Ach heile Eud), gaıız gleich, wer fedlgeichlagen bat. e 
Mit allen Gwaden aufammengebtrodenen ober entutbigten Männern 


Der Wiener Spezialiit wünicht bertraulich 


jeden Alters, Berufs 


und Stellung zu fpreden ober in Priefmechfel zu treten. Alles durdhaus bertraulid. Die Na- 
men bdiefer Ratienten werden nie veröffentlicht. Koniuftation frei. 


Chronijde Krankheiten: 


Harn« und Blafenleiden ſchnel gebeilt, Krampfaderbrud, 
WVaſſerbruch, 
niſche Schwäche und alle Krankhetten wegen welcher Ihr 


Nterbenihmäche, Niedergefhlagenpeit, orga⸗ 


nicht gerne Euren Saußdarzt. Tonfuis 


firt; Katarrb und Zaubbeit. Leichte Zahlungen, Kein Schneiden. Des Wiener Dottord Preis 


für eine vollitändig 
Arztes in Chicago. € i 
Spredyt vor ader ſchreibt ſogleich. 


wifſenſchaftliche Heiluñng iſt immer niedriger als der irgend eines andern 
Sprecht Fogleich vor, und es wird der alücklichſte Tag Eures Lebens ſein. 


Dr. FLINT, 260 State Str. 


Kermanente Lifice: 7. 
Roihicild & Co 


Finor, 260 State Str. 
D Etur 7 
tag bis 9 Ubr Abends 


ffice Stunden: Täglich von 
Sonntag von 9 bis 12. 


Das Mädchen im blaßblauen Kleid 


Von Richhard Marſb 


Es mag die Hitze geweſen ſein, viel— 


leicht geſchah es auch, weil er heute in 


beſonders weicher Stimmung war — 


Thatſache blieb, daß Mr. Hugh Stew⸗ 


art auf dem Sofa ſeines Zimmers feſt 
eingeſchlafen war, mitten am Nach— 
mittag. Er ſchlief ſolange, bis ihn 
etwas weckte. Es dauerte einige Se— 


tunden, bevor er verſtand, daß er ge⸗ 


ſchlafen hatte; als er ſo weit war, 


geſchehen ſein mochte. 


plötzlich erwacht. Da hörte er etwas 
ſich regen, etwas, das bei der Bewe— 
gung raſchelte. 
hätte ſeither 
Ein wenig erregt, ſtützte er ſich auf den 
Ellbogen, um Umſchau zu halten. 
Wer erſtaunter war, er 
Dame, war eine 
Hätte er ſeine Sinne beiſammen ge— 


nen, daß die Perſon, deren Bewegun— 


gen das Raſcheln verurſachten, dem 
weiblichen Geſchlecht angehören müſſe. 
Sie ſtand bei einem kleinen Tiſchchen. 
Mr. Stewart war nicht nur ſehr jung, 


ſondern noch viel jünger als er dachte, 


und empfänglich bis zu einem Grad, 
Es 
war ihm, als ſei dies die bezauberndſte 


von dem er keine Ahnung hatte. 
Erſcheinung, die er je gehabt hatte; 
vielleicht war die Wirkung ſo 
weil er eben erſt erwacht war. 
war in Blaßblau gekleidet, den blaß— 
blauen Hut trug ſie weit aus dem Ge— 
ſicht, was ihr entzückend ſtand. Sie 
war blond, hatte tiefblaue Augen und 
mochte neunzehn Jahre zählen. 

Wie gemöhnlich in heiflen Situatio- 
nen, begann die Dame zuerjt zu jpre= 
chen; fie that es recht athemlo2. 

„Sch bitte um Entfchuldiguna, ich 
hatte feine Ahnung....“ Wovon fie 
feine Ahnung hatte, jaate je nicht, 


und er war noch viel ztı erjtaunt, um | 


die Baufe auszufüllen. „Es thut mir 


furdtbar leid, aber wenn ich nur ge= | 


mußt hätte....“ 

Hier hielt jie inne; er erhob fich fo 
tajch von feinem Sofa, als wäre es 
ungehörig, ihn dort zu finden. lind 
dann beendete fie ihren Sah. Sie 
jprah mit 
mutb, und er fand, daß es fie reizend 
tleidete, 

„sh Hatte feine Ahnung, daß das 
‘hr Zimmer ift.“ 

„Nein, natürlich nicht, ich nehme an, 
dat Gie das nicht mwiffen konnten.“ 

„Das Yenfter war offen.“ 

Er fhaute hin, in diefem Moment 
war es geſchloſſen. 

„Ganz richtig, ich erinnere mich, es 
offen gelaſſen zu haben. Es iſt ſo 
warm heute Nachmittag.“ 

„Mich überkam plötzlich eine Schwä—⸗ 
che, ich ſah das offene Fenſter, und 
ohne Ueberlegung kam ich herein.“ Sie 
ſank in einen Seſſel und es war un—⸗ 
verkennbar, daß die Ohnmacht ſie wie—⸗ 
der überfiel. 

Sein Schrecken darüber war ſo 
groß, daß er kaum Worte fand und 
nur ein paar Fragen ſtottern konnte. 

Kann ich irgend etwas für Sie 
thun? Soll ich etwas holen?“ 

Sie ſchüttelte nur ſchmachtend ihren 
ſchönen Kopf, wodurch ſie ihm in ſei⸗— 
ner Erregung ganz blumenhaft er⸗ 
ſchien. 

Nichts, ich danke Ihnen. 
nir bald beſſer ſein. Wollen Sie mich, 

jtte, verlaſſen?“ 

Er ſchritt zur Thür. Wenn es ihm 

efallen ſein ſollte, daß die Bitte, 

inenes Zimmer zu verlaſſen, recht 
jußert wurde, ſo ließ er ſich 
Swegs anmerken. 

h Ihnen jemanden ſchicken? 
ie Zofe meiner Tante, ſie iſt 
iches Mädchen.“ > 

chlag wurde ſehr ungnd⸗ 


Das Zimmer war leer 
geweſen, als er ſich gelegt hatte, wer 
hereintommen fönnen? | 
Mas rafchelte, wenn es fich bemeate? | 


oder die | 
jchmwiertae Frage. | 


jtart, ! 


Sie | 


einem Anflug von Hoc» | 


E3 wird | 


zwiſchen Nadfon und Qan Buren, gegenilber 
8 or, bis 6 Abend?, Viontag und Lonnerd- 


dig aufgenommen. Die Dame richtete 
| fih mit einer Strenge auf, die vermus 
| then ließ, daß fie fich ohne fremde Bei- 
| hilfe jchon recht erholt hätte, und fprad 
jehr abmeifend. 

| „Sie werben mir beitimmt nieman= 
den fchiden. ch weiß bejjer als irgend 
jemand, was mir fehlt. Wenn Sie 
mich allein lajjen, wird e3 mir bald 
ganz qut fein. Sie müffen mir ver» 
ı fprechen, mir niemanden zu fehiden— 
jfonft würde mir nur jchlechter werden. 


| Verfprehen Sie mir, dat Sie über- 
blieb er ruhig liegen und grübelte, ma$ | 
Etwas mußte | 
es fein, fonjt wäre er wohl faum jo 


kaupt feine Erwähnung davon ma= 
chen, dat ich hier bin. Wenn Sie e8 
mir veriprechen, fo mill ich Ihnen ver= 
trauen.” 

„Natürlich werde ich niemandem da— 
pon jagen, wenn — menn Sie es nicht 
wünſchen.“ 

„Dann, bitte, verſtehen Sie alſo gü— 
tigſt, daß ich es nicht wünſche. Und 
jetzt gehen Sie, bitte.“ 

Er wurde aus ſeinem eigenen Zim— 
mer gewieſen, als wäre er der Ein— 
dringling und nicht fie. Xm Gang 


N ges | draußen fiel er beinahe der Zofe jeiner 
habt, fo hätte er jich wohl jagen föns | 


Iante in die Arme, 

„Mufter Hugh,“ faate fie, „Ihre 
Zante wünjcht Sie fofort zu jprechen.“ 

Er jtieg in den eriten Stod, in die 
Zimmer jeiner Tante. Bei der Thüre 
ftanden ein Stubenmädchen und ein 
ı Kellner. m Zimmer war der Hotel- 
direftor und jeihe Tante, die fich of: 
fenbar in furdtbarer Aufregung be 
fand. Mrs. Meacartney, die beinahe 
| ebenfo breit wie hoch mar, jchnappte 
immer nach Xuft, wenn fie in Aufre: 
gung war. Eie war anfcheinend jehr 
aufgeregt. 

„Bilt Du endlich da!“ rief fie. „Wo 
mwarjt Du denn, ich habe Dich überall 
gejucht!“ 

„Meine liebe Tante, ich wax in mei 
nem Zimmer.“ 

Sie hörte gar nicht auf ihn und 3e 
| terte: „Monte Carlo tft ein netter Ort! 
Eine Diebshöhle ift es! Man kann e3 
mit Reht den Mifthaufen Europas 
I nennen. Sc bin beraubt worden, fo 
geht’3 in diefem Hotel zu!” Sie blidte 
| den Direftor jo bedeutungsvoll an, 
daß er den vergeblichen Verfuch mad: 
| te, die Wuth der Dame zu mäßigen. 

„Wenn die Gnädige mir geitatten 
wollte, zu bemerfen— * ber fie 
mollte ihm gar nichts zu bemerfen ge: 
ftatten. „Wie Du weißt, wollte ich im 
Auto ausfahreng und gerade wie ich in 
die Halle eintrete, erinnere ich mich, daß 
ich meine Ringe und meine Armbänder, 
und meine Uhr, und, meine Fette, und 
ein Perlenhalsband, und ein goldenes 
Täfchdhen, und 2500 Franken in Pa- 
pier, und einige andere Sachen, die 
mir bei ruhiger Ueberlegung nod) ein- 
‚fallen werden, auf dem Tijch in mei- 
nem Zimmer liegen gekuffen habe. Xch 
eile aljo zurüd, um alles zu holen. Wie 
ich bie Thüre öffne, fehe ich mitten im 
Zimmer ein Mädchen, ein Gefhöpf in 
einem blaßblauen Kleid.“ 

„In was, Tante?“ Die Frage fam 
bon Mr. Stemart. 

„Ich ſage, in einem blaßblauen 
Kleid — ſpreche ich nicht deutlich ge— 
nug, oder biſt Du taub? Sie trug 
auch einen Hut in derſelben Farbe. 
Kleid und Hut waren tadellos und ich 
würde mich nicht wundern, wenn bei— 
des aus der Rue de la Paix ſtammte. 
Ich dachte, es ſei ein Beſuch, obwohl 
ich mich im Augenblick nicht erinnern 
konnte, wer es hätte ſein mögen, und 
ich war eben im Begriff näher zu tre⸗ 
ten und „guten Tag“ zu ſagen, da 
rennt ſie durch's Zimmer zum Balkon, 
ſchwingt ſich über das Geländer und 
ſpringt geradeaus in die Luft. Nie in 
meinem Leben war ich ſo entſetzt — ich 
ſchrie laut auf.“ 

Ich habe die Gnädige ſchreien ge- 
hört,“ bemerkte der Direltor. 

„Ah, wirklich! In jo einem Hotel 
tft e8 noch ein Troft, wenn jemand et= 
was hört. ch glaube, wenn man mich 
ermorbet hätte, jo hätten Sie gewiß 
auch gehört, da ich Ser werde.“ 





| 


Erft nad; einigen Minuten hatte ich 
meine Selbſtbeherrſchung ſo weit 
wieder gewonnen, daß ich mich dem 
Balkon nähern und über das Geländer 
blicken konnte. Ich bildete mir ein, 
Zeugin eines Selbſtmordes geweſen zu 
jein, und erwartete, das Geſchöpf in 
einer greulichen Blutlache zerſchmettert 
unten liegen zu ſehen. Aber — es war 
teine Spur mehr von ihr zu erblicken!“ 

„Schließlich ſind von dieſem Bal⸗ 
fon bis zum Erdboden nur zwölf 
Fuß,“ ſagte der Direktor, „für eine 
behende junge Dame iſt es kein gar ſo 
gewagter Sprung.“ > 

„Vielleicht nicht für Sie und für bie 
Leute, die Xhr Hotel befuchen. ch 
weiß, daß, wenn ich von diefem Balkon 
binunterftürzen mürbe, ich mich Jicher 
nie wieder erheben könnte. Nun, nad)> 
bem ich thatfächlich niemanden erbliden 
fonnte, mar ich fo verwirrt, daß ich 
fajt glaubte, dies alles jei nur ein bö- 
fer Traum gemefen und daß in Wirf- 
(ichteit gar fein junges Mädchen in 
einem blaßblauen Kleide mein Zimmer 
betreten hatte: Erft ald id mieber 
ins Zimmer zurüdfehrte, murbe e3 mir 
Hart, was für ein Hotel dies hier ift. 
Meine Ringe, meine Armbänder, mei- 
ne Uhr jammt Kette, mein Perlenhals- 
band, mein goldenes Täjchhen, meine 
2500 Franken, ganz zu jchweigen bon 
den anderen Sachen, waren |purlos 
berfehmunden, und mit ihnen das 
Mädchen im blafblauen Kleid. Nun 
aut! Da das Ding ald Habitue diejes 
Hauſes wahrſcheinlich wohlbekannt iſt,. 
werde ich auf ihrer ſofortigen Verhaf— 
tung beſtehen, und ich erwarte, daß 
mir mein Eigenthum umgehend zurück⸗ 
geſtellt, oder daß eine volle Entſchädi⸗ 
gungsſumme geleiſtet wird.“ 

Mrs. Macartney war ganz athems 
103, lange fchon, bevor ihre Berebjams 
feit erfchöpft mar. Als aber der Ho— 
teldireftor höflichit zu bemerfen mag: 
te, daß e& recht nadhläffig von ihr mar, 
ihre Werthgegenftände achtlos auf dem 
Tifch liegen zu laffen, gerieth fie in 
eine fo furchtbare Aufregung, daß ihre 
Zofe darauf beftand, beide Herren aus 
dem Zimmer zu meifen, ba fie jonft 
einen bufterifchen Anfall für ihre Here 
rin befürchtete. 

Als Mr. Stewart fich an der Trep- 
pe vom Direktor empfohlen hatte, ging 
er ganz lanafam zu feinem Zimmer, 
mie jemand, der nicht recht weiß, maß 
er thun fol. Er tlopfte dann leife an 
jeine Simmerthür, denn er hatte ein 
Gefühl, ala hätte er fein Recht, unans» 
gemeldet einzutreten. Da ji nichts 
rührte, öffnete er langjam die Thür. 
Das Zimmer mar leer. Was er eis 
gentlich erwartete, da3 hätte er au) 
nicht genau fagen fünnen. Er hielt e3 
für möglid, daß die bezaubernde Er=- 
fcheinung — in der niederfchmettern» 
den Erfenntniß, daß fie ertappt und 
die Flucht unmöglich — jenen verzmei- 
felten Schritt gethan haben mochte, 
den die Tante vermuthete, al3 fie fie 
„geradeaus in die Luft” Tpringen fah. 
Halt! Mas mar das? Großer Öhtt, 
was jollte da8 bebeuten? Da,. auf 
dem Boden, alö märe e3 eiligft hinge- 
morfen worden, da lag etivas, das mie 
ein blaßblaues Kleid ausfah, und auf 
einem Geljel lag ein blaßblauer Hut. 
Auf der Xehne desjelben Seffeld war 
früher einer feiner Anzüge gemefen, 
ein grauer Sommeranzug. Er mar 
verfchmunden, und ebenjfo war ein al: 
ter grüner Filzbut vom Xifch ver- 
ſchvunden. 

Am Abend dieſes ereignißreichen 
Tages ſpeiſte Mr. Stewart bei Mrs. 
Puttenham. Mes. Puttenham war 
eine Wittwe, und während der letzten 
Tage war er faſt überzeugt, in ſie ver— 
liebt zu ſein. Da ſie nur um fünfzehn 
oder ſechzehn Jahre älter war als er, 
fand ſie ihn im Allgemeinen ganz un— 
terhaltend. An dieſem Abend waren 
ſie eine „Partie carree“ in der Villa 
des Fleurs; Hauptmann Trefuſius 
und Miß Blaine waren die zwei an— 
deren. 

Nach dem Nachtmahl, bei einer 
Wanderung durch den kleinen Salon, 
entdeckte er eine Photographie, die ihn 
ausrufen ließ: „Um Himmels willen, 
wer iſt das?“ 

Er hielt ihr die Photographie einer 
jungen Dame entgegen, und ſie blickte 
ihn ſeltſam lächelnd an. „Glauben 
Sie, daß es lieb von Ihnen iſt, ſich für 
ein anderes Mädchen zu intereſſiren, 
wenn ich da bin?“ 

„Aber nein, ich intereſſire mich ja 
gar nicht für ſie, ich möchte nur wiſſen, 
wer ſie iſt.“ 

„Nun, mein Lieber, da Sie ſich of— 
fenbar ſehr viel um jenes Mädchen 
tümmern und gar nicht um mich, ſo 
will ich Ihnen ſo viel über ſie ſagen, 
= ich weiß. 3 tft Lady Vera Den: 
zil.“ 

„Lady Vera Denzil!“ 

„Ich ſagte Lady Vera Denzil. Sind 
Sie nicht heute ein wenig ſchwer von 
Begriffen? Es wird angenommen, 
daß ſie eine Tochter des Earl of Horley 
iſt. Aber ich glaube wirklich, Sie ſind 
nicht alt genug, um ſolche Geſchichten 
zu hören und die Lebensgeſchichte der 
jungen Lady iſt in mehr als einer Be— 
ziehung ſehr pikant. Uebrigens lebt 
ſie gerade jetzt in unſerer Nachbar— 
ſchaft; ſie wohnt bei ihrer Tante, der 
Marquiſe de Rye, in dem alten Haus 
bei Roccabruna. Die Damen geben 
morgen ein Gartenfeſt, und da maſſen⸗ 
haft Leute dazu geladen ſind, dürfte es 
ihnen nicht ſchwer fallen, auch eine 
Einladung zu erhalten. Da können 
Sie ſich ja überzeugen, ob Lady Denzil 
das Original der Photographie iſt, für 
die Sie ein ſo ſchmeichelhaftes Inter⸗ 
eſſe bezeigen.“ 

Mrs. Puttenham erhob ſich mit ge— 
langweilter Miene. 

„Wenn Sie nichts dagegen haben, 
möchte ich ins Kaſino gehen; bort 
dürfte es etwas amüſanter ſein als 
hier. Vielleicht begleiten Sie mich bis 
zur Thür.“ 

Er that, wie ſie wünſchte, und bei 
der Thür ſagte er „gute Nacht“. 
ſein Hotel zurückgekehrt, fand er 

dem Tiſch ein braunes Packet, und 


als er es öffnete, entdedcite er darin ſei⸗ 


nen grauen Anzug. Obenauf lag ein 
halber Briefbogen, worauf in fleiner, 
deutlicher "Damenfchrift gefchrieben 
tand: 

„Mit beitem Danf für unfreiiilliges 
Leihen zurüdgeftelt.e. Den grünen 
Tilahut behalte ich mir zum Unden» 
ten.“ 

Kein Wort über das blaßblaue Kleid 
und den Hut. Er mar nod) ganz ber» 
tieft in Die furzen Zeilen, ald Mrs, 
Macartnen unangemeldet bei ihm eins 
trat. 

„Hugh,” rief fie, „wo warft Du? Jh 
dachte jchon, Dir fei etwas zugeftoßen; 
ich habe Dich in gang Monte Carlo ges 
fudt. Mean hat noch nichts gehört von 
meinen Ringen und Urmbändern, von 
der Berlentette, dem Geld und all den 
anderen Sachen, und bon dem Ding 
im blaßblauen Kleid hat man feine 
Spur.“ 

„Wüzrdeft Du fie erkennen, menn 
Du fie wieberjehen jollteft?” 

„Das Kleid und‘ den Hut würde ich 
überall erfennen, aber das Geficht habe 
ich nicht deutlich gejehen, darauf mar 
ſie ſchon bedacht. Wie könnte ich fie 
alfo erfennen? Der Hoteldireftor ift 
bodenlos unverfhämt. Aber ich werde 
es ihm jchon zeigen! Wenn ich nicht 
morgen in der Frühe volljtändige Ges 
nugthuung befomme, bin ich feit ent- 
T&hlofjen, zum britifhen Konful zu 
gehen.“ 

Am näcdhjfjten Morgen erhielt die be= 
leidigte Dame zwar nicht volle Genug» 
thuung, dafür aber den Befuc) eines 
hohen Polizeibeamten, der die verför=- 
perte Höflichkeit war, und der ihr ver=- 
jiherte, daß feine lintergebenen der 
Miffethäterin fchon hart auf den Fer- 
fen feien, und ihre Gefangennahme 
fönne jeden Moment erwartet werden. 
Und da der Hoteldireftor fich in aller 
Horm entfchuldigte, entfchloß fi) Mr. 
Macartney, ihren Bejuch beim briti« 
Then Konful auf den nädhiten Tag zu 
berfhieben. Dann machte ihr eine 
Belannte — die Komtejfe de Beaure- 
gard — den Vorfchlag, fie, und wenn 
fie wünfche auch ihren Neffen, bei dem 
Bartenfeft der Marquife de Aye einzue 
führen. 

So gefhah e8, dah Mr. Stewart 
auch einer in der großen Menge der 
Säfte war, die die Gejellfehaft mehr eis 
nem Bolfsfeft als einer gejchlojjenen 
Veranitaltung aleichen ließ. 

Er mar faum eine Bierteljtunde 
dort, als er dem Mädchen vom blaß:» 
blayen Kleid begegnete. 

Um dem Gedränge, in dem er feine 
Belannten fand, zu entgehen, wandelte 
er auf einem Geitenpfad des großen, 
aber jchleht gehaltenen Garten, als 
er fie von ber entgegengefekten Seite 
fommen jah. Erit als jie’einander 
Thon ganz nahe waren und er jah, dat 
fie ihm feineswegs ausmeichen wollte, 
ariff er nah dem Hut. Gie blieb jte- 
hen. Naturgemäß hätte fie jo von 
Scham und Verlegenheit übermwältigt 
fein müffen. Vhatfächlich aber fchien 
fie nicht3 dergleihen zu empfinden. 
Um ihren reizenden Mund hufchte ein 
lujtiges Lächeln, und als fie ihn mit 
ihren fchönen, blauen Augen gerade 
ind Geficht blickte, hatte er daS unbe 
hagliche Gefühl, als fähe fie in ihm 
etwas ſehr Spaßhaftes. Unbefange— 
ner und ſelbſtbewußter konnte kaum 
jemand ausſchauen. Nachdem ſie ein— 
ander ein paar Sekunden lang ſchwei— 
gend gemuſtert hatten, ſagte ſie: „Ich 
glaube, wir haben uns ſchon einmal 
geſehen?“ 

„Ja. . . . ich glaube auch.“ 

Er verſuchte, ihre lächelnde Unbe— 
fangenheit nachzuahmen, doch der Ver— 
ſuch mißlang kläglich. Das beluſtigte 
Leuchten in ihren Augen verſtärkte ſich 
noch. 

„Ich hoffe, Sie ſind jetzt gut ausge— 
ruht?” 

Einen Augenblid wußte er nicht, 
worauf ihre Worte anfpielten. Als 
er fi) daran erinnerte, mie fie ihn 
Ichlafend auf dem Sofa gefunden hat- 
te, erröthete er mie ein Schulbub. 
Während er no nah Worten fuchte. 
um ihr zu antworten, fprach fie mei- 
ter: „Site find Mr. Stewart, nicht 
wahr?" Er bejtätigte e3 jtotternd,. 
„Seitatten Sie, daß ich) Sie meiner 
Tante, der Marquije de Aye, noritelle. 
Tantchen,” — fie wendete fi an eine 
alte Dame, die, von Mr. Stewart un- 
bemerkt, ji) dem Paare genähert hat- 
te — „Zantchen, das tit Mr. Stewart. 
‘ch alaube, wenn er por dem Gebrauch 
tüchtia aefchüttelt wird, ijt er ein fehr 
autes Mittel gegen Kabenjammer.“ 


unverftändlih, und bevor man fie um 
eine Erklärung befragen fonnte, [ohriti 
fie eilig dapon, ihren hellen Sonnen- 
Ihtrm fchwingend Die Marquiſe 
blite ihr nach, ein verblüfftes Lä- 
cheln auf den melfen Zitgen, ala dächte 
fie darüber nach, mas das junge Mäd- 
chen meinen konnte. Dann wendete fie 
ih Mr. Stewart zu, der mit dem Hut 
in der Hand bor ihr ftand. „Sch freue 
mid, Nhre Befanntfhaft zu machen, 
Mr. Stewart. Sie find wohl ein al- 
ter Freund meiner Nichte?“ 
„Xeider Habe ich nicht die Ehre.” 
„Sie nennen das eine Ehre! Eine 
zmeifelhafte Ehre! ch fürchte, für ei- 
ne gemwifjfe Art netter Jungen? fann e3 
faum eine gefährlichere Freundin geben 
ald Lady Vera Denzil.” 
Das Wort „Junge“ ärgerte ihn. Er 
mar noch in den ahren, mo jede Un- 
Ipielung auf fein Alter tie eine Belei- 
digung mirfte, 
Uber er mollte der alten und ber 
jungen Dame nod) beweifen, daß er 
fein Junge mehr tar, 
Er fuchte eine Bank im ftillen Theil 
bes Parfes auf und ließ fich dort nie- 
ber, denn er hatte heute gar feine Luft, 
fih in den Gefellfchaftsrummel zu 
ftürzen. Da wurde er von rüdmärts 
bon einer Stimme angerufen, die ihm 
Ichon feltfam vertraut war, obwohl er 
fie erft zum zmeitenmal hörte. 
„Schon iieder allein? Gie feinen 
ein großer Freund der Einſamkeit zu 
fein, Mr. Stewart?“ 

„Auch Sie feinen ja viel allein zu 
fein.” | | 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 4. Zeptenber 1910. 
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„Ach hoffe, Sie werden jich gejchmet- 
chelt fühlen, wenn ich |hnen fage, daß 
ich Sie gefucht habe.“ 

„Ratürlic) fühle ich mich außerorts 
dentlich gefchmeichelt.“ 

„Haben Sie geitern Abend baß 
Padet erhalten? Ich bin Ihnen ſo 
dankbar. ch hoffe, Sie entjchuldigen 
die freiheit, die ich mir genommen has 
be, aber Sie haben feine Ahnung, mie 
gelegen mir Yhr Anzug kam.” 

„Da Sie e3 nicht zu miffen fcheis 
nen, fühle ich mich verpflichtet, Ihnen 
zu fagen, daß ic) Mrs, Macartneyd 
Neffe bin.“ 

„Auch, jind Sie das? Wie interef- 
fant, und wie angenehm für Mr3. 
Macartney. Wer it Mrs. Macarts 
nen?“ 

„Sie find über das Geländer ihres 
Balkons geſprungen.“ 

Vielleicht, weil er die Sache nach 
ſeiner Meinung ſo zart behandelte, 
ſchien ſie ſeine Anſpielung zuerſt gar 
nicht zu verſtehen. 

„Wie furchtbar komiſch! Zu den— 
ken, daß Sie der Neffe dieſer lieben 
Dame ſind. Was für nette Tanten 
wir beide haben! Wiſſen Sie, als Sie 
auf dem Sofa erwachten, fiel es mir 
plötzlich ein, ob Sie nicht ein Verwand— 
ter der Dame im erſten Stock ſind. 
Finden Sie das nicht komiſch?“ 

„Nein, durchaus nicht.“ 

„Ja, haben Sie denn gar keinen 
Sinn für Humor? H, ich ſehe, Sie 
ſind entſetzt. Daß mir dieſe Möglich— 
teit noch gar nicht eingefallen iſt! Ar— 
mer, armer junger Mann! Was müſ—⸗ 
ſen Sie durch mich gelitten haben, und 
ich habe nie daran gedacht! Unter die— 
ſen Umſtänden ſollte ich Ihnen viel— 
leicht eine Erklärung geben? 

Nein, in dieſem Sinne nicht, gar 
keine. Ich glaube, Sie werden dar— 
über empört ſein, aber von meinem 
Standpunkt bedarf es gar keiner Er— 
klärung. Was ich Ihnen eben erklä— 
ren wollte, iſt nur die Thatſache, daß 
ich meiner Zeit voraus bin!“ 

Sie ſtützte beide Hände auf den 
Knopf ihres Schirmes und blickte ihn 
ſo ſonderbar an, daß es ſchwer war zu 
erkennen, ob ſie von ihm ernſt genom⸗ 
men werden wollte. Er verſtand nur, 
daß ſie noch immer etwas außeror— 
dentlich Beluſtigendes an ihm zu fin— 
den ſchien. ; 

„Die großen Geifter find immer ih- 
rer Zeit voraus gemefen. Mit Stolz 
verkünde ich Ihnen, daf auch ich zu je- 
nen Auserwählten zähle. Ach bin eine 
fortgefchrittene Sozialijtin, eine über- 
zeugte Anardiftin, eine leidenfchaftliche 
Feindin der beftehenden fozialen Etn- 
richtungen, nicht wie fo viele, nur in 
der Theorie, fondern auch in der That. 
Das ift e3, worin ich meiner Zeit vor» 
aus bin. WU befommt Geld von B, 8 
bon E, & von D, D von E; wen geht 
es etwas an, wie ober bon mem E das 
Geld befommt, fo JYange er es nur 
friegt, denn unter den bejtehenden lIm= 
jtänden ijt das Geld leider noch eine 
unbedingteNothmendigfeit. Hier haben 
Sie in klarer Form das unausgefpro= 
chene Glaubensbekenntniß von Millio- 
nen, da3 gejprochene Glaubensbefennt- 
ntß bon Taufenden. Nur wenige han- 
dein aber auch, und ich bin eine der 
Menigen. Morgen wird man erfen- 
nen, daß U der Nerbrecher ift, weil er 
im Ueberfluß lebt und B nicht erlaus 
ben will, fich etwas davon zu nehmen. 
SH bin eben um bierundzmangzig 
Stunden voraus, das ift alles. Geftern 
mollte ich eine Freundin befuchen, die 
in demfelben Hotel mohnt mie Sie. 
US ich einen Korridor durhfchritt, fah 
ich eine meitgeöffnete Thür. Ich fah 
etwas auf dem Tifche liegen und trat 
näher, um zu fehen, was e8 war. Nun, 
ed war gerade, was ich brauchte. Kein 
Menich hat eine Ahnung, wie furchtbar 
[mer e3 für ein Mäbchen in meiner 
Rage ift, das fein ficheres Einfommen 
bat, fich Geld zu befchaffen. Natür- 
ih nahm ich, was fich mir bot. Mie 
ich im Begriffe mar, alles einzufteden, 
ftürzte eine üppige Dame in das Zims 
mer. ch erfannte, daß fie mir mög« 
licherweife noch in elfter Stunde ab-+ 
fchlagen könnte, mitzunehmen, was ich 
wünſchte. Ich gina alfo zur Thür 
und fhmang mich über den Balkon. 


JUNGE 
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Hlte Männer 


Männer im mittleren Alter 


Dänner welche beabfictigen zu heiraten, Männer die an Privat- 
Krankheiten leiden, Männer Die et end ober zu üppig gelebt 


ben, Männer die [hwad und nervös 
aben, mo en ie zu. des Lebens zung find — alle diefe 
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es nnferer Bücher 


ind, oder die dad Alter erreicht 
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men laffen. Diejed Büchlein beichreibt wie viele Wränner ihre 


Geiunbheit rutnieren, wie man dur: 
ftedt wird, unb warum man in s chem 
folk, € beihreibt in der ein 


eine Brivat-Kranteit ange- 
uftande nicht Heiraten 


achten Weife, wie Leute diean 
Tripper oder Husfluß, Schwäche, 


erluft, fowie Verluft der Abannese» 


fmus, organifcbe Krankbeiten, Magen=, Le= 
ber», Blafen unb Mierenleiden fih mit wenig 
Koften, gründlich und permanent zu Haufe curirem 


können. 


Zaufende von Veuten haben burch biefed Bitchlein ihre gute 
Gefundheit und Mannbarkeit zurüderhalten. E3 bildit eine Yund« 
grube des MWitfend und enthält grade jolhe Sachen, die jeder wiffen 
follte. Gebet tein Geld aus für werthlofe Arzneien bi8 Ihr unfer 
Büchlein geleien hebt. &B getgt Ihnen warum Sie leiden und wie 
gefund zur werden. Dian bebenfe, daß bied Bilchlein abfolut Frei ver» 
fandt wird. Wir bezohlen da Porto. Füllen Sie den Koupon aus 
mit Ihrem Namen und Adreſſe und ſenden Sie uns denſelben zurück. 
Wir beforgen das Andere. 


Freies Bueh Roupon. 


Schicke es beute. 


DR. JOS. LISTER & CO. 
Ga. 300, 22 FIFTH AVE., CHICAGO. 


Meine 


erren: Da th mich jehr fir Ahr Büchlein rn, 10 Bıtte 


fenden Siemir fofort eın Exemplar gratiö per Poft. 


Glauben Sie nicht, daß da3 fehr flug 
bon mir war?“ 

„sch möchte Ihnen Lieber nicht fa= 
gen, was ich glaube, wenn Sie gejtat= 
ten.” 

„Sie meinen, e3 mar gefährlich, 
leihtfinnig? Gott, man muß dem 
Zufall vertrauen. ch gebe zu, ed mar 
ein Glüd, daß ich auf meine Füße zu 
ftehen fam und nicht auf meinen Kopf, 
wie ed ganz leicht hätte geſchehen kön— 
nen. ch mar dur) den Sprung jo 
erjchüttert, daß ich nicht weiß, mas ges 
fchehen wäre, wenn ich nicht. hr offe= 
ned Tenfter erblidt hätte. Ich bin 
Khnen eigentlich zu fehr viel Danf ver» 
pflichtet.” 

„Wiffen Sie, dat meine Tante die 
Sache der Polizei übergeben hat, daß 
fie jet hier ift, und daß, wenn fie Gie 
eriennt, die Yolgen ehr ernite fein 
werben?” 

„Hür mich, für Sie oder für Shre 
Tante? Wie Sie mich erjchreden! 
Mollen Sie ihr vielleicht Gefhichten 
erzählen?“ 

„Das mill ich nicht. Sch Hoffe, e3 
mird mir gelingen, Sie zu überreben, 
daß Sie felbit es ihr geftehen. Xch 
bin ficher, jte wird Ahnen verzeihen, 
wenn Sie ihr erklären, daß alles nur 
ein Scherz geivefen ift.“ 

„Das war e3 aber nicht, Mr. Steiw- 
art, wünfchen Ste, daß ich Xhrer Tarı» 
re fage? Mie fchänd- 
ich! 

Uebrigena bat die Auslibung mei- 
ner Grundfäße mir Glüd gebradt. 
Mit dem Geld, defjen glückliche Be- 
figertn ich geftern murde, ging ich in 
die Spielfäle. Ich jehte eine Fünfzig- 
franfennote und gewann. ich fehte 
mieder und gemann iwieber. ch konn» 
te gar nicht verlieren. Schließlich hatte 
ich mehr al3 achtzehntaufend Franfen 
germonnen, was nur bemeift, vaß das 


‚rende Geld mir Glüd gebradht hat.“ 
„E3 träntt mich, Sie fo reden zu , 


hören, und ich hoffe noch immer, daf; 
Sie e3 nicht ernft meinen.“ 

„Achtzehntaufend Franken find fei- 
ne große Summe, wenn man fie in 
Pfunde, Schillinge und Gent um- 
rechnet, aber für ein Mädchen in mei- 
ner Lage ilt ed immerhin gang ange: 
nehm. Heute früh habe ich die Sachen 
durch andere Brillen gefehen — die 
Saden Nhrer Tante meine ich. Ich 
erkannte, daß fie nicht fo fehr viel 
mwerth find, jebenfalla nicht annähernd 
fo viel, alö fie gewiß ihren Bekannten 
einreden mollte, 

Da ich jet für einige Zeit mit Geld 
berforat bin, menigjtens jo lange, bis 
ich gezwungen bin, mieder ein paar 
Iheußlihe Schneiderrechnungen zu be- 
aahlen, fo habe ich mich entjchloffen, 
meine Grundfäge ihrer Iogifchen Lö- 
fung zuzuführen und Khrer Tante das 
zu jchenfen, was ich zu meinem Eigen: 
thum gemacht habe, damit fie e3 wieder 
durch offene Thüre jemandem zur Ver- 
fügung jtellen fann, der e8 noch drin- 
gender braucht ala ich auaenblidlich. 
Haben Sie am Ende des Weges ein 
Sommerhäuächen bemerft?“ 

Er begnügte fi) zu niden; maht- 
Iheinlich, weil e8 ihm fchwer geworden 
wäre, zufammenhängend zu fprechen. 

„Sie find nicht fehr gefprädhig, Mr. 
Stewart, nicht wahr? Das ijt mir 
geradezu eine Grleichterung; viele 
Sungend in ‘hrem Alter find fo 
Ihredliche Klatfehbafen. — Wenn Sie 
alfo in ungefähr zehn Minuten in je- 
ne3 Gartenhaus hauen mollen, fo 
werden Sie das fehen, mas Sie zu 
ſehen wünſchen. Leben Sie wohl, un- 
fere Bekanntſchaft war zwar nur kurz, 
doch haben Sie mir ganz ausgezeichnei 
gefallen. Ich kehre noch heute Nacht 
nad; England zurück. Vielleicht wer⸗ 
den wir uns wiederſehen. Wenn es je 
geſchehen ſollte, ſo werden Sie dann 
gewiß über mein unſchuldiges Haupt 
den Redeſtrom ergießen, der Sie jetzt 
faſt erſtickt.“ Sie nickte ihm zu, lachie 
— und fort war ſie. 

Einige Minuten ſpäter ſuchte er ſei⸗ 
ne Tante auf und ſchloß ſich wieder der 
Geſellſchaft an. In dieſem Augenblick 
ſchätzte er ſich ſelbſt viel geringer ein, 
als ſonſt ſeine Gewohnheit war. Als 
er ſich mit ſeiner Tante dem bewußten 


‚Sommerhaus näherte, ftürzte ein jum- 
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ges Mädchen ſehr aufgeregt heraus. 
Sie hielt etwas in beiden Händen und 
rief: „Bitte, ſehen Sie doch, was ich 
hier gefunden habe!“ Sie hielt einen 
grünen Filzhut in den Händen, der 
Hugh Stewart ſehr bekannt vorkam. 

„Entſchuldigen Sie, ich glaube, das 
iſt mein Hut.“ 

„Wirklich, aber fehen Sie do, mad 
darinnen ift!“ 

Mrs. Macartney blicte in den Hud 
und rief ganz entgeijtet: 

„Das jind ja meine Ringe, meine 
Armbänder, meine llhr, mein Geld 
und alles andere! Hat man fo eiwaß 
je erlebt! Wie in aller Welt ijt Dein 
Hut in Diefes Gartenhaus und mia 
find meine Sachen in Deinen Hut ges 
fommen?“ 

Mr. Stewart blidte um ſich und ſah 
als legte in der Menfchenmenge Lady 
Vera Denzil. Sie nidte ihm zu, lüs 
chelte und fchicte ihm mit den Fingers 
jpigen einen Kuß. 

Als er ins Hotel zurüdtehrte, fand 
er einen Brief vor, den er haftig öffa 
nete, 

„Lieber Mr. Stewart! 

Dürfte ich Sie mit der Bitte beläjti« 
gen, Kleid und Hut meiner Tante zw 

ı fhiden? Sch habe eine bejondere 

I Vorliebe für WBlahblau, und diefed 
Kleid Steht mir jehr gut. An Diefern 
theuren Zeiten ift es ja jo jchiwer, hüb- 
fche Kleider zu friegen. Bi$ wir und 
miederjehen, alauben Sie, daß ich big 

Ihre dankbare B.D” 

Als er das Blatt wendete, bemerfta 
er eine Nachjchrift, die, wie bei vielen 
Damenbriefen, mehr enthielt ala deq 
Brief jelbit: 

„sh bin eine Elende! Wenn Sid 
nur wüßten, mie fehr ich mich felbik 
baffe, und wie ich mich fchäme! Ich 
babe mich fo furchtbar gefchämt, mia 
ich Sie fah, dab ich es nicht wagte, 
Shnen meine Schande zu offenbaren, 
und fo habe ich mich wie eine Elenda 
benommen. Natürlich habe ich nie da« 
ran gedacht, Die Dinge anzurühren, 
x%ch fönnte mit dem Kopf durch dis 
Wand rennen, wenn ich daran denfe! 

Wie ich Ihnen fagte, ich ging durch 
den Gang, und da Mar die offene 
Thür. Zuerft dachte ich mirklich, e3 
jet daS Zimmer meiner Freundin. Al 
ich all die Dinge auf dem Tifch erblid« 
te, da fühlte ih.... Wenn ich Ihnen 
lage, daß ich zu meiner Freundin ging, 
um fie zu bitten, fie möchte mir fo vief 
Geld leihen, daß ich nach London zus 
rüdfehren fann, und daß ich überzeugt 
mar, fie mürde mir. meine Bitte abs 
Ihlagen.... vielleicht beginnen Gis 
jegt.zu verftehen, mas ich fühlte. Wie 
ih dort ftand, fürchtete ich mich vor 
mir jelbft. Die Dinge vor mir waren 
eine Summe mwerth, wie ich fie nie im 
Leben befeffen, und in diefem Augen 
blik Hatte ich feinen einzigen Louid 
mehr. ch hatte meine Hand auf die 
Koitbarkeiten gelegt und kämpfte einen 
erbitterten Kampf geaen jenes Gefühl, 
da3 mich überfallen hatte. Sicher hät 
te ich gefiegt, märe Xhre Tante nicht 
eingetreten. Uber da verlor ich mei« 
nen Berftand, rannte zum Fenfter und 
ftürgte mich über den Balkon. Wie ih 
ohne zerbrochene Glieder davonfam, ifk 
mir ein Räthjel. ch mußte gar nicht, 
daß ich die Sachen mirflich mitgenom, 
men hatte, bi3 ich fie in meiner Hand 
entbedte; dann ftecte ich alles in einen 
Blumentopf, der unter den SFenftern 
Ihrer Tante war, und flüchtete durdg 
ein offenes Fenſter. 

Alles übrige wiffen Sie, 

Mein einziger Gebanfe war dann, 
mie ich die Sachen, ohne entdedt zu 
werden, zurüdgeben fönnte. hnen 
danfe ich es, daß es mir gelang. Nie 
werden Sie mwilfen, mie dankbar ich 
Ahnen bin. Bitte, glauben Sie nicht, 
daß ich wirklich das vermorfene Ges 
Ihöpf bin, al3 das ih mich Ahnen 
zeigte. Ich bin es wirklich nicht! 

Ich bin eine Elende, aber wenn Sie 
je an mich denken ſollten, ſo halten 
Sie mich nicht für ganz ſo ſchlecht, als 
ich zu ſein ſchien. Ich bin ein ſchreck⸗ 
licher Beweis dafür, wie leicht es iſt, 
gerade das zu thun und zu ſein, was 
man am meiſten verabſcheut. 

Ich werde oft an Sie denten, immen, 
menn ich meine Gebete fage“ 





